
J

a

e e e e

e mag Lylygs

Abonnements Preis
pro OQuartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitung

erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
lephonanſchluSe z 158. s

et

eitung
erlage. (Halliſcher Courier.)

Inſertionsgebühren

r die fünfgeſpaltene
eile oder deren Raum
ur Halle u. Reg.Bez.
erſeburg nur Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 10.
u W

B. Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Text)und Zweite Snſeraten Beilage.

r

Halle, den 11. Jannar.

Der 11. Jannar 1887.
dve. Ein Jahr iſt verfloſſen ſeit jener denkwürdigen

Rede, welche der Fürſt Reichskanzler von Bismarck im
Reichstage hielt, um die widerſtrebenden Oppoſitionspar-
teien von der Berechtigung der Septennatsvorlage zu über-
zengen. Die Zeiten haben ſich, was die Stellung der
Parteien anbelangt, weſentlich geändert; dasjenige aber,
was unſer großer Staatsmann damals über die europäiſche
Lage und über das unverjährbare Recht der Nation auf
eine die Vertheidigung des Reichsgebietes ſichernde Wehr
kraft des Deutſchen Reiches geſprochen hat, iſt von der
Art, daß es heute am Jahrestage dieſes Ereigniſſes ſich
verlohnt, auf die Sitzung des Reichstages vom 11. Januar

1887 R Dies um ſo mehr, als unſere
politiſchen Gegner nicht aufgehört haben, ſich der über-
zeugenden Kraft der damals über unſer Staatsweſen vor
ausgeſagten Thatſachen ſtandhaft zu verſchließen und den
eigenen Geiſt als den Geiſt der Zeiten anzupreiſen. Als
Fürſt Alexander von Bulgarien gezwungen worden war,
auf den Thron des Landes, das er länger als 7 Jahre
beherrſcht, zu verzichten, war die Oppoſitionspreſſe bekannt
lich ſofort bei der Hand, die ſtrengſte Moral auf die
Tagesordnung zu ſetzen; ſie muthet dem Deutſchen Reiche
die unpatriotiſche Aufgabe zu, ſich in bulgariſche Häudel
zu ſtürzen, einen geſunden Krieg“ einem krankhaften
Frieden vorzuziehen, Millionen und aber Millionen an
nationalem Wohlſtande, das Leben von Tauſenden thätiger
Bürger auf's Spiel zu ſetzen, nur um den Nachweis zu
liefern, daß wir einem Prinzip zu Liebe bereit ſind, den
letzten Mann und den letzten Groſchen zu opfern. Jn der
Redaktion des „Berliner Tageblattes“, der „Volkszeitung“,
der „Freiſinnigen Zeitung“ waren tagtäglich glänzende
Tiraden gegen den Leiter unſeres Stagatsweſens zu
leſen, weshalb er denn noch zögere, den Krieg gegen
Rußland zu beginnen, zu deſſen Durchführung kein Opfer
an Gut, Geld und Leben geſcheut werden ſollte. Und eben
dieſelben Staatsweiſen, die, wie ſeinerzeit Ollivier vor dem
Ausbruch des r n Krieges, „le eouer léger,
la téte haute“, mit den Gütern des deutſchen Volkes um
ſprangen, als ob es ſich um eine für Deutſchland gleich
gültige Sache handelte, führten einen kurzſichtigen aber er
bitterten Kampf ums Septennat, in welchem ſie dem Reiche
die Mittel zur eigenen Sicherheit, die nothwendigen Grund
lagen zur weiteren Entwickelung unſerer volkswirthſchaft
lichen Intereſſen ſtreitig machten. Der Reichskanzler Fürſt
von Bismarck lieferte damals in großen Zügen den vollenNachweis, daß die Freundſchaft der drei großen öſtlichen

Mächte in Europa, wenn ſie auch manche verdrießliche
Folgen für die öffentliche Meinung und andere Staaten
gehabt haben möge, doch Europa 30 Jahre lang den
Frieden bewahrt habe, den Frieden in einer
Epoche, in der die Quellen enkſtanden ſind, die
den Wohlſtand, den e h n rdie geſammte wiſſenſchaftliche, techniſche und
wirthſchaftliche Entwickelung Europas befruchtet
und befördert haben. Akein in den Menſchenköpfen
jener Herren malte ſich eben ganz anders die Welt. Was
iſt ihnen Heknba, was die Entwi-kelung des Wohlſtandes
des Reiches, wenn es gilt, die heiligen Intereſſen einſeitiger
Parteitaltik zu fördern? Da iſt kein Opfer zu groß,
kein Mittel zu gewagt, ſie ſtürzen das Reich in einen
blutigen Weltkrieg mit den bewährteſten Freunden, wenn
dieſe Aktion ſie hoffen läßt, für die Sache des Freiſinns
und der ſtrikten Obſervanz des ſteten Verneinens einige
Seelen zu retten. Eben dieſelben Anhänger der ewigen
Verneinung eröffneten einen Kreuzzug gegen das Septennat
und deſſen Schrecken, lieferten unblutige und breite Wort-
kämpfe zu Nutz und Frommen langweiliger Prinzipien-reiterei und verloren im Eifer des Gefechte all' und jedes

Verſtändniß für die materielle Wohlfahrt des Reiches, diedoch, wie nachträglich auch dem verbiſenſten Oppoſitionär

klar werden mußte, nur durch ausgiebige Verſtärkung der
mil täriſchen Sſcherhet gewahrt werden konnte. Ein
friſcher, fröhlicher Krieg gegen Rußland, in dem, angeblich
der Moro! wegen, thatſächlich dem Parteiintereſſe zulieb,
Alles auſs Spiel geſetzt wixd, dabei aber Verringerung
der nöthigen Hilfsmittel, welche die erſten Autoritäten des
Reiches als unentbehrlich und dringend erklären!

Warum wir jetzt zu einer Betrachtung der Vergangen
heit uns veranlaßt ſehen? Weil Lider nicht blos im
Lager unſerer Gegner allerhand unerquickliche Abhand
lungen über die Nothwendigkeit und den ferneren Beſtand
des Kartells zum Vorſchein gekommen ſind, die insbeſondere
bei der bevorſtehenden Wiederaufnahme der Verhandlungen
des Reichstages doppelt mißtönig wirken; weil wir der
Anſicht ſind, daß im Jntereſſe der materiellen Wohlfahrt
unſeres Reiches der Friede unter den nationalen Parteien
ſich als ebenſo nothwendig herausſtellt, wie es der 30 jährigeFrieden durch die Koalition der heiligen Allianz für die

materielle Entwickelung Europas geweſen iſt.

Politiſche Mittheilungen.
Vom Kronprinzen. Das B. T. erfährt aus

London, 10.: Die Königin forderte Dr. Mackenzie
auf, morgen nach Osborne zu kommen, um über ſeine Be
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Halle, Donnerstag, 12. Januar 1888.

obachtungen während des letzten Beſuches in San Remo
zu berichten.

Ueber die Krankheit des Kronprinzen urtheilt im B.
T. Dr. med. Lang, u. A.: „In der, That kann auf Grund der
Berichte auch die ärztliche Welt nicht umhin, anzunechmen, daß
es ſich wirklich nur um eine chroniſche Kehlkopfs- und
Knorpelhaut-Entzündung (Laryngitis und Perichondritis)
handelt, die allerdings unter ſo eine und bishernoch nicht beobachteten Symptomen auftritt. daß ein „diagnoſti
ſcher Jrrthum“ wohl verzeihlich iſt. Soweit ſich das ohne per
ſönliche Anſchauung beurtheilen läßt, handelt es ſich wohl um
jene Art chroniſcher Entzündung die ihren Ausgang in eine
Verdickung des Gewebes, „Uyperpiasis“ genannt, nimmt. So
iſt denn wenn auch das Leiden ein nicht unbedeutendes iſt
und keineswegs unterſchätzt werden darf, immerhin die beſte
Hoffnung Erhaltung des ſo theuren Lebens vorhanden

Wie die Kölniſche Zeitung ſchreibt, ſei im
Jahre 1876 dem Fürſten Gortſchakoff kundgegeben
worden, Deutſchland wäre geneigt, mit Rußland
ein Schutz und Trutzbündniß einzugehen, wenn Ruß-
land auf die gegenſeitige Verbürgung des Beſitzſtandes,
alſo auf die Vertretung des heutigen Umfanges des deut
ſchen Reiches und der preußiſchen Monarchie einginge.
Fürſt Gortſchakoff habe dieſes Anerbieten, und zwar ohne
es dem Zaren mitzutheilen, abgelehrt. Jetzt erwartet
Rußland die Entfernung des Prinzen Ferdinand aus Bul
garien durch eine förmliche Erklärung der Pforte, unter
Zuſtimmung der Mächte; eine baldige Verſtändigung über
die Mittel der Ausführung falls der Prinz dem Willen
der Mächte nicht entſpricht, wird indeß bezweifelt.

Der Reichskanzler hat dem Bundesrathe den ihm
von der Kommiſſion zur Ausarbeitung des Entwurfs
eines bürgerlichen Geſetzbuchs in erſter Leſung feſt

eſtellten Entwurf deſſelben nebſt dem begleitenden Berichti t e rzur Kenntnißnahme und weiteren Beſchlußfaſſung mitge
theilt. Der Vorſitzende der Kommiſſion, Wirkl. Geh. Rath
Pape, fügt der Ueberreichung des Berichts eine Reihe
von Bemerkungen hinzu, in deren Einleitung es heißt:

Nach Erledigung des letzten, auf das Erbrecht ſich beziehen
den Theil Entwurfs iſt der ganze Entwurf des bürgerlichen
Geſetzbuchs von der Geſammtkommiſſion nochmals zum Zweck
der endgültigen Feſtſtellung einer generellen Reviſion unter
zogen, welche am 30. September 1887 begann und im Dezember
1887 zum Abſchluß gelangt iſt. Die Auf und Feſtſtellung des
nunmehr vorliegenden Entwurfs erſter Leſung hat ſomit die
Thätigkeit der Geſammtkommiſſion ungefähr 6 Jahre und 3
Monate in Anſpruch genommen, während die Zeit vom Sep-
teinber 1874 bis Oktober 1881 auf die mühſamen Vorarbeiten
der Redaltoren verwendet iſt. Die Beſchlüſſe des Bundes-
raths vom 22. Juni 1874 ſehen vor, daß der Entwurf des
bürgerlichen Geſetzbuches mit Motiven vorzulegen ſei. Die
Motive ſind vollſtändig enthalten in den von den Redattoren
ausgearbeiteten Motiven zu den Vorentwürfen, vornehmlich
aber in den über die Berathungen der Kommiſſion fortdauernd
geführten Protokollen. Eine beſondere d vrigren wohnt den
Berathungsprotokollen bei. Denn dieſelben beſchränken ſich
keineswegs auf der Debatten und gefaßten Be
ſchlüſſe, ſondern es findet ſich darin durchgehends die Aufzeich
nung der Gründe, auf welchen die beſchloſſenen einzelnen Vor
ſchriften ſowie die Ablehnung der zur Aufnahme vorgeſchlagenen,
aber nicht angenommenen Beſtimmungen beruhen. Dieſe Gründe
ſind, da jedes Protokoll alsbald nach der Aufnahme in einer
Sitzung der Kommiſſion verleſen und feſtgeſtellt iſt, als von
der letzteren gebilligt anzuſehen. Unverkennbar iſt das die
Motive des vorliegenden Entwurfs umfaſſende Material un-

ewöhnlich umfangreich und von einer, die Orientirung er-
chwerenden Beſchaffenheit. Es iſt daher die Aus arbeitung
von gedrängteren, die Ueberſicht und Aufklärung er-
leichternden Motiven für ſachgemäß erachtet. Die kürzeren,
als ein Auszug aus dem gedachten vollſtändigen Motivenmaterial
zu betrachtenden Motive ſind von den Hilfsarbeitern der Kom
miſſion beſchafft. Es mußte davon abgeſehen werden, dieſe
Motive der Prüfung und Genehmigung der Kommiſſion zu
unterbreiten, als deren Werk ſie daher nicht unmittelbar und
nur im beſchränkten Sinne zu betrachten ſind. Denn ein ſolches
Verfahren würde vorausſichtlich zu einer Art von einer neuen
Leſung oder wiederholten Berathung des ganzen Entwurfs,
wenn nicht darüber hinaus, geführt und ohne weſentlichen
Nutzen zu ſtiften, eine außerordentlich beträchtliche Zeit in Au
ſpruch genommen haben. Die kürzeren Motive ſind noch nicht
gedruckt; die Anordnung des Druckes iſt vielmehr vorläufig
noch ausgeſezt.

Im weiteren behandeln die Bemerkungen, wie ſchon
mitgetheilt, die verſchiedenen Nebengeſetze, welche mit dem
Entwurf noch erforderlich ſind: das Einführungsgeſetz, die
Grundbuchordnung, die Zwangsvollſtreckung in das unbe-
wegliche Vermögen; das Verfahren in Angelegenheiten der
nichtſtreitigen Gerichtsbarkeit, Aenderungen und Ergänzungen
der Reichs Civilprozeßordnung und der Reichs Konkurs-
ordnung und die Erbfolge in die landwirthſchaftlichen
Grundſtücke.

Nach der ſoeben dem Reichstage gug ne Be
rechnung der nach dem Reichshaushalts-Etat für 1883189 zur
Deckung der Geſammtansgabe aufzubringenden Matrienlar-
beiträge ſtellt ſich die aufzubringende Bedarfsſumme auf
232,504,600 Mark. Dazu haben Bayern 26,776,738 Mark,
Württemberg 9,852,014 Mark, Baden 7,031,633 Mark, Elſaß-
Lothringen 6,876,793 Mark, Preußen 109,278,432 Mark, Sachſen
12,273,604 Mark, Heſſen 3,691,673 Mark, Mecklenburg Schwerin
2219.459 Mark. SachſenWeimar 1 211 489 Mark, Mecklenburg
Srrelitz 379,605 Mark, Oldenburg 1,317.915 Mark, Braunſchweig
1,437,259 Mark, Sachſen-Meiningen 829,218 Mark, Sachſen-
Altenburg 623,059 Mark, SachſenCoburg und Gotha 767,264
Mark, Anhalt 957,650 Mark, Schwarzburg Sonderhauſen
284,039 Mark, Schwarzburg-Rudolſtadt 323,515 Mark, Waldeck
218,318 Mark, Reuß ältere Linie 215,729 Mark. Reuß jüngere
Linie 426,788 Mark, Schaumburg-Lippe 143,567 Mark, Lippe
175,464 Mark Lübeck. 261.087 Mark, Bremen 639,143 Mark,
Hamburg 2,001,308 Mk. beizutragen. Es haben zu zahlen gegen
1887/88: Preußen mehr 22.203, 093M. Bayern weniger 222,7 M.
Sachſen mehr 2,762,819 Mark, Württemberg weniger 8413.279
Mark, Baden weniger 549,340 Mark, Heſſen mehr 707,023 Mk.,
Mecklenburg Schwerin mehr 384,216 Mark, Sachſen-Weimar
mehr 225,408 Mark MecklenburgStrelitz mehr 61,155 Mark.
Oldenburg mehr 243,160 Mark, n r 319,321
Mark, Sachſen-Meiningen mehr 168,255 Mark, Sachſen-Alten
burg mehr 128.034 Mark, Sachſen-Coburg und Gotha »nehr
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146,658 Mark, Anhalt mehr 213,324 Mark, SchwarzburgSon-
dershauſen mehr 57,123 Mark, SchwarzburgRudolſtadt mehr
67,075 Mark. Waldeck mehr 38,491 Mark, Reuß älterer Linie
mehr 52,733 Mark, Reuß jüngerer Linie mehr 101,818 Mark
SchaumburgLippe mehr 30,517 Mark, Lippe mehr 92,093 Mk.,
Lübeck mehr 57,699 Mark, Bremen mehr 138,053 Mark, Ham-
de mehr 539,190 Mark, Elſaß-Lothringen mehr 1,095,663
Mark.Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf für Elſaß-
Lothringen, betreffend das Forſtſtrafverfahren, zuge-gangen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß die beſtehenden Vor
chriften, wonach ein Einſpruch e einen Strafbefehl in ge-
richtlichem Termine erfolgen muß und zu dieſem Beweiszeugen
zu laden ſind nicht praktiſch ſind weil da, wo Serſrengt in

rößerer Menge vorkommen in den Terminen faſt das ge-
ammte Forſtſchutzperſonal des Gerichtsbezirks, da aus ſeinen

Reihen die Beweiszeugen geſtellt werden gleichzeitig vor Ge
richt erſcheinen muß und dann an ſolchen Tagen Holz und Wild
den Dieben preisgegeben iſt. Der Entwurf beſtimmt deshalb
die Rückkehr zur Regel des S 449 der Strafprozeßordnung, wo
nach ein Strafbefehl rechtskräftig wird, wenn nicht binnen einer
Woche nach der Zuſtellung ſchriftlich oder zu Protokoll Ein
ſpruch erhoben iſt.

Die Eröffnung des Landtags am nächſten
Sonnabend im Weißen Saale des königlichen Schloſſes
wird durch den Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums
v. Puttkamer erfolgen.

Ueber den militäriſchen Nachtragsetat von
annähernd hundert Millionen ſollen wie ſchon gemelbet,
in den letzten Tagen Beſprechungen zwiſchen dem Kriegs
miniſter von Bronſart und dem Reichskanzler in
Friedrichsruh ſtattgefunden haben. Die Berathungen über
die Vorlage im Kriegsminiſterium ſind angeblich noch nicht
abgeſchloſſen. Etwa die Hälfte der geforderten Summe
werde für Bewaffnung, die andere Hälfte für Aus-
rüſtung und Bekleidung beanſprucht werden. Wenn
nicht früher, ſo wird, wie man erwartet, dem Reichstage
bei Gelegenheit des Militäretats Näheres darüber mitge
theilt werden. Auch für das Reichsamt des Jnnern und
jedenfalls für das Auswärtige Amt Botſchaft in Madrid)
werden Nachtragsetats in Ausſicht geſtellt.

Rußland. Nachrichten über ein angebliches
neues Attentat auf den Zaren kommen aus Rußland
Das Attentat ſei Ende voriger Woche in Petersburg ent
deckt und die Schuldigen, unter denen ſich wiederum meq
rere Offiziere befinden, ſeien bereits ergriffen worden. Auch
in Wien liefen Gerüchte über eine neuentdeckte nihiliſtiſche
Verſchwörung gegen den Zaren um. Beſtätigung bleibt
abzuwarten.

Bulgarien. Ein Privattelegramm aus Peſt meldet uns:
Die Budapeſter Correſpondenz berichtet: Mit Bezug auf die im
deutſchen Reichsanzeiger nunmehr ſchon zum zweiten Male auf

eworſene Frage, ob der in Sofia thatſächlich regierende Prinz
Ferdinand den Titel el er Hoheit“ benützen könne.
können wir auf Grund competenter Jnformation mittheilen, daß
dieſer Titel dem Prinzen Ferdinand keineswegs, weder als
Fürſt von Bulgarien, nöch als Mitglied des Hauſes. SachſenCoburg zuſteht. Kaiſer Franz Joſeph hat dem Prinzen Auguſt
von SachſenCoburg und deſſen Nachkommen im Mai 1881 den
Titel „Hoheit' verliehen, ebenſo wie der regierende Herzog von
SachſenCoburg blos den Titel „Hoheit“ führt. Keiner der
Prinzen des Hauſes Sachſen-Coburg führt den Titel „König-
liche Hoheit' und derſelbe wurde demnach auch dem Prinzen
Ferdinand nur irrthümlich beigelegt, wie ja auch der Titel
„Königliche Hoheit überhaupt nicht verliehen werden kann-
Hingegen wird der von einem Monarchen verliehene Titel
„Hoheit“ in anderen monarchiſchen Staaten ſtets anerkannt.

Welches Glück, daß wir wenigſtens über dieſe bulgariſche
Frage nunmehr genügend aufgeklärt ſind.

lich geholfen wer
den ſolle, die Zahl und die Gewalt der Fabrikinſpectoren
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ver rößert, alle Fabrikgeſetze ſtreng durchgeführt, alle Werk
ſtätten als ſolche eingeſchrieben un üoerwacht werden
müßten. Die Einwanderung wäre zu erſchweren. Die
Regierung müßte ihre Arbeiten nicht an Unternehmer ver
eben, welche die Theile derſelben vielleicht wieder durch

Mindeſtfordernde beſorgen laſſen, ſondern ſie müßte die
Arbeiter möglichſt unmittelbar beſchäftigen. Erſtrebenswerth
wäre auch für das Schneidergewerbe die Einführung des
len mit ſeiner Arbeitstheilung und Arbeits
organiſation, da dann die Arbeiter nicht mehr ihren Lohn
mit den Vermittlern zu theilen brauchten. Am beſten
wäre nach Burnett die Einrichtung s und
Eentralwerkſtätten ſeitens der betheiligten Arbeiter und
Arbeiterinnen ſelbſt.

Heer und Marine.
Ueber die 1887 in der preußiſchen Armee ſtattge

habten ehe veröffentlicht das „Militär-Wochen
blatt“ einen amtlichen Nachweis. Danach ſind Beförderungen er
folgt zu Generalen keine, zu Generallieutenants 21, zu General
majors 40, zu Oberſten 72, zu Oberſtlieutenants 160, zu Ma-
jors 295, zu Hauptleuten reſp. Rittmeiſtern 605, zu Premier-
lientenants 817 und zu Sekondelieutenants 676.

Ueber die angebliche Anfertigung von Uniform-
ſten für den Landſturm bringt die „Trier'ſche Landes-
zeitung“ folgende auffallende Mittheilung: Am Dienstag wurde
in der Marimin-Kaſerne die Anfertigung von Uniformſtücken
für den Landſturm des Stadt und Landkreiſes Trier in Sub-
miſſion übergeben. Die Arbeit wurde einer Anzahl weiblicher
Perſonen zugetheilt. Die Montirungsſtücke werden zugeſchnitten
in den Handwerker- Werkſtätten der hieſigen Jnfanterie-Regi
menter. Die Kleidung des Landſturms iſt eine höchſt eigen
artige. Der Waffenröck iſt von blauem Biber mit hellrothem
Stehkragen und Aermel-Aufſchlag. An dem Rock iſt ein Zug
gürtel, an welchem die Patrontaſche, getragen wird. Auf dem
Rücken iſt eine Einrichtung zum Einhängen des Gepäcks an dem
Waffenrock angebracht. Der ganze Rock hat Aehnlichkeit mit
dem der hieſigen Feuerwehr.

Einer Meldung aus der Provinz Weſtpreußen zufolge
hat der Landrath eines dortigen Kreiſes eine Zählung der
nicht militäriſch aus gebildeten Mannſchaften von
17 bis 45 Jahren angeordnet. Dieſe Zählung könnte nur
einer allgemeinen Anordnung beruhen und würde wahrſcheinli
im Zuſammenhange mit der neuen Wehrgeſetzvorlage ſtehen.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Zu viel Lehrer. Die Frkf. Ztg.“ ſchreibt: Zu den

Stellen an den hieſigen Volks und Bürgerſchulen, welche zu
Beginn des neuen Schuljghres zu beſetzen ſind (höchſtens 20),
haben ſich bis jetzt etwa drei und ein halb hundert Lehrer ge
meldet, und zwar nahezu aus allen Gauen des Deutſchen
Reichs, die weit überwiegende Mehrzahl ſelbſtverſtändlich
aus den verſchiedenen Provinzen des preußiſchen Staates.
Man fürchtet, daß die Zahl der Meldungen noch über 400
hinausgehen werde.

Halle, den 11. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mitvollſtändiger Quellenangabe geſtattet).

Jn der geſtrigen Quartalverſammlung der hieſigen
Bäckerinnungen wurden 3 neue Mitglieder aufgenommien,
wovon 2 ihre Meiſterprüfung abzulegen hatten; 6 Lehrlinge
wurden nach beſtandener theoretiſcher und praktiſcher Prüfung
zu Geſellen los geſprochen und 2 Lehrlinge kontraktlich zur
Lehre verpflichtet. Jn der Fortbildungsſchulangelegenheit
wird bekannt gegeben, daß der Magiſtrat der Jnnung zu obigem
Zwecke 3 Klaſſenräume der Volksſchule in der Taubenſtraße
koſtenfrei zur Verfügung geſtellt habe und mit dem 18. Januar
d. J. der Unterricht beginne. Die Jnſpektion hat Herr Stadt
ſchulrath r Krähe freundlichſt übernommen und iſt der Beſuch
für die Lehrlinge von hier und Giebichenſtein obligatoriſch. Ein
genehmigtes Regulativ beſtimmt die weiteren Maßnahmen des
Schulbeſuchs: Lehrfächer, Koſtenleiſtung c. Die am 1. Januar
d. J. in Kraft getretene Jnnungskrankenkaſſe hat ſämmt
liche ehemalige Mitglieder der Ortskaſſe für Bäckergeſellen und
Lehrlinge in ſich aufgenommen; die An und Abmeldungen haben
bei derſelben nicht mehr bei der gemeinſamen Meldeſtelle auf
dem Rathhauſe zu geſchehen, ſondern bei dem zeitigen Kaſſen
und Rechnungsführer Herrn F. Beyer. Nach erfolgter Abrech-
nung des Wintervergnügens werden die Beſchlüſſe der verfloſſe
nen Sitzungen des Jnnungsausſchuſſes in den Ausſtellungs-,Schul c. Angelegende ten mitgetheilt. Die vom Jnnungsaus-

ſchuß vorgeſchlagene Abänderung des Schiedsgerichts-
ſtatuts, wonach Jnnungen, in denen mehrere Gewerbe ver
treten ſind für jedes derſelben 2 Beiſißer und 2 Stellvertreter
und ebenſo bei den Geſellen gewählt werden können, wird ein
rig angenommen, desgl. die beantragte Streichung der Be
timmung über die Reihenfolge des Eintritts der Stellvertreter.

Einſtimmig erklärte ſich die Jnnung für die Erlangung der
Rechte des 8 100 t der ReichsGew.Ord., außerhalb der Jnnung
ſtehende Mitglieder zu den Koſten des Herbergs-, Arbeits
nachweis und Geſellengeſchenkweſens, zur Schule und zumSchiedsgericht heranziehen zu können. Als Reviſoren zur Vor
prüfung ſämmtlicher Kaſſen der Jnnung werden die Herren
G. Kiesler, W. Wernicke und Götze beſtimmt. Es wird be
ſchloſſen, bei dem Magiſtrat die Reduzirung des Gaspreiſes
von 18 auf 15 z zu beantragen, da das Gas auch für den Ge
ſchäftsbetrieb verwerthet wird. Hierauf wird zur allgemeinen
Betheiligung aufgefordert an dem ſeitens des deutſchen Bäcker
Verbandes Germania mit der Baſeler Lebensverſicherung ab-
geſchloſſenen Vertrag für Unfälle, wonach bei einer jährlichen
Steuer von 20 die Mitglieder reſp. deren Söhne bei durch
Unfall herbeigeführtem Todes- oder Jnvaliditätsfalle 10 000
andernfalls 5 tägliche Entſchädigung erhalten ſollen.Für die heutige Aufführung der Lortzing'ſchen
Oper „Undine“ iſt in ſofern eine Umbeſetzung eingetreten,
als an Stelle J. B. Wankmiller's Emil Hettſtedt den
Kühleborn ſingen wird.

Zur Zeit finden u. A. polizeiliche Erhebungen
durch die ViertelsSergeanten darüber ſtatt, wie viel Wagen
aller Art im Beſitz hieſiger Einwohner ſind und ob dieſelben
ſich zum Transport von Verpflegungsgegenſtänden, ſowie von
Kranken und Verwundeten eignen. Unſeres Wiſſens iſt dies die
erſte derartige Feſtſtellung, die vom Kriegs- Miniſterium
im ganzen Reiche angeordnet iſt.

e Ans Giebichenſtein. Vergangenen Donnerstag
morgens gegen 6 Uhr iſt in die Thoreinfahrt von Auguſtſtr. 46
ein faſt neuer Handrollwagen eingefahren. Da ſelbiger bis jetzt
nicht wieder abgeholt iſt, ſteht zu vermuthen, daß er irgendwo
geſtohlen worden. Eigenthumsrechte ſind bei der Ortspolizei-
behörde geltend u machen. Ein mit Stroh beladener Wagen
u geſtern Nachmittag in der Brunnenſtraße unweit der
utherlinde um, ohne jedoch weiteren r anzurichten.

Kleine Notizen. e Die Schuhmacher-Jnnung
wählte in ihrer Generalverſammlung in den Vorſtand die
Herren Lohmeyer (Obermeiſter), Becker, Hoffmann, Schaaf,
Neumann, Seyfarth und Troll, welche die Aemter unter
ſich vertheilen. Der Abänderung des S 3 des Schiedsgerichts-
ſtatuts des Jnnungs- Ausſchuſſes wurde zugeſtimmt und be-
ſchloſſen, den Mitgliedern aufzugeben, ihre Lehrlinge zum regen
Beſuch der gewerblichen Fortbildungsſchule anzuhalten, damit
denſelben auch in theoretiſcher Beziehung etwas geboten wird.
Ferner beſchloß die Jnnung ſich an der vom Jnnungsausſchuß
geplanten Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten zu betheiligen.

Es werden uns folgende Grundſtückserwebungen in
un erer Stadt gemeldet: Das von Schlegell'ſche Grund-
ſtück Luiſenſtraße Nr. 6 iſt für 110000 Mark in den
Beſitz des Herrn Fabrikbeſißers E. Hübner hier über
gegangen. Das Bankier Haßengier'ſche Grundſtück Leipziger-
traßenecke und große Märkerſtraße 1 hat Herr Kaufmann
S. Weiß hier für 192000 erworben. Das Branereibeſitzer

beſſer „Vordermann nehmen“. Warum ſchenkt

Biedermann'ſche Grundſtück auf dem Martinsberge Nr. 11 hat
Herr Bauunternehmer Hild R wecks Niederlegung
und Errichtung eines Neubaues käuflich erſtanden, o Der
Halleſche Bicycke-Elub beſchloß, in den Monaten Juni
und Auguſt auf der hieſigen Rennbahn zwei große Rennfeſte
verbunden mit Preiswettfahren in der bisher gehandhabten
Weiſe abzuhalten. An dem in der Zeit vom 11.15. Auguſt
d. J. in Wien ſtattfindenden deutſchen Radtgbre greß be
theiligen ſich auch zwei vom Gauverband 18 (Magdeburg) ge
wählte Halleſche Radfahrer. Der neue Vorſtand des Elubs
beſteht aus den Herren Kaufmann Gebhardt, Schreiber,
Dupuis, Streitklein und Ühlig. —e- Die hieſige Schlo
ſer-Jnnung ſprach in ihrer Quartalverſammlung zwei Lehr
linge zu Geſellen los. Aus dem Vorſtand wurden ſtatuten
emäß 2 Mitglieder ausgelooſt. Wiedergewählt wurde HerrEchloſfermeiſter Auſt als Rendant, Herr r

Taucerſchmidt an Stelle von Herrn F. Lindenhahn als
ſtellvertretender Obermeiſter. e. Der Verein ehemaliger
Zehner-Huſaren wählte in, ſeinen Vorſtand die Herren
E. Schmidt, G. Ermiſch, A. Hennig, ſowie 4 Beiſiter,
welche die Wahl annahmen. Das Stiftungsfeſt ſoll am 12.
Februar c. im Roſenthal gefeiert werden. Die Schnei
derJnnung c den Anſchluß der Jnnung an den Ver
band deutſcher Schneider Jnnungen und die nochmalige Bean-
tragung der Verleihung der Rechte des s 1000 der Reichs
Gewerbe-Ordnung.

Stadttheater.
Der Vice-Admiral.Die geſtrige Wiederholung des Millöcker' ſchen „Vice

admiral“ hielt im Allgemeinen nicht, was die Sonntags
Aufführung verſprach. Von dem die einzelnen Nummern ver
bindenden Dialog, der diesmal nichts weniger als fließend kam,
ganz, abgeſehen, ſchien uns der Geſang durchgängig unter dem
Kuluſ der jetzt herrſchenden feuchten Witterung zu leiden.
Auch ſonſt war im Ganzen nicht das flotte, die Wirkung der
Operette ausmachende Leben vorhanden. Jnsbeſondere hätten
Raimund Czerny, Jda Doxat und Emilie Lange etwas
„weniger“ Haltung und Grandezza beibehalten ſollen. Daß die
genannten Drei und dazu die im Uebrigen dem flotten Treiben
der Operette näher ſtehende Agnes Bonn zeitweilig ſogar
unreine Töne zu Gehör brachten, legen wir den ſchon erwähnten
Witterungs Einflüſſen zur Laſt. Recht gut waren wieder
Martin Klein, Emilie Jeß obſchon beide uns geſanglich
am Sonntag auch beſſer geſielen und Albert Patry, der
ſonſt wohl, e wie Bernhard Kühn als Narciſſo) keinen
Anſpruch auf beſondere Anerkennung der geſanglichen Lei-
ſtungen erheben wird. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es
uns gerathener, auf Einzelheiten in der Darſtellung nicht erſt
einzugehen, umſomehr, als der größte Theil der mitwirkenden
Künſtler in der Operette gezwungen iſt, ſeine künſtleriſche Jn
dividualität auf ein fremdes Feld zu verlegen. Walter
Müller machte aus dem Hohlkopf Deodado (namentlich in der
Verkleidung als Alcalde) das Mögliche, und auch Dr. Nie-
meyer fand ſich mit ſeiner kleinen Partie gut ab. Jgnaz
Zimmermann blies uns als ſpaniſcher Bänkelſänger faſt
unverſtändlich. Dem Chor haftete die ſchon nach der Sonntags
Aufführung gerügte Unſicherheit noch an, und das Orcheſter
hätten wir an verſchiedenen Stellen geſtern diskreter gewünſcht.Den Herren Schiffsjungen im zweiteu Gliede e n

ich denn
unſer trefflicher Operettenkomiker Martin Klein den zweiten
Vers ſeiner AuftrittsPolkawalzerarie? Auch Albert Patry
hätte ſich ſicher mit dem geſtrichenen Couplet „Denn ich bin
ſpan'ſcher Grand“ leidlich abgefunden. Daß das ſich an dieſes
Couptet anſchließende reizende Tanzduett geſtrichen werden
mußte, bedauert Punto dem damit eine Glanzuummer ge
nommen iſt gewiß ebenſo ſehr, wie wir. Jm Aeußeren
zeigte dieſe Aufführung kaum eine Verbeſſerurg der Première
gegenüber. Die gleiche widerſinnige Schiffsſcenerie! Die gleiche
Bequemlichkeit der Damen bezüglich der Koſtümirung! Die
Töchter des ſpaniſchen Granden tragen ſtets daſſelbe Kleid, ob
es nun in die Situation paßt oder nicht, während an anderen
Theatern bei dieſem Stücke zwei bis dreimaliger Koſtumwechſel
vorgeſchrieben iſt. Nur Jda Doxat hatte eine ihrer Erſcheinung
zum Vortheil gereichende Abänderung ihres Aeußeren vorge
nommen, indem ſie ſich in einer kleidſameren Haarfriſur präſen
tirte als am Sonntag.

Schwurgericht am 10. Jannar.
Heute erſchienen auf der Anklagebank 1. der Arbeiter Jo

hann Tomaszewsky aus Molmeck und 2. der Kupferſchmiede
meiſter Auguſt Hoeppner aus Alsleben. Beide waren des
Sittlichkeitsverbrechens an war Der Gerichtshof be
ſtand aus dem LandgerichtsDirektor Reuter als Vorſitzenden,
den Landgerichtsräthen Pfitzner und Holtze als Beiſitzer und
dem Referendar Kraewen als Gerichtsſchreiber. Die Staats
anwaltſchaft vertrat Gerichts- Aſſeſſor Dr. Baldamus und als
Vertheidiger plädirten für Tomaszewsky Rechtsanwalt Dilſch
mann und für Hoeppner Rechtsanwalt Dr. Keil. Als Ge
ſchworene wurden ausgelooſt Steuerrath Alberti hier Major
a. D. Degenkolbe hier, r x er Maquet aus Siegels
dorf, Kaufmann Querfurt aus Merſeburg, Kaufmann Spiegler
aus Hettſtedt, Gemeindevorſteher Schaaf aus Zſcherben, Rentier
Schlegel aus Schafſtedt, Holzhändler Wahlmann aus Ober
röblingen, Rentier Zwarg hier, Procuriſt Zietzſchmann hier,
Gntsbeſitzer Kunze aus Schiepzig und Gutsbeſitzer Schöllner
aus Eismannsdorf.

Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft wurpe gegen beide An
geklagte in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt. Die Geſchwo
renen erklärten beide Angeklagten für nichtſchuldig, worauf
deren Freiſprechung Seitens des Gerichtshofes erfolgte.

ne e
Aus der Sitzung des Schöffengerichts

am 10. Kuß
Der Kaufmann Bruno L. iſt ein Mann von ſehr energiſchem

Charakter und reſolut in jeder Beziehung Eigenſchaften, welche
Jedem zur Empfehlung dienen können. Jn einem Falle jedoch
ließ n B. dadurch in ſolcher Weiſe hinreißen, daß ihm der
Strafrichter eine Strafe von 50 4 wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung auferlegen mugzte. Und das ging folgendermaßen zu:
L. hatte ſeine bisherige Wohnung per 1. Oktober aufgeſagt und
mit ſeinem damaligen Wirthe eine beſtimmte Zeit vereinbart,
während welcher die Beſicanng für die neuen ſtatt
finden könne. Der am 9. September die Wohnung beſichtigende
Kaufmann Hermann Z., in Begleitung des Rentiers Rudolf K.,
wurde, weil er die feſtgeſetzte Stunde nicht hatte,
mit den Worten „raus, raus, raus, jetzt iſt die Wohnung nicht
zu beſichtigen“, empfangen. Z. wollte noch etwas erwidern,
wurde aber von L. mit energiſchem Griff an den Arm gefaßt
und durch den Corridor nach der Treppe dirigirt. Bei dieſer
Gelegenheit iſt nicht nur eine Scheibe entzweigeſtoßen, ſondern
3. auch noch zu Falle gebracht worden, wobei L. ſeinen zwar
mit einem Morgenſchuh bekleideten Fuß mit dem hinteren
Exterieur des Z in ziemlich kräftige Berührung brachte. Der
Lehrling R. ſoll ſeinem Prinzipal bei dieſem Rencontre Bei-
hilfe geleiſtet haben. Seit dieſer Trennung ſahen ſich die be-
theiligten Herren heute auf der Anklagebank zum erſten Male
wieder, denn Z. hatte gegen L. und deſſen Lehrling Strafantrag
wegen Mißhandlung und L. wiederum gegen Z. wegen Haus
friedensbruchs geſtellt. Der Lehrling R. wurde freigeſprochen,
weil deſſen Schuld nicht erwieſen, dagegen traf L. die oben an
hege Strafe u. Z. eine ſolche von 20 oder 2 Tagen Ge
ängniß.

„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme“; dieſes Sprich
wort paßt oder hat noch nie ſo gut gepaßt wie auf den Hand
arbeiter Karl K, und deſſen Sohn Otto, welch Erſterer wegen
der Bedrohung mit einem Verbrechen, Letzterer wegen Körper
verletzung, begangen an dem Kaufmann Theodor Franz, unter
Anklage geſtellt ſind. Die t ſtand ſchon im vergangenen
HKerbſt zur Verhandlung, mußte aber vertagt werden, weil
K. jun. derart unnütz ſich betrug, daß nur 4 Gerichtsdiener ihn
zum Gefängniß zu transportiren im Stande waren. Heute ver
ſuchte K. sen. dieſelbe Manipulation, um die Verhandlung aber-
mals illuſoriſch zu machen, ſein Vorhaben ſcheiterte jedoch andem energiſchen Vorgehen des Vorſihenden. K. sev. i bei den

ſeiner Zeit auf n Bahnhof ſtattgehabten Diebſtählen an
Waaren-Collis der Hauptattentäter geweſen und dieſerhalb mit
mehreren Jahren Zuchthaus vorbeſtraft worden. Der T ats
beſtand der Anklage, welcher ſich in der Sturm'ſchen Wirt Haftund auf der Stehe agetreegt hat, wurde durch Zeugenaus-
ſagen wegen und jeder der Angeklagten zu 3 Wochen Gefäng-
niß verurtheilt.

Wegen eines beim Bictualienhändler Lehmann begangenen
ausfriedensbruchs Mira der Gerichtshof den Schmied Tr.

l h. Sch. mit 5 gen nan m.Wie kleine Urſachen manchmal eine recht große Wirkung
aben können, haben der Maurer Friedrich
Ehefrau aus Nietleben erfahren können. Gegen Ende Au

a. p. war der Bergmann Raue, in demſelben Hauſe wohn
mit Stiefelputzen in der Scheune beſchäftigt, als die
ebendorthin kam, um Aehren zu dreſchen, und gegen h
ganzes Converſationslexikon an unſchmeichelhaften Titulaturen
auskramte. Jm Laufe des ne kam der Ehemann R.
ſeiner Frau zum Succurs und verſetzte ſeinem Gegner mit en
Meſſer einen Stich in den Kopf, worauf dieſer den
zu Boden warf und auf, ihm kniete. In dieſer Situation ſprang
wieder die Ehefrau R. ihrem Manne zu Hilfe und verſetzte mit
ihrer hölzernen Fußbekleidung alias Holzpantine genannt, einen
Schlag auf den Kopf Sie hatte nicht geſehen. daß ihr Mann
dem R. zuvor einen Meſſerſtich verſetzt und hätte deshalb
meinen können, ihrem Manne zu Hilfe kommen zu müſſen.
Es traf ſie deshalb auch nur eine Strafe von einem a
während der Ehemann 3 Monate über ſeine unüberlegte Hand

lungsweiſe nachdenken kann. erEin Unikum als Handlungsreiſender iſt der Reiſende
Jene Heinr. L., zur Zeit hier in Haft, denn anſtatt fleißig
einem Hauſe Kommiſſionen zu ſchicken, legte er ſich in ggans

obligater Form auf die Bärenhaut, indem er am Tage im Bette
blieb, ſich die Langeweile mit einem urkräftigen Geſange oder
melodiſch gepfiffenen Akkorden zu vertreiben ſuchte, Abends aber
anderweitig ſich vergnügte. L. reiſte für die Firma Gebr. W.
in Plagwitz am 1. September nach Weſtfalen mit 163 Mar
Reſſegeld und Speſen, am 15. erhielt er abermals 150 Mark
und da bis 29. deſſ. Monats kein Auftrag von ihm eingegangen,
ſuchte ihn ſein Prinzipal zur Rückkehr zu veranlaſſen. Aber
merkwürdiger Weiſe kamen die Briefſendungen alle retour.
während die Geldſendungen in ſeine Hände gelangten. Schließ-
lich war L. denn über Hannover nach hier gekommen, wo er
feſtgenommen wurde, nachdem er nicht nur in letzter tadt
Schwindeleien verübt, ſondern auch hier die Gaſtwirthe Mahr-

oldt und Soergel um erhebliche Summen geſchädigt hatte.
er Angeklagte wurde zweier Betrugsfälle für ſchuldig befunden

und mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft, wovon eine Woche durch
die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde. e

Der Frau Wittwe A. geb. R. war durch Erkenntniß des
Verwaltungsgerichts der Betrieb des Pfandleihgeſchäftes aus
drücklich unterſagt, und troßdem hatte ſie es betrieben. E
wurden ihr mehrere Fälle nachgewieſen weshalb ſie mit der
doppelten Jahresſteuer (36 Mark) beſtraft wurde.

Der Schachtarbeiter Andr. W. in Langenbogen hatte den
dortigen Fußgensdarm und die Frau Feldhüter Ringleb belei
digt, letztere außerdem mit einem Verbrechen bedroht. Es traf
ihn dafür eine dreiwöchentliche Gefängnißſtrafe und außerdem
wurde der beleidigten Frau R. die Publikationsbefugniß in der
„Halliſchen Zeitung zugeſprochen.

Nniverſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Von ſeiner Reiſe durch Algerien iſt der Pri

vatdocent Pr. H. Deſſau zurückgekehrt.
München. Es wurde genehmigt, daß der Dr phil

Boveri aus VBamberg als Privatdocent in die philoſophiſche
Facultät der Univerſität München aufgenommen werde.Hannover. Der zum Director des königlichen chemiſchen
Unterſuchungsamtes berufene Berliner Gerichtschemiker Dr. Bein
hat nunmehr endgiltig abgelehnt.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

K. Jn Naumburg am 9. in ſeinem 82. Lebensjahre der
r esgerichtsrath, Geheime Juſtiz-Rath vr. von

räwel.Profeſſor Tito Vanzetti, Direktor der chirurgiſchenUniverſitätsklinik in Padua, im Alter von 78 Jahren. Van
zetti galt in Jtalien für einen der bedeutendſten Chirurgen.

Kunſt, Wiſſenſchaft nud Theater.
Ein Preisausſchreiben. Der Mailänder „Secolo

veröffentlicht eine Zuſchrift von E. K. Moneta an das Mai-
länder Komitee des „Lombardiſchen Vereins für internationale
Friedens und Schiedsgerichte“: in dieſer Zuſchrift wird unter
ausführlicher Begründung dem Komitee eine Summe von
500 Lire zur Lerfügüng geſtellt als Preis für die beſte Arbeit
über die Frage: „Welches ſind die Haupturſachen, welche die
Begründung eines und dauerhaften Friedens in
Europa en und noch hindern, und we e ſind diebeſten Mittel, dieſe Urſachen in möglichſt kurzer Zeit zu ent
fernen Die Arbeit kann in Manuſkript dem Komitee in Mai
land eingeſandt werden; es kann aber auch eine im Laufe dieſes
Jahres gedruckte Arbeit, die das Thema mit Erfolg behandelt,
preisgekrönt werden.

Der Münchener Hiſtorienmaler r Kaulbach
hat die Berufung zur Nachfolge des Profeſſors von Ruſtige an
die Kunſtſchule in Stuttgart abgelehnt.

Aus Eutin meldet man den „Hamb. Nachrichten“, daß
die Ausführung des Denkmals für Carl Maria von
Weber einem jungen, in der Akademie zu Berlin gebildeten
Künſtler. Herr Peterich aus Schwerin, übertragen worden iſt.
Für das Denkmal ſind 20 000 verfügbar.

Eine Go J r in Marmor hat neuerdings im
Skulpturenſaal der Nation algale ri e zu Berlin ihren Platz
erhalten. Es iſt ein Werk von Gottfried Schadow und
ſtammt aus dem Jahre 1816. ßFür die nächſte Zeit ſteht das lieferungsweiſe Erſcheinen
der ſiebenten Auflage von Piexers Konverſations
Lexikon bevor. Der „alte Pierer“ wird jetzt, verlegt von
dem Verlagsbuchhändler W. Spemann, herausgegeben von
Prof. Joſeph Kürſchner bearbeitet von einer großen Zahl

ervorragender Gelehrten und Schriftſteller, das neueſte Buch
einer Art werden, das ſich durch eine Jüſte Vrrlalſiger Artikel

in verſtändlicher Darſtellung. muſterhafte Ausſtattung, ſowie
i r Anzahl illuſtrativer Beilagen und Karten aus
zeichnen ſoll.

Frau n unternimmt demnächſt wieder eine Eaſt
ſpielfahrt nach Norddeutſchland und wird wohl auch in Berlin
wieder erſcheinen. Auf der polniſchen Bühne zu Lemberg er-
ielte ſie ſoeben als „Nitouche einen un ewöhnlichen Erfo!g,
er um ſo ſchwerer wiegt, als gegen das Stück viele Bedenken

ſich regen. Die Künſtlerin ſtudirt nun dieſe Rolle, die ihrer
Eigenart ſo gut zuſagt, deutſch, um ſie auf ihre Gaſt ielreiſe
mitzunehmen. Hoffentlich kommt Frau Zimair auch wieder nach
Halle, wo ſie vor zwei Jahren ſo außerordentlich gefallen hat.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.
Zeitz, 10. Januar. (Die Bedeutung des Wald es.

Nach mehrwöchentlicher Pauſe fand geſtern wieder eine Ver
ſammlung des Gewerbe-Vereins, die erſte im neuen Jahre,
ſtatt. Herr Oberförſter Huber ſprach in einem Vortrage über
die phyſikaliſchen Eigenſchaften unſerer Wälder,
welche ſich nach dem Referate des hieſigen „Anz.“ über den
Vortrag zunächſt dadurch kennzeichnet, daß der Wald die Ex
treme der Temperatur im Winter die Kälte, im Sommer
die Hitze weniger empfinden laſſe. Durch die in Deutſchland
vielfach errichteten Beobachtungsſtationen in den Forſten, von
Oſt bis Weſt und Nord bis Süd, ſei eine Durchſchnittstempe-
ratur in den Wäldern ermittelt, welche 1,8 Grad Kälte im
Winter weniger ergebe als im Freien, und im Sommer 1.5
Grad Wärme weniger r Für die einzelnen Mo
nate ſtellt ſich das Verhältniß noch günſtiger. Am meiſten,
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Wald beſitzen die Regierungsbezirke Art berg und Coblen.
während der für uns in Betracht konende Reierungsbezirk
Merſeburg 19 der Fläche an Wald beſitzt. Daß der Wald
in hohem Grade den Regen befördere, ſei unter anderem daraus
erſichtlich, daß der vormalige Vizekönig von Egypten in einer
Provinz (Unteregypten), in welcher es nur alle drei oder vier
Jahre regnete, durch Anpflanzungen die Wohlthat von ungefähr30 Regentagen in de hervorgerufen habe. Jn Deutſch
land hat ſich die preußiſche Regierung gegen die Aufhebung der
Markgenoſſenſchaften r privater und ſtaatlicher
Waldungen) ausgeſprochen, um eine Zerſtückelung zu verhüten.
Eine fernere Bedeutung des Waldes liegt in der Regulirung
der Feuchtigkeit: Blätter, Mooſe und dergleichen ſaugen ſolche
auf, Grund und Boden werden zu einem Reſervoire für Feuch
tigkeit in trockener Jahreszeit; weiter wird in Folge deſſen die
Fruchtbarkeit erhöht: die Abfälle bilden eine Decke, welche nach
und nach zerbröckelt und zu Humuserde, der Nährſchicht des
Bodens wird. Jn ſandigen Gegenden und am Meer dient der
Wald zur Befeſtigung des Bodens, wodurch im erſtern Fall
andere Grundſtücke von Sandverwehungen verſchont bleiben, im
letztern Tauſende von Morgen Landes erhalten werden. Jn
gebirgigen Gegenden, namentlich der Schweiz, ſind die Wälder
ein Schutz gegen die Bildung und das Weiterſtürzen von Lawinen.
So haben alſo die Wälder den nicht nur für ſich ſelbſt,
ſondern auchfür benachbarte und entfernt liegende Strecken Landes.
Abholzungen ſind demnach ein Hauptgrund der Unfruchtbarkeit
und eine Abnahme des Werthes an Grund und BVoden. Mit
einem Appell an die Beſucher unſerer Wälder zur Verhütung
von Unordnungen und daß ſie darin Erholung und Freudefinden möchten, ſchloß Herr Oberförſter Huber ſeinen ſehr bei

fällig aufgenommenen Vortrag. Von den drei im Frage-
kaſten befindlichen Fragen dürfte nur die wegen der Aus
ſetzung von Fiſchbrut von Jntereſſe ſein. Die Antwort ging
dahin, daß die Elſter wegen ihres ſchädlichen Jnhaltes (Aus-
fluß von Fabriken aus der Ferne ſowohl als aus nächſter Nähe)
zur Einſeßung von Brut nicht geeignet erſcheine und dies in
den vom FiſchereiVerein erpachteten Gewäſſern, vorerſt im
Rasberger Bach, geſchehen ſolle; deutſche und kaliforniſche Tröge

nächſte Woche bei Herrn Claus in Rasberg
zu ſehen ſein.

p! Wittenberg, 10. Januar. (Die Einweihung des
neuen Gvmngſialgebäudes), eines wahren Schulpalaſtes
hat heute Vormittag in Gegenwart der Herren Oberpräſident
von Wolff, Reg.- Präſident von Dieſt, Prov.-Schulrath und
Geh. Reg.-Rath Or Todt, Reg.-Rath Fuhrmann, Reg.
Baumeiſter von Quaſt und Münchow, Landrath von
Koſeritz, der Spitzen der hieſigen Behörden und zahlreicher
früherer Schüler der Anſtalt programmmäßig ſtattgefunden.
Gymnaſial-Direltor Rhod e wurde bei der Feier der Königl.
ronen-Orden 3. Klaſſe und Herrn Bürgermeiſter Dr. Schild
der Rothe Adler-Orden 3. Klaſſe überreicht. Geſtern Abend
begannen die Feierlichkeiten mit einer Aufführung von So
phokles „Philokket“ in der Turnhalle des neuen Gumnaſiums,
in der genau nach dem Muſter der altgriechiſchen Theater die
Scene eingerichtet war: die offene Bühne für die Darſteller

der Alten), die Vorbühne (Orcheſtra) für die
ſhöre, in deren Mitte der Opferaltar (Thymele). Die Auf-

führung verlief glänzend; auch Herr Geheimrath Dr. Todt
und Herr Direktor Schultze, Ueberſetzer und Komponiſt des
Werks ſprachen ſich ſehr anerkennend darüber aus. Nach
Schluß der Aufführung beſichtigten die Herren Oberpräſident
von Wolff, Reg.-Präſ. von Dieſt und Landrath von
Koſeritz unter Führung der Herren Baumeiſter Schwechten
und Jebens die Anſtalten und durften ſich der Anerkennung
über den Bau und deſſen vorzügliche Wehr erfreuen.
Jm feſtlich geſchmückten Schreiber'ſchen Saale fand ſodann der
FeſtCommers unter Leitung des Herrn Dr. Wachs ſtatt, der
die Feier mit einem ſchwungvollen, begeiſtert aufgenommenen
Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer eröffnete. Herr Superintendent
RietzSeyda gab Namens der ehemaligen Schüler der An
ſtalt den Gefüblen des Dankes Ausdruck für all das Gute, daß
ſie einſt in der alten Lutherſtadt genoſſen und ſchloß mit einem
rivat, erescat, floreat! auf die Anſtalt. Nachdem Herr
Dr. Wachs ſodann auf den inzwiſchen erſchienenen
Herren Oberpräſidenten einen urkräftigen Salamander
hatte reiben laſſen, ſprach der Herr Oberpräſident.
„Meine Herren es iſt den von der Stadt geladenen Gäſten,
insbeſondere mir ſo ein Salamander gerieben worden. Es
hat mich dieſe Auſmerkſamkeit ebenſo erfreut, wie mich und uns
alle die Einladung gefreut hat. Sie alle, meine Herren, ob
Sie nun in Wittenberg heimiſch ſind, oder ob Sie hier nur an
den Brüſten der Alma mater gelegen haben Sie alle tragen
ein tiefes Dankgefühl für die Stadt in Gr Bruſt, in der Sie
ſich vorbilden durften für, den Beruf, dem Sie jetzt leben, und
Sie erlauben mir wohl dieſem Dankgefühl dadurch Ausdruck zu
geben daß wir einen ExtraSalamander reiben auf die Stad
Wittenberg Herr Dr. Wachs machte hierauf der Verſamm
lung die mit Bedauern aufgenommene Mittheilung daß Herr
Dir. Rhode als Rekonvaleszent zu ſeinem Leidweſen ſich auf ärzt
liches Anrathen die Theilnahme am Kommers verſagen mußte.
Darauf ließ ſich der Herr Oberpräſident die Darſteller des
„Philoktet“ vorſtellen, denen er ſeine Anerkennung über die ge-
ungene Ausführung ihrer ſchwierigen Aufgabe ausſprach. Von
den zahlreichen Reden, welche zwiſchen den einzelnen Kommers-
liedern gehalten wurden, erwähnen wir noch die des Herrn
Profeſſor Bernhardt, der den alten Schülern ein Hoch
widmete, des Herrn Bürgermeiſters Dr. Schild anf die Frauen
und Kinder der alten Schüler, des Reg.-Baumeiſters Mün-
ch ow auf die Darſteller des Philoktet, des Prof. Bernhardt
auf Herrn Direktor Rhode, des primus omnium der Anſtalt,
Höhne, auf Herrn Br. Hitzigrath, der für den erkrankten
Direktor eingetreten und das von ihm begonnene Werk der
Einſtudirung der Tragödie mit r und Verſtändniß
weiter führte, des Herrn Geheimraths Dr. Wachs auf Herrn
Baumeiſter Schwechten. Direktor Or. Richter-Eisleben
widmete dem Direktor Herm. Schmidt ein ſtilles Glas. Dr.
Hitzigrath toaſtete auf die Hern Geheimrath br. Todt als
üeberſetzer, Direktor SchultzeCharlottenburg als Komponiſten
des Philoktet, und Direktor Stein, der die Kompoſition ein-
ſtudirte. Das Semeſterreiben ſchloß um 22 Uhr mit einem
Hoch auf die drei älteſten Semeſter, die Herren Ur. Richter (92),
a n Dr. Wachs (92) und Paſtor Heubner-

utz
K. Naumburg, 10. Jan. (Die für ungiltig er-

klärten Stadtverordnetenwahlen) wurden geſtern
und heute wiederholt; ſie hatten übrigens daſſelbe Ergeb-
niß wie bei der erſten Wahl am 21. November, nur, daß
in der 3. Abtheilung, in der ſich die Wähler in noch nie
erreichter Stärke (40 Proz.) betheiligten, über eins ihrer
5 Mandate nicht definitiv entſchieden wurde, ſondern eine
Stichwahl bevorſteht.

8 10. Januar. (Aus alter Zeit.)Unſere W übten ſo manche gute Sitte, die, wenn
ſie jetzt noch an der Tagesordnung, man für lächerlich
halten könnte. Früher war es hier Mode, wenn die erſten
neuen Häringe durch fremde Kaufleute in die Stadt
kamen, daß der Rath hinging und 160 Stück kaufte, dieer unter ſich und ſeinen etorgebenen theilte. Der erſte

Bürgermeiſter erhielt 18, jeder andere Rathsherr 6, der
Stadtſchreiber noch weniger, bis abwärts zum Bettelvogt
und zur ſtädtiſchen Hebamme, die natürlich nur je 1 be-
kamen. Ob der Magiſtrat zu dieſen Häringen auch die
obligaten Kater verſchafft hat, iſt aus dem Vertheilungs
plan nicht zu ſehen. Ein anderes Stückchen alter räth
licher Einrichtungen möge hier noch folgen. Als im An
fange des 18. Jahrhunderis Hochzeits- und Kind-
taufs-Schmauſe überall mit dem größten Pomp gefeiert
wurden, ſchrieb die derzeitige Aebtiſſin die Schüſſeln und
Teller vor, welche bei ſolchen Gelegenheiten gehalten wer-

en lter ru Je nach den Verimögensverhältniſſen des F
gebers beſtimmte ſie die Zahl derſelben. Ein Mitglied

des Raths mußte zu dieſer Feier formell eingeladen
werden, der darüber zu wachen hatte, daß keine Uebergriffe
gegen das Verbot der Aebtiſſin geſchahen. So hält auch
ein angeſehener Bürger einen Kindtaufſchmaus. Da er
einen ſehr nahen Verwandten hat, der eines edlen Raths
Syndikus iſt, ſo hält er es überflüſſig, dieſen einzuladen,
da er ja als nächſter Verwandter ohne dies kam. Die
Kindtaufe nahm einen fidelen Verlauf, aber der Syndikus
kam nicht. Andern Tags erhielt der Feſtgeber ein Straf
mandat, weil er den Syndikus nicht vorſchriftsmäßig ein
geladen hatte. Unſere Theaterverhältniſſe müſſen
vor 100 Jahren ſehr primitiver Natur geweſen ſein. Aus
alten Akten geht hervor, daß die hier garniſonirenden Sol
daten das Rathhaus der Altſtadt, welches bisher als Turn

alle diente, als Exerzierhaus benutzten, mußten jedoch das-
elbe räumen, wenn Schauſpieler hierher kamen, die darin

ihre Vorſtellungen gaben.
C Bad Schmiedeberg, 9. Januar. (Ein n rlig er

Schutz e.) Gehört es ſchon nicht zu den Alltäglichkeiten einen
Hirſch zu ſchießen, ſo Der noch viel ſeltener einem Jäger
das Glück, auf einen Schuß mit der Kugel 2 Hirſche zu-
gleich niederzuſtrecken, wie ein ſolcher Vravourſchuß kürzlich
dem Förſter Ziep auf der Königlichen Oberförſterei Söllichau
bei Schmiedeberg gelungen iſt. Der Vorfall ſpielte ſich in
der Weiſe ab, daß beide Hirſche Zehnender imhohem Stangenholze nahe bei einander ſtehend, äſ'ten. Beide
lugten auch zuſammen auf, als ſie das Geräuſch der nahenden
Tritte vernahmen. Da im ſelbigen Momente, als ſie ſich zum
Sprunge anſchickten, knallte der Schuß und durch den Hals
beiderſeitig getroffen, brachen die zwei Thiere zuſammen. Esdürfte noch intereſſiren, daß die Thiere ſofort auf der Schuß-

ſtelle verendet ſind und daß Herr Oberförſter von Reitzenſtein
dem glücklichen Schützen beide prächtige Geweihe zur Erinnerung
an jenen Schuß überlaſſen hat.

Aken, 9. Januar. (Schifferſchule.) Gleichzeitig
mit der Schifferſchule in Tangermünde ſoll nun auch am
16. ds. die hieſige Schifferſchule unter Leitung einer
Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Neu-
bauer, Hauptmann Placke und Oberprediger Lindemuth
ins Leben treten. Zu Lehrern in den Elementarfächern
ſind für dieſen Winter die Herren Lehrer Schubert für
Deutſch, Schreiben, Leſen, Orthographie; Lehrer Teitge
für Anfertigung von ſchriftlichen Eingaben an Behörden;
Lehrer Roſenthal für Geographie; jeder der Herren mit
wöchentlich zwei Stunden und Lehrer Pille mit drei
Stunden für Rechnen gewählt. Jede Stunde wird mit
1,50 honorirt. Zu dem theoretiſchen Unterriche in der
Schifffahrtskunde wird der Herr Waſſerbauinſpektor aus
Barby wöchentlich, Mittwochs, nach hier kommen, 5
iſt für den praktiſchen Unterricht in dieſem 5 no
keine Kraft gewonnen. Jeder Theilnehmer an der Schule
muß ſich verpflichten, den Unterricht während der Dauer
der Winterſaiſon zu beſuchen und hat pro Monat 3 .4
pränumerando zu zahlen. Ungebührliches Betragen von
Seiten der Schüler iſt von dem betreffenden Lehrer dem
obengenannten Vorſtande anzuzeigen, welcher alsdann über
Weiterbeſuch der Schule oder Entlaſſung aus derſelben zu
beſtimmen hat. Der Beſuch der Schule iſt vorläufig ein
freiwilliger, doch dürfte ſpäter die Erlangung eines Steuer
r Puevis vom Beſuch der Schule abhängig gemacht
werden.

z Weimar, 10. Januar. (Vom projektirten
hiſtoriſchen Koſtümfeſt.) Jn der geſtrigen Verſamm-
lung des Thüringerwald- Vereins wurde über das
abzuhaltende Koſtümfeſt in Thüringer Tracht berathen und
vorläufig folgendes Programm aufgeſtellt: Das Ballfeſtwird als Nachahmung eines Voltafeſtes gedacht. Dabei

laſſen ſich folgende Gliederungen zur Darſtellung bringen
Bürgermeiſter und Rath. Polizei. Bürger und Bauern.
Bürgerſchützen (Armbruſtſchützen). Krämer. Lotto und
andere Spielbuden. Wahrſager. Künſtler. Marktſchreier.
Wunderdoktoren. Balſam-Männer. Poſt und Landboten.
Schnellläufer. Raſenwälzer. Drehorgel- und Mord-
geſchichten. Sagen und Märchenfiguren. Fahrende Schüler.
Fuhrleute. Bergleute. Hökenfrauen. Tabulettkrämer. Vogel
händler. Jnvaliden. Stadtſoldaten. Stadtmuſikanten.
Hirten. Fiſcher. Vielleicht auch einzelne originelle Perſön-
lichkeiten. Die Grenzen Thüringens werden angenommen:
1) Nördlich: Halle, Nordhauſen, Sondershauſen, Langen-
ſalza, Mühlhauſen; 2) weſtlich: Mihla, Berka a. W,
Gerſtungen, Vacha, Geiſa; 3) ſüdlich: Dermbach, Oſtheim,
Mellrichſtadt, Koburg, Hof; 4) öſtlich: das Gebiet der
Saale im Vogtlande, Greiz, Altenburg, Leipzig, Halle.
Benachbarte Vereine haben ihre Vermittelung zur Be
ſchaffung von Koſtümen zugeſagt. Ein Komitee wurde
erwählt.

D Gotha, 10. Januar. (Verſchiedenes.) Die
5 00. Leichenverbrennung wird morgen Nachmittag
vollzogen. Der Verſtorbene iſt der kgl. Eiſenbahn Be-
triebsinſpektor R. Witz eck von hier. Bei der vorgeſtri
gen der Oper „Margarethe“ trug es ſich
zu, daß ein Stück der Schwertklinge des Valentin,
welch letztere beim Gefecht mit Mephiſto zerſpringen muß,
in das Orcheſter und einem Poſauniſten ſo auf ſein Jn-
ſtrument flog daß der „Zug“ beſchädigt wurde und der
betreffende Muſiker ſich genöthigt ſah ſeinen Part auf
einer Reſerve-Poſaune zu Ende zu blaſen. Ein Glück war
es, daß das Eiſen nicht das Auge eines Orcheſtermitgliedes
traf. Jn Coburg wurde ein Lehrling, der bei Ge-
legenheit der vorjährigen Anweſenheit des Kaiſers vonBraf ilien, als letzterer in den Wagen ſtieg eine un
ſittliche beleidigende Aeußerung gethgy, durch das Schöffen-
gericht in Anbetracht ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit
u er guten Führung nur zu einem Verweis ver
urtheilt.

O Greiz, 8. Januar. (Zur Taufe der jüngſt-
geborenen Prinzeſſin), welche vom Superintendent
v. d. Trenck vollzogen würde und bei welcher die Prin
zeſſin den Namen „Hermine“ erhielt, waren außer den an
weſenden Fürſtlichen auf allerhöchſten Befehl
in Gala erſchienen: Die Mitglieder der Regierungs und
Verwaltungsbehörden, ſämmtliche Juſtizbeamte, drei Mit
glieder des Konſiſtoriums, Poſtdirektor, Gemeindevorſtände
von Greiz und Zeulenroda, Gemeinderathsvorſitzender nebſt
Stellvertretern und ſämmliche Landtagsabgeordnete u. ſ. w.
Das Pathenamt vertraten die Großeltern von
Schaumburg-Lippe. Geſtern Mittag ſind die Fürſtlichen
Herrſchaften wieder abgereiſt. Herr Hauptmann und
Flügeladjutant von Kommerſtädt iſt vom Fürſt von
Schaumburg-Lippe mit dem Ehrenkreuz 2. Klaſſe des
Fürſtlich Lippe'ſchen Hausordens ausgezeichnet worden, l

ECöthen, 10. Jan. Vom Schneidergewerbe).
Die Schneidergeſellen der Stadt und des Kreiſes Cöthen
hatten ſich auf Veranlaſſung des Obermeiſters der hie nen
Schneider Jnnung geſtern Abend zu einer Beſprechung im„Thüringer Hof“ eingefunden. Es handelte ch um die

Unterſtützung durchreiſender Kollegen. Bisher
wurde an Durchreiſende nur von den Meiſtern Unter
ſtützung gereicht. Dieſe Unterſtützung reichte jedoch nicht
aus, den Fremden ein Nachtquartier in hieſiger Stadt zu
verſchaffen und mußten dieſelben in den meiſten Fällen die
a Verpflegungsſtation in Anſpruch nehmen. Wie be
annt, erhalten alle diejenigen durchreiſenden Handwerks-

burſchen, welche Verpflegung wohl ein Unter-
kommien für die Nacht in der Herberge, dürfen aber nicht
in einem Bett ſchlafen, r müſſen ſogenannte „Bank
arbeit machen, d. h. auf den Bänken, welche in der Her-
berge aufgeſtellt ſind, oder auf dem Fußboden ſchlafen.
Dieſe Einrichtung iſt deswegen getroffen, um dem Vaga-
bundenthum kräftigſt zu ſteuern, und da bisher von den
Pfleglingen hier in Cöthen eine Gegenleiſtung (Arbeit) nicht
verlangt wurde, ſo wäre, wenn die Sache nicht ſo läge,
wie oben bezeichnet, die hieſige Verpflegungsſtation nicht
im Stande, zu beſtehen. Sobald die „Herberge zur Her
math“ fertig geſtellt ſein wird, ſoll auch, wie verlautet,
dieſe Angelegenheit geregelt werden. Da bei der Schnei
derzunft ein altes Zunſtgeſetz lautet, daß alle Jünger des
löblichen Schneiderhandwerkes nur durch die Wanderſchaft
ſich ausbilden und ſomit von ihren Kollegen als zünftig
erklärt werden können, ſo iſt es Pflicht, daß auch die Ge
ſellen ihr Scherflein zur Reiſe Unterſtützung beitragen, und
es wurde daher beſchloſſen, demnächſt die zur Kaſſe zu
zahlenden Beiträge feſtzuſetzen. Auch ſollen alle Jnhaber
von der Schneiderei verwandten Gewerbszweigen zur
Leiſtung von Beiträgen zu dieſer Kaſſe herangezogen

werden. (Cöth. Ztg.)Leipzig, 10. Januar. (Zum Doppelraubmord in
Lindenthal.) Ueber den Stand der Unterſuchung in der Ange
legenheit des in Lindenthal verübten Doppelraubmordes verlautet
heute: Die e Anng Baier (auch ſonſt Agnes mit Vor
namen genannt) hat eingeſtanden, die Meſſinger'ſchen Eheleute beſtohlen zu haben. Vorgefunden wurden bei ihr 1) in
ihren Röcken, unter der Tournüre, 120--130 baares Geld.
2) in einem ihr n Korbe die auf die erſchlagene Frau
Meſſinger lautende Lebensverſicherungspolice über 300 und
ein dem getödteten Manne gehöriges Portemonnaie mit 4
Jnhalt, ſowie 3) hinter einer Kommode in der von ihr bewohn
ten Stube ein auf die Tochter der Meſſinger'ſchen Eheleute
lautendes Sparkaſſenbuch über 200 von welchem Buche am
3. Januar 20 abgehoben waren. An dieſem Tage hat die
Baier auch einen Muff. ein Paar Ohrringe und verſchiedene
andere Sache ſich gekauft. Dahingegen ſie, den Mord
verübt zu haben; doch hält man ihre Schuld für erwieſen und
nimmt vorläufig an, daß ſie, überraſcht beim Stehlen, zuerſt denalten 74 jährigen Meſſinger ermordet, und, dann den Entſchluß

efaßt, auch die Frau zu ermorden und die Spuren der grau-hen That durch das angelegte Feuer zu verwiſchen. Ganz
räthſelhaft bleibt. es dabei, daß eine Perſon, die zwei ſo ſchreck
r auf ihrem Gewiſſen, ruhig nach Verübung derſelben
ſich in ihre Behanſung zurückbegeben und dort, gemeinſam mit
den Wirthsleuten, ohne jedes Anzeichen irgend einer inneren
Erregung in froheſter Laune das Abendbrod, und mit
größtem Appetite, verzehren konnte. Bemerkt ſei ſchließlich
noch, daß das Verhältniß der Anna Baier mit dem in Berlin
arbeitenden jungen Ngnger bis jetzt e hat. Zu
Weihnachten ſchenkte ihr derſelbe ein Trinkſervice, und am
2. Januar Morgens, alſo ſchon nach verübter Mordthat, kam
noch ſeine Neujahrsgratulation in ihrer Wohnung an. Sicher-
lich ſteht die furchtbare Blutthat, wenn ſie, wie man unn wohl
annehmen muß, von der Anna Baier verübt worden, faſt ohne
irgend ein ähnliches Seitenſtück da!

4 9. Januar. (Hundeplage.) Jn hieſi-
ger Stadt, welche etwa 16 000 Einwohner zählt, giebt es
nach der neueſten Zählung 726 Hunde. Auf je 22 Per-
ſonen kommt alſo ein Hund. Jn Berlin kommt auf je 30
T ren in München dagegen ſchon auf 10 Perſonen ein
döter.

Wie gefährlich es iſt, wenn Kinder auf kleinen
Schlitten von Anhöhen hinuntergleiten, zeigt ein
Unglücksfall in Großgöhren, wo einem 7jährigen
Knaben von einem nachſtoßenden Schlitten das linke
Schlüſſelbein zerbrochen wurde.

Der Schwindler Darr, welcher einer Bauersfrau
bei Eiſenach 100 Thaler abjagte, angeblich um als Rechts
anwalt ihren vom Meininger Schwurgericht verurtheilten
Mann beim Reichsgericht frei zu bringen, wurde in Eiſe
nach zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus und 300 Geld-
ſtrafe verurtheilt.

Aus aller Welt.
WModenotiz. Während die Frau des Hauſes die Pracht

des gewählten Stoffes durch die Einfachheit des Schnittes ent
ſchuldigt und durch die Form des Kleides anzeigen will, daß ſie
sans géne, d. h. ihre intimſten Freunde, zu denen ſich freilichauch r geſellen, empfängt, eiſcheint die Tochter des
Hauſes in einfachem Kleide, angethan mit dem wirthſchaftlichen
Schürzchen aus feinem Leinen öder Cambric. De Schürzen
wählt man öariahſt mit dem Muſter des Gedeckes und Ser-
vices in Uebereinſtimmung, alſo zu einem Meißener Service
ein weißes Schürzchen mit den bekannten „Zwiebel“-Bordüren
im Kreuz oder Stielſtich gearbeitet oder das Zwiebelmuſter
genau wie auf dem Service über die ſage Stofffläche ver

reitet. Jn ähnlicher Weiſe wählt man japaniſche oder chineſiſche
Motive in leichter farbiger Stickerei zu einem Service auschineſiſchem Porzellan. Dieſe hübſche Sdee läßt ſich auf das

Mannigfaltigſte variiren. Selbſtverſtändlich iſt jede andere
zierliche Schürze bei dieſen Empfängen ebenſo am Platze, nur
muß dieſelbe reich mit Bandſchleifen geſchmückt ſein und mög-
lichſt wenig dem eigentlichen Zweck entſprechen!

Milch ſo rein wie Gold. Ein Buffaloer Milchmann
trägt an ſeiner Uhr ein Fünf-Centsſtück aus Nickel, welches
folgende Geſchichte hat: Vor etwa einem Jahre erhielt er dieſes
Fünf-Centsſtück, das vergoldet war, als ein Fünf Dollarsſtück
von einer Kundin, der er es zurückbrachte, die ch aber weigerte,
es zurückzunehmen, oder den Betrag gutzumachen. Er hing den
„Nickel' dann an ſeine Kette, und fuhr fort, die Frau zu be-
dienen, nur daß er in ihre Milch ſtets ein Viertel Waſſer that.
53 Woche ſchreibt er der Frau den Betrag von 1 Quart
Milch gut und ſobald die Summe von Doll. 4.95 erreicht iſt,
wird er ihr wieder reine Milch liefern. Die Frau weiß, daß
ſie gewäſſerte Milch erhält, aber ſobald ſie ſich beſchwert, ant
wortet unſer Milchmann, mit einem bezeichnenden Griff an
ſeinen Nickel: „Meine Milch iſt ſo rein wie Gold.“

Jn den Lüften Hungers geſtorben. Ueber eine Bal
lonfahrt von England nach Amerika ſchreibt die „New-
ter VolksZeitung“: „Vor einigen Tagen wurde in der
Nähe eines Kentuckyer Dorfes ein großer Luftballon im Röh-
richt gefunden, neben der Gondel befand ſich eine Leiche, der
Luftſchiffer war aber augenſcheinlich nicht verunglückt, ſondern
verhungert. Das Merkwürdigſte an der Sache iſt, daß nir-
gends im Lande ein Ballon aufgeſtiegen iſt, oder ein Luftſchiffer
vermißt wird. Die „New-Yorker Volks-Zeitung“ bringt dieſe
Sache mit folgender pariſer Zeitungsnotiz vom 2. December in
Verbindung: „Man muß heute leider mit Gewißheit annehmen,-
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daß die vergangenen Sonntga früh mittels des Balloſſs, Arggd
aufgeſtiegenen Aeronanten Thoſte und Mamgot verloren ſind.
Als Paſſagier fuhr Advocat Archdeacon mit. Der Ballon trieb
dem Meere zu. Der Ballon wurde zuletzt Sonntag Abend in
Havre geſehen, wo er die Richtung der amerikaniſchen Dampferlinien nahm. Er ſegelte ordweſtwärts. Wenn man nun
annimmt, daß man hier ſicherlich wiſſen würde, wo ein Ballon
in Amerika aufgeſtiegen und verloren gegangen wäre, was
nicht der Fall iſt; wenn man ferner in Betracht zieht. daß die
Länge der Zeit für eine transatlantiſche Luftreiſe gerade ſtimmt,
und daß, was außerdem ein ſchon charakteriſtiſches e
iſt, der todtgefundene Paſſagier den Hungerxtod ſtarb, ſo liegt die
Vermuthung nahe, daß der in Paris vor länger als 14 Tagen
aufgegangene und in's Meer hinausgetriebene Ballon mit dem
hier im Weſten niedergegangenen identiſch ſei. Die Thatſache,
daß der eine aufgefundene Paſſagier verhungerte, beweiſt jeden
falls, daß der Ballon ſich wochenlang in der Luft herumtrieb.

Nan müßte denn annehmen, daß die beiden anderen Paſſagiere
vielleicht bei Gelegenheit eines Sturmes in's Meer geſchleudert
wurden.“ Auch dieſe letzte Annahme der amerikaniſchen Zeitung
iſt zutreffend, denn neulich wurde gemeldet, daß der Capitän
eines engliſchen Schiffes einen in weſtlicher Richtung ſteuernden
Luftballon über dem atlantiſchen Ocean bemerkt habe, den bald
darauf der Sturm in's wogende Meer niederriß. Wahrſchein-
lich war dies der „Arago“ und bei dieſer Kataſtrophe ertrau-
ken zwei der Luftſchiffer im Meere. Der Ballon wird ſich dann
mit dem letzten der drei Genoſſen wieder emporgehoben und
ſeinen Flug in weſtlicher Richtung fortgeſetzt haben, bis er
Kentucky erreichte, wo er mit dem unterdeſſen dem Hunger und
der Kälte erlegenen Fahrgaſt niedertrieb.

Rechtspflege und Juriſtiſches.
Ueber die Thätigkeit der zur Ausarbeitung des

bürgerlichen Geſetzbuches eingeſetzten Kommiſſion
wurde jüngſt eine Darſtellung gebracht, welche in einigen
Punkten der Berichtigung bedarf. Es wird darüber von
zuſtändiger Seite geſchrieben:

„Ende März 1885 war nicht nur die erſte Berathung des
Allgemeinen Theils und des Obligationenrechts, ſondern auch
dieſenige des Sachenrechts beendet. Die im Oktober 1881 be
gonnene Berathung des Allgemeinen Theils, welche unter vor-
länfiger Ausſcheidung des die juriſtiſchen Perſonen betreffenden
Abſchnitts ſtattfand, wurde am 22. Februar 1882 zu Eude ge-
führt, nahm ſomit nicht volle fünf- Monate in Anſpruch. Die
am 24. Februar 1882 begonnene Berathung des Obligations-rechts war gegen Ende des Jahres 1883 erledigt. Der dem
Allgemeinen Theil angehörige Abſchnitt über die juriſtiſchen
Perſonen fand ſeine Feſtſtellung in der Zeit vom 2. bis
18. Januar 18834. Die Sihungen vom 28. Januar 1834 bis
4. Februar 1884 waren einer Reviſion welche die
Eintheilung, Reihenſolge und zum Theil auch Faſſungsfragen
der bis dahin beſchloſſenen Vorſchriften zum Gegenſtande hatte.
Nach Beendigung dieſer Reviſion wurde am 11. Februar 1884
in die Berathung des Sachenrechts eingetreten“. Was übri-
gens die Veröffentlichung des dem Reichskanzler übergebenen
Entwurfs betrifft, ſo iſt noch nichts darüber bekannt, ob dem-
ſelben eine Begründung beigegeben, oder ob die Ausarbeitung
einer ſolchen in Ausſicht genommenen iſt. Jn letzterem Falle
würde die Veröffentlichung wahrſcheinlich noch einige Zeit aus
geſetzt werden müſſen.

Gegenüber verſchiedenen Angriffen iſt das Urtheil
der Franzoſen über die deutſche Geſetzgebung
hervorzuheben. Dubarle, Advokat am Appellhof zu Aix,
ſagt in der Einleitung zu ſeiner Bearbeitung des deutſchen
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes:

„Der Deutſche hat überall daſſelbe Vaterland. dieſelbe
Spräche, die gleichen Pflichten und Jntereſſen: er bedarf auch
das gleichheitliche Geſetz zum Schutze ſeiner Arbeit, das gleiche
Verführen zur Verfolgung ſeines Rechts, dieſelben Tribunale
zur Rechtſprechung. Das iſt für ihn ein Lebensbedürfniß. Die
Gerichtsgeſetze d lois judiciaires) haben dieſem großen und
berechtigten Bedürfniſſe entſprochen. Die Grenzen beſeitigen,
den Verkehr erleichtern und entwickeln, Alten dieſelbe Recht
ſprechung durch die gleichen Tribunale, Allen ein gemeinſames
und Jedem bekanntes Geſetz zu geben, ſämmtliche Ausnahmen,
Ungleichheiten und Privilegien zu beſeitigen, in veraltete Ein
richtungen (eonstitutions arrièrces) das Licht, die Fortſchritte
und Freiheiten des modernen Lebens hineinzutragen, das ſind
die Vortheile, welche die Reform des Gerichtsweſens zu bringen
hatte. Gleichzeitig durchdrang und ſicherte dieſelbe ein pöliti
ſcher Gedanke: Die Sprache iſt das erſte Band der Nationen,
die Einheit der Rechtspflege iſt vielleicht das zweite. Jn Folge
der Gemeinſchaftlichfeit des Rechts und der Gerichtsverfaſſung
begegnen und vereinigen ſich die Gefühle und Gedanken in
einem Volke. Die Einheit der Rechtspflege ſoll die politiſche
Einheit beſtätigen und befeſtigen, deren ſtärkſte Stütze werden
und ſie in däs Fleiſch und Blut des deutſchen Volkes ein
dringen machen. Ueber die deutſche Strafprozeßord-
nung urtheilt deren Ueberſetzer Daguin, Advokat am
Appellhofe zu Paris: „Die neue deutſche Strafprozeßord-
nung, welche in ſo glücklicher Weiſe die Strafgeſetzgebung des
Deutſchen Reiches abſchließt, ſtimmt in mancher Beziehung mit
dem franzöſiſchen Strafprozeß überein, aber ſie unterſcheidet ſich
von dem letzteren durch eine mehr wiſſenſchaftliche Methode und
logiſchere Anordnung des Stoffes. Sie verſtand es, in gerech-
tein Maße die Jntereſſen der Vertheidigung mit den legitimen
Bedürfniſſen der Strafverfolgung in Einklang zu bringen.

So beneidet das Ausland den Deutſchen um Güter, welche
er ſerbſt nicht genügend würdigt!

Halliſcher Tages-Kalender.
Do, nerstag, den 12. Januar:

Kal. UnivBibl.: von 8—1 Uhr. In den beiden letzten
Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
gbgenommen. MRufeum der Prov. Sachſen f. heimathl. Geſch.
u. Aiterthumskunde: 11--1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom
gaſſe 5. Bibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leppold -Carole
Academie der Nalturforicher: Nm v. 3-6in der W Univ.-Klinik
am Domplatz. Börſenverſammlung: Vm 8 im Börſengebäude
(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ. Nachm. von 425 Uhr
„Kohl's Reſtaurant Vieunenväter-Verſamminng: Ab 8—
10 im „Weißen Roß. Schachklub: Abds. 8 Uhr „Cafö
David“. Stenographiſcher Verein uuch Stolze: Abds.
S Uhr „Café David. Kanfmwänniſcher Turuverein Fecht
unterricht von Abends 9 Uhr ab im Deutſchen Schwert',
Mittelſtr. Verband dentſch. Handlungsgehilfen. Kreisverein
Halle a/S. im „Caſé David. 1 Tr. Hall. Turnverrein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle Handwerker-Bildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im „Paradieegarten“. Männer-
geiangvereinz Abends 9-11 Uhr im „Paradies“. Liedertgfel
„Mlriodie'“': Abds 9 Uhr im „goldenen Löwen. Handwerker-
urriſter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Thratra
Iticher Verein Thalia Abend 8 Uhr im Café David.
DomkirchenChor: Abends 8 Uhr Uebung im Kronprinz“
KBren z. Beamten Verein: Abends 8 Uhr Vortrag im „Roſen-
tyal.“ Anromatiſchemechaniſche Kunſt u. Munkwerk Ainc
ſteunng v. G. Ung. früh 8-7 Abds. Aich- u. Waggeautt: v.

2 u. 26 Uhr. Botaniſ her Garten 6—12 u. l Uhr.
Städtiſche Anſtalt für Arteitsnachweiſnug. Jnſpektor Merten,
Arbeits anſtalt. Verpfegnungsſtation l. für fremde Reiſende
cbend aſelbſt. Kerberge zur Hrimath: Mauergaſſe 6 b.

mee

Jagd und Spurt.
Bernburg. Jn der Grönaer Feldmark wurde am

Sonnabend nach der am Donnerſtag in dem benachbarten Revier
ein Treibjagen veranſtaltet, in welchem von 22 Jägern 325
Haaren erlegt wurden. Rechnet man dies Reſultat zu dem in
der erſten Jagd auf derſelben Feldmark erzielten, ſo ergiebt ſich
eine Summe von 1000 Haſen, und trotzdem iſt der Beſtand noch
immer ein ſo zahlreicher, daß der angerichtete Schaden an den
Feldfrüchten ein ſehr bedeutender iſt.

Wie mon et hört, hat in der OberförſtereiJbenhorſt,
in welcher der Abſchuß von Elchen nur auf Genehmigung des
Kaiſers erfolgen darf, der als ausgezeichneter Waidmann be
kannte Graf von Bernſtorff-Gyldenſteen einen kapitalen
Elchhirſch im Gewichte von 740 Kilogramm ohne Aufbruch
rn Der Bulle blieb mit einem Hochblattſchuß aus einer
Fxpreßbüchſe im Feuer. Bekanntlich iſt Graf Bernſtorff
Gyldenſteen, welcher auf. Seeland große Beſitzungen hat
däniſchex Erboberjägermeiſter, wohnt aber gewöhnlich auf
ſeinem Schloſſe Woterſen in Lauenburg.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tnuels.
Vom Harze, 10. Januar. (Neue Harzbahn

Alexisbad-Güntersberge-Haſſelfelde.) Jn der
gen Sitzung des Kreistages des Kreiſes Ballenſtädt wurde die
von dem Kreiſe verlangte Rate von 50 000 .4 für den Bau
der Bahnſtrecke Alexisbad-Güntersberge einſtimmig be-
willigt. Nach dem aufgeſtellten Koſtenanſchlage belaufen ſich
die Geſammtbaukoſten für dieſe Bahn auf 675 000 Dieſe
Summe will man folgendermaßen aufbringen: Vorzugsaktien
275 000 der anhaltiſche Stagt 200 000 der Kreis Ballen
ſtedt 50 000 die Stadt Güntersberge 10 000 4 und das
Terrain in dortiger Flur, der Harzer Bergwerksverein Neu
dorf“, Aktiengeſellſchaft 60 000 und Terrain, die Eiſenbahn
bau Geſellſchaft Hoffmann u. Co. 80000 .4. Die Strecke
Güntersberge-Haſſelfelde würde ein Baukapital von
450 000 erfordern; davon müßte der braunſchweigiſche Staat
400 000 übernehmen, und die noch fehlenden 50 000 .4
müßten durch Vorzugsaktien aufgebracht werden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Finnländiſche 10 Thlr.-Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
15 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 75 Pf.
pro Stück.

Earl Heintze, Bankgeſchäft, empfiehlt jetzt Stücke der
in der Serie gezogenen Preußiſchen 190 Thaler Looſe aus der
Prämienanleihe von 1855 zu 650 Mark mit dem Bemerken,
daß die Gewinnziehung am 15. Januar er. erfolge und die Ge-winne „150000, 60000, 15000 Mart u. ſ. w., Niete 360 Mark
ohne Abzug bezahlt würden von der Königlichen Hauptver-
waltung der Staatsſchulden. Bei dieſer Empfehlung iſt,
wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, zu be-
merken unterlkaſſen, daß nach dem geſetzlichen Til-
ungsplan jener Anleihe es ſich bei der diesjährigen
iehung um 4300 Stücke handelt, von denen 4000 mit

360 Mark, 100 mit 375 Mark, 100 mit 390 Mark, 80 mit
450 Mark und 7 mit 600 Mark herauskommen, alſo
nur 13 von 4300 eine Ausſicht haben, mehr als den
von dem obenbezeichneten Geſchäft geforderten Kauf-
preis für ein Stück wieder zu erhalten. Die ausge
looſten Prämien werden am 1, April d. J. gegen Rückgabe der
betreffenden Prämienſcheine und der vom 1. April
1387, ab ausgezahlt. Jrgend welcher Zuſammenhang des
e ä mit der Hauptverwaltung der Staatsſchulden be-

eht nicht.

Magdeburger Börſe, vom 10. Januar 1888.
ReichsAnteihe 8

Wiagdevurger Stadt- Obligationen 4 103.25 GChemiſche Fabrit Buckau Obligationen e 5, 101.00 6
Deſſaner Gas Obligationen e e

Div. p. St
1888 1 1887

Magdeburger W Verſich. Geſellſchafts Act.
p. St. à 390 M. vollgezahlt 25 533.00 bz

do. Feuerverſich Actien p, St. à 3000 M
mit 2095 Einzahlung 180 3150.00 Gdo. Hagel-Verſicher.Aetien p. St. à 1500-
D. mit 4090 Enzahlung 7do. Lebens Verſich.ctien p. St. à 1500
B. mit 209 Einzahln g. 365.00 Gdo. NückBerſich.Actien per Stück à 300
M. vollgezahlt e e 36 mee e erDiv. in

1886 1887
Actien- Brauerei Ninſtodt- Magdeburg 4 131 223.00 B
Caroline, conſolidirte BergwertsActien 4 4 D. DChemiſche Fabrit BuckauActien. 2 092.00 BDeſſaner Gas- Actien 4 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4 e„Kette“, Elbſchiff.Geſ. Uctien 4 217Leoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 106.50 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7

do. Bankverein-Antheile 4 4do. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 164.50 Gdo. Berzwerks Aktien 15do. do. Stamm Priorit.Act. 5 15
do. Privaibank-Actien 4 47 113.59 Gdo. StraßenbahnActien 9 J 214 00 bzdo. Theater Lcien J 32Marie, conſslidirte BergwerköActien 6

Wiaſchinenfabrik Buckan-Actien 0Sächſ. Thür. Braunkehlen Verwerth.Actien. 4 7 2do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 2Sudenburger Maſch nenfabrik-Actien 4 10 2
Magdeturger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6

do. Stamm- Prior. 6 7 1108.00 G
Wochceuüberſicht der Reichsbank.

Berlin, 10. Januar.
Aktiva1) Metallbeſt. (der Beſtand an coursſähigem deut-

ſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländ. Münzen) das Pfund fein zu 1392
Mk. berechnet W 772,576,000 Zun. 12,740,000

2) BVeſt. a. Reichskaſſenſch. 18,533,000 Z3un. 444,000
3) do. Noten d. Banken 10,510,000 3un. 740,000

531,685,000 Abn. 32,482,000
63,191,000 Abn. 20,732,

n 6,214,000 Zun. 35,0007) do. an ſonſt. Aktiven 43,386,000 Abn. 3,598,000
Paſſiva.

8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds „22,372,000 unverändert

10) d. Betrag d. umlauf. Noten 97,611,000 Abn. 38,938,000
11) die ſonſt, tägl. fälligen Ver

329,626,000 Abn. 3,347,000bißdlich' eiten12) die ſonſtigen Paſſiva 1,273,000 Abn. 299,000

4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderung.
6) do. an Effekten

Waſſerſtände.
vevbeutet uber, unter Null.

Saale und Unßſtrut.
Fall Wuchs

Dalle 10. Jan 1.96 11. Jan 256 .6Trotha 7232 2.90 0.60Straußfurt n. 1.30 10. Jan. 1351 l 0.05El b e.
W!azdeburg 9. Jan. 4 059 10. Jan. 1.051) 0946
Dresden 6.74 9451 029Außig 77935 925 h w. 06

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Januar 1887.
Berliner Fonvsbörfe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 191.40.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 99,25. 4 lingar. Gold
reute 77.80. 4“/0 Rnuſſiſche Anleihe v. 1880 78.10. Oeſterr. Franz-
Sigaatsbahn 384.85. Oeſterr. Eredit-Actien 139.25. Tendenz:

ruhig. uJerliner Getreide-Börſe.
Weizen: April-Mai 161,50. MaiJuni 169.
Roggen Jannar- Februar 119, April-Mai 125. Mai-

Juni 1727. beſſer.
Gerſte: loco 105--175.
Hafer: April-Mai 116.75.
Spiritus: loco verſtenert 97.—. April-Mai 99.90. Mai

Juni 100.50 befeſtigt.
Rüböl: loco 48.30 April-Mai 47.90 MaiJuni 48.200

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Januar.
Schwacher Wind, abnehmende Bewölkung, trocken,

milde Temperatur.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 11. Januar. Der Kaiſer empfing geſtern Nach

mittag den halbſtündigen Beſuch des Prinzen Wilhelm. Das
Befinden des Kaiſers war während des geſtrigen Nachmittags
zufriedenſtellend; in vergangener Nacht wurde der Schlaf
mehrfach unterbrochen.

st. Weimar, 11. Januar. (Privattel. der H. Z.).
Jm Hoftheater explodirte das Laboratorium,
Der Maſchinenmeiſter iſt furchtbar verſtümmelt,
Gebäude wenig beſchädigt.

San Remo, 10. Januar. Der Kronprinz machte
heute mit dem Erbprinzen von Meiningen, welcher heute
hier eingetroffen iſt, eine Spazierfahrt.

Wien 10. Januar. Durch die theilweiſe Bewegung des
Eiſes auf der Donau unterhalb und oberhalb Wiens und durch
Wiederaufſtauung des Eiſes iſt die Lage kritiſch geworden. Der
Waſſerſtand beträgt die bisher noch nicht erreichte Höhe
Pog 4 Zeter. bei dem Kommunalbad iſt das Ufer über
chwemmt.Rom, 10. Januar. Der Papſt empfing heute den

Freiherrn von Franckenſtein.
Sofig, 10. Januar. Die Nachrichten über den Ver

bleib Nabokow's lauten widerſprechend, gegenwärtig verlautet, ſeine Leiche ſowie die des bekannten Koſten Tſchinow

ſeien bei Burgas aufgefunden.

rn ehe rer oeuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich de r rtt Dr. Ewald
chulze für Lokales, r und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Börſen n. Juſeratentheil: zu e
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. er Chefredakten

iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Rachm. zwiſchen 10-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Jnſerateu.
annahme nd Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 h Vorm. bis 7 Uhr Abends

53 n W v„Keine Ruh' bei Tag und Nacht, nichts was mir
Vergnügen wacht!“ Leporello singt es den sein Herr der
stets verliebte Don Juan, ruhelos von einem Liebesabenteuer
zum andern treibt. „Keine Ruh' bei Tag und Nacht“ Könnten
dem armen geplagten Leporello auch alle Diejenigen nach-
singen, denen eine gestörte Verdauung Leibesversto fung undallo die zahllosen Vebel verursacht welche im Gefolge der-
selben zu erscheinen pflegen. Diese Kranken sind gewiss noch
geplagter und bedauernswerther als Leporello, und nichts
liegt ihnen ferner, als à la Don Juan an Liebesabenteuer zu
denken. Aber auch ihnen Kann geholfen werden, wenn sie sich
nur zu dem regelmässigen Gebrauch von echten -Apotheker
Rich. Brandt's Schweizerpillen, in den Apotheken
à Schachtel .4 1 erhüältlich, entechliessen wollen. Sehon nach
dem Gebrauch von einigen Schachteln werden sie ihre Ruhe
wiedernden, bei Tag sowohl wie bei Nacht. Man achte auf
den Vornamen Rich. Brandt's im weissen Kreuz der Brigi en

Wiesbadener Kochbrunnen-Seife, ein wirkſames
Heilmittel zur Linderung und r
Ponrktr und nervöſer Schmerzen; gleichzeitig das vorzüglichſte

oilettenmittel in ſeiner unübertroffenen milden und an
ren Wirkung auf Hautthätigkeit und Hautreinheit. Er-
ältlich in Apotheken Mineralwaſſerhandlungen, Drogen
eſchäften, Parfümerie und Herrenartitkelgeſchäften à Stück 80

Larton von 3 Stück 2 [5829
Familien Nachrichten.

Verlobt: Frl. Melauie Hüllemann mit Hrn. A. Weickert
(Leipzig. Berlin). Frl. Marie Kießel mit Hrn. Auguſt Wüſte
mann h Leipzig). C r Grohmann geb. Baumanp
mit Hrn. Heinrich Papier (Leipzig).e a ggehericht de Otto Knabe mit Elifabeth Naumann

Leipzig).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. R. Meinert (Leipzig). Herrn

Paul Frick (Wolmirſtedt), Hrn. Ludwig Müller (Glöthe).
Eine Tochter: Hrn. Carl Krauſe Leipzig. Hrn. Hermann

Rieß (Leipzig). Hrn. Edward Thomaß (Leipzig). Hrn. Oskar
Gottſchald rrirai

Geſtorben: Rechtsanwalt u. Notar Kurt Beck (Leipzig).
Dr. Rudolf von Kraewel (Naumburg a. S.) Gaſthofsbeſitzer
Auguſt Kuhne (Meineweh). Adolf Haſenkam (Düſſeldorf).
Friedrich Braumann (Schäkensleben). Hermann Strauß (Abben-
rode).

Jnſerate.
für die Sonntagsklänge“, für Winterbedürf

niſſe', „10 für eine arme Wittwe und 20 für eine be-
dürftige Wöchnerin“ habe dem Becken der Domkirehe ent-
nommen. Den freundlichen Gebern herzlichen Dank!

E. Albertr7.

mQÖÜÄÜÜeÜeT neFamilien Nachrichten.
Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft mein innig geliebter

Mann unſer guter Vater Schwieger und Großvater, der
Rentier

Karl Kützing
im 81. Lebensjahre.

Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an und bitten um ſtilles

Beileid 1584Brehna Falle Grötz, den 10. Jannar 1888.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Geſtern wurde uns ganz plötzlich unſer Mitarbeiter und
Vorſtandsmitglied, der
Schneidermeiſter Herr Carl Schmidt,

Graſeweg, durch den Tod entriſſen. Wir verlieren an ihm
einen treen, fleißigen Collegen und einen hochgeachteten Freund.

Ehrezieinem Andenken! [5874Halle, den 11. Januar 1888.
Die Schneider- Innung zu Finle.

Nachruf.Am 5—. d. Mts. ſtarb der Königl. Ober Regierungsrath
Herr Dr. jur. Hochheimer

in Erfurt.
Der Entſchlafene hat den hieſigen Bezirisverein des Preick

Beomten-Vereins begründet mehrere, Jahre als Vorſisender
geleitet und ihm auch nach ſeiner Verſetzung von hier nach
Erfurt bis zu ſeinem Tode als Ehrenmitglied angehört.

Wir betraern in dem Entſchlafenen einen Beamten von
edelſtem Character, welcher nicht nur für die Entwickelung des
Zweigvereins am hieſigen Orte, ſondern auch für die Zwecke des
Preuß. Beamtenvereins und für die Hebung des Beamtenſtau-
des auf Grundlage der Ziele dieſes Vereins unermüdlich und
erfolgreich gewirlt hat. Der hieſige Bezirksverein wird ihm ein
daunerndes und ehrendes Andenken bewahren. (5840

Halle, den 8. Januar 1883.
Der Vorſtand

des Bezirks-Vereins des Preuß. Beamten-Vereins.ei
Waeglicehs h u,

rechte

fremi
Grury
ſitori
Einfi
mate

auf
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Erſte Beilage zu e 10 der Halliſchen Zeitnug vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donuerstag, 12. Jannar 1888.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Oncllenangabe geſtattet

e. Aus der Provinz Sachſen, 9. Januar. (Rüben-
zucker-Jnduſtrie). Mit Ende des verfloſſenen Jahres haben
auch faſt ſämmtliche Rübenzuckerfabriken die Siedecam
pagne beendet und zwar mit ziemlich lohnendem Erfolge, ob
wohl die Quantität der Rüben, wie aus dem zeitigen Schluſſe
der Campagne leicht zu ſolgern, keine bedeutende war, auch der
Anbau gegen früher um viele Procente zurückgeblieben war.
Hingegen war, wie wir an dieſer Stelle ſchon früher ange
deutet, die Qualität der Rüben eine vorzügliche, ſo daß der
günſtige Abſchluß der Zuckerfabrikanten nicht Wunder nimmt,
zumal auch die Zuckerpreiſe ſteigende ſind. Für die Siede
campagne von 1888/89 ſind die Rübenabſchlüſſe meiſt ſchon voll
zogen worden. Man bewilligt pro Centner reine Rüben 90 Pf.dis 1 Mk. 5 Pf. je nach Lieferungszeit (gegen 70 bis 80 Pf. im

Vorjahre); daneben werden 33 und mehr Preßrückſtände an
die Rübenlieferanten verabfolgt. Beiläufig ſei bemerkt, daß
man in Deutſchland die Produktion von Zucker in der letzten
Campagne der der vorletzten Campagne (von 1886/87) mindeſtensgleichſchätzt, nämlich auf 10 bis 11 Millionen Meter-Centuer.

Löbejün, 9. Januar. (Stiftungsfeſt.) Geſtern feierte
die freiuillige Feuerwehr im Reſtaurant „zur Vörſe“ das neun

rige Stiftungsfeſt. Zu dieſer Feſtlichkeit waren auswärtige
Feuerwehren geladen und diejenigen von Giebichenſtein, Wettin
und Kaltenmark erſchienen, welche mit an dem Aufzuge Theil
no nen. Zu dem Feſtcommers, welcher ſich hieran anſchloß,
erſchienen die ſtädtiſchen Behörden nebſt Vorſtand der ſtaädti
ſchen freiwilligen Feuerwehr. Die Feſtlichkeit wurde in der
veſten kameradſchaftlichen Eintracht unter zahlreicher Betheili-
gung der hieſigen Einwohner bis zum frühen Morgen durch
Nichts getrübt. Wir wollen noch zum Schluß bemerken, daß
eine womöglich noch größere Einigkeit zwiſchen der freiwilligen
und der ſtädtiſch freiwilligen Feuerwehr herrſchen möchte, da
doch der Zweck Beider ein Ziel verfolgt.

ettſtedt, 9. Jan. (Familienſcene). Geſtern
Morgen fühlte ſich ein auf der Jacobsburg wohnhafter,
übel berüchtigter Menſch veranlaßt, eine Sonntagsmorgen
feier nach ſeinem Geſchmack in Scene zu ſetzen, die jeden
falls das Schöffengericht beſchäftigen wird. Als Ein
leitungsact prügelte er nämlich ſeine Ehehälfte derartig,daß dieſe ſich gezwungen ſah, in einem benachbarten Hauſe

Schutz zu ſuchen. Hierher folgte ihr der Gatte und ſchlug,
als ihm der Eintritt in das Haus verweigert wurde,
ſämmtliche Fenſter ein. Nach dieſer Heldenthat nahm der
Wütherich von der Verfolgung ſeiner Frau Abſtand, ſuchte
dagegen ſeinem Zorn durch einen Angriff auf ſeine Schwieger
mntter Luft zu machen, auf die er mit einem großen Küchen
meſſer losging und ſie todtzuſtechen drohte. Nur die Da
zwiſchenkunft Anderer verhütete die Ausführung dieſes Vor
habens, das dem „theuren Gatten und Schwiegerſohn“
jedenfalls ſchlecht bekommen wird, da durch den herbei-
gerufenen Gensdarmerie-Wachtmeiſter dem Scandal ein
Ende gemacht wurde.

Merſeburg, 10. Januar. (Vortrag. Perſonalien.)
Der hieſige Zweigverein des Preußiſchen BeamtenVereins hielt
geſtern Abend in der Kaiſerhalle hierſelbſt ſeine erſte Verſamm-
nung im neuen Jahre ab, welche einzig und allein einen Vor
trag des Herrn Profeſſor Goſche aus Halle a. S. über
„Sprachgeſchichtliches über Baumwolle und Seide“
zum Gegenſtande hatte. Jn ſeiner bekannten anziehenden, geiſt
reichen Weiſe führte der Herr Vortragende den rer ein
anſchauliches Bild von dem grußen Einfluſſe der Baumwolle

und Seide auf den kulturgeſchichtlichen Gang der Menſchheit
vor; nur ſchade, daß die ſehr leiſe Sprechweiſe des Herrn Vor
tragenden für ſolche Beſucher, welche etwas entfernter von ihm
ſaßen, den Vortrag ſelbſt ſehr beeinträchtigte. An Stelle des
e proviſoriſch nach Bahnhof Deſſau verſetzten ſeitherigen
hieſigen StationsVorſtehers Krauſe iſt ſeit dem 5. d. M. der
bisherige Stationsvorſteher Jeſſert von Zella mit den Fuuktionen
eines ſtellvertretenden Stations-Vorſtehers auf hieſigem Bahn
hofe betraut worden.

Delitzſch, 10. Januar. (Feuer.) Jn dem zur Stadt
Delitzſch gehörigen Heinrichſchen Mühlenetabliſſement bei Gertitz
iſt geſtern Abend nach 9 Uhr Scheune und Wohnhaus bis auf
die Umfaſſungswände durch Brandſchaden zerſtört worden.T ſoll Grund haben, vorſätzliche Vranditiſtung zu ver
muthen.

L. Lutter a. Bbge., 9. Januar. (Ablöſung der
Naturalabgaben.) Bereits vor ſieben Jahren wurde
auf Veranlaſſung des herzogl. Conſiſtoriums von hier ein
Antrag auf Ablöſung der Natural- und Geldab-
u in Bezug auf die erſte Schulſtelle geſtellt.

achdem ſowohl hier, als in den Gemeinden Nauen und
NeuWallmoden von einem Vertreter der LandesOekono-
mie-Commiſſion verſchiedene Termine abgehalten, erklärten
ſich die Pflichtigen aus den zuletztgenannten Ortſchaftenbereit, das Organiſtengeld und er Roggen auf Grund der

geſetzlichen Beſtimmungen ablöſen zu wollen, und ſind die
AblöſungsKapitale ſchon vor einigen Jahren an die Haupt-
Finanzkaſſe eingezahlt worden. Ein Theil der Pflichtigen
aus Lutter a. B. erklärte indeſſen, zwar auch zur Ablöſung
des Roggens bereit zu ſein, aber den Himpten nicht mit
4,20 Mk., wie es allerdings das bezügliche Geſetz vor-
r ablöſen zu wollen. Nun ruht ſeit langen Jahren
ie Angelegenheit und bislang iſt die vollſtändige Re-

gulirung der beantragten Ablöſung nicht zu Stande ge-
kommen, wodurch offenbar die Intereſſen des Jnhabers der
hieſigen erſten Schulſtelle wegen der jetzigen niedrigen
Getreidepreiſe leiden, namentlich, da noch immer 27
Himpten nicht abgelöſt ſind. Zur Ablöſung des Organiſten-
geldes, deſſen Einſammlung mit ſo vieler Mühe geſchehen
mußte, haben ſich allerdings die hieſigen Pflichtigen mit
wenig Ausnahme vor längeren Jahren bereit finden laſſen.
Es wäre wirklich zu wünſchen, wenn die noch immer nicht
vollſtändig regulirte Angelegenheit bald zum vollſtändigen
Abſchluſſe gebracht würde.

D Aus dem Mansfelder Seekreis, 8. Januar. (Fünfzig
Jahre im Dienſt bei derſelben Herrſchaft.) Ein in der
t Zeit ſeltenes Beiſpiel der Treue fand geſtern den
eredteſten Ausdruck in der Feier der goldenen Hbeſsrit des

Hofmeiſters Kunz in Fienſtedt bei Salzmünde, ſofern das
Jubelpagr zugleich ſein i es Dienſtjubiläum beging, da
beide Eheleute ein e Jahrhundert einer und derſelben
Herrſchaft, der Familie der jetzigen Beſitzerin des Gutes, Frl.
Louiſe Boltze, treue Dienſte geleiſtet haben. Jm Namen Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs überreichte der Ortsgeiſtliche,
Paſtor J. Dufft, dem Jubelpaar das übliche Gnadengeſchenk.
n von Kindern und Kindeskindern (19), von einem zahl-
reichen Kreis von Anverwandten und Freunden und unter reger
Betheiligung der Gemeinde Fienſtedt wurde das Jubel gar,
welches noch ſehr rüſtig iſt und durch ſeinen kirchlichen Sinn
ich auszeichnet, in der Kirche vom Ortsgeiſtlichen nach einer

Anſprache über Pſ. 108, 1-5 an dem mit Topfgewächſen reich

G hwädten Altar feierlich eingeſegnet. Reich beſchenkt von der
utsherrſchaft und von vielen Gliedern der Gemeinde mit Lie

besgaben bedacht, feierten die beglückten Eheleute ihren Ehren-
tag im Kreiſe der Angehörigen und Freunde nach dem Kirch-
gang in ungetrübter Heiterkeit.

Seehauſen i A., 9. Jan. (Gymnaſial-Jubiläum)
Jn der heute Abend von dem Amtsrichter Herrn Liebegott an
eraumten öffentlichen Verſammlung zwecks Bildung eres

Comités für das Oſtern d. J. ſtattfindende Feſt des 25jährigen
Beſtehens des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums wurde das
Programm folgendermaßen feſtgeſetzt: Am Mittwoch den
4., April Empfang und Begrüßung der auswärtigen Gaſt
Abends Commers. Donnerstag d. 5. April Vormittags 10 Uhr
Schulactus, um 2 Uhr Feſteſſen und Abends Vall. In das
Feſt Comits wurden folgende Herren einſtimmig gewähit:
Bürgermeiſter Bucbh, Gymn.-Director Dr. Peppmüller, Super-
intendent Schrecker, Rathmann A. Schultze, Gymn.-Oberlehree
Dr. Pöhlig, Amtsrichter Liebegott und Schmidt, Kunſt uns
Handelsgärtner Aug. Hermes, Kaufmann Buneß, Referendar
Schrecker und Referendar Nachtigall. Das Comité wird fich
am 12. d. conſtituiren und ſeine Arbeit in Angriff nehmen.

2S Bernburg, 9. Januar. (X. Provinzial-Schüßen-
feſt.) Nachdem im Juli v. J. der ſächſiſche ProvinzialSchi er
bund in Magdeburg unſere Stadt Bernburg zum Vorort ſicr
das 1888 abzuhaltende X. Provinzial-Schützenfeſt erwählt un
die hieſige Schützengeſellſchaft dem freudig zugeſtimmt hatte, ilt
nunmehr für die rig Feier, die wahrſcheinlich in den
Mongt Juli fallen wird (die Zeit näher zu beſtimmen iſt Sache
der DelegirtenVerſammlung, die hier im Februar tagen wird.
nachſtehendes Programm entworfen worden: Sonnabend
Empfang der fremden Schützen am Bahnhofe bezw. „Kaiſerhot
durch das Wohnungs und Empfangs-Komitee. Von dortgruppenweiſer Marſch mit Muſik nach dem Rathhauſe wohe tbſt

die Abgabe der Fahnen erfolgt. Sonntag: Früh 6 Uhr Wer-
ruf, ausgeführt vom Schützenmuſikcorps (Capelle Vienert..
Weiterer Empfang der ankommenden Schützen auf dem Bahn-
hofe und im „Kaiſerhof“. Mittags 11 Uhr Abholung der Tags
vorher abgegebenen Fahnen vom Rathhauſe. Aufſtellung desFeſtzuges Marttplatz) Umzug durch die Stadt nach dem Feſt

latze. Auf dem Marktplatze Uebergabe des Bundesbanners anbie Feſtſtadt Bernburg. Nachmittags 2 Uhr Feſtbaukett in der
Feſthalle. Von 4 Uhr an Concert auf dem Feſtplaße, von
5 Uhr ab Beginn des Concurrenzſchießens. Nach Beendigung
deſſelben Ueberreichung der Concurrenzbecher an die Siege
Von 6 bis 8 Uhr Schießen nach allen Scheiben. Abends
Eoncert. Montag; Morgens 6 Uhr Weckruf. Vormittags 8
bis Abends 7 Uhr Schießen nach allen Scheiben mit Pauſe von
12 bis 2 Uhr. Während der Pauſe gemeinſames, Mittagseſſen
mit Muſik in der Feſthalle. Nachmittags von 2 Uhr an Concert
auf dem Feſtplatze. Abends 9 Uhr Feſtball für Jnhaber von
Sir Mittags 12 und Abends 7 Uhr Prämienvertheilung.

ienstag: Morgens 6 Uhr Weckruf. Vorm. 8 bis Abends
7 Uhr Schießen nach allen Scheiben mit Pauſe von 12 bis
2 Uhr (gemeinſames Mittagseſſen). Nachm. 3 Uhr Concert aufdem Feſwlabe. Abends 8 Uhr Theater, Vorträge 2c. im
Schützenhauſe, ausgeführt von Mitgliedern der Bernburger
Schüßengilde. Mittwoch: Morgens 6 Uhr Weckruf. Vorm.
s bis Nachm. 6 Uhr Schießen nach allen Scheiben mit Pauſe
von 18 bis 2 Uhr (gemeinſames Mittagseſſen). Von 3 Uhr
Nachm. Concert auf dem Feſtplatze, darnach großes Feſt auf
der Saale und zwar: Nachm. 6 Uhr Verſammlung an Schul s
Ueberfahrt, 7 Uhr Abfahrt nach dem Parforcehauſe, Abends
11 Uhr Rückfahrt mit illuminirten Vhrßepgen unter Muſikbe
leitung, r Beleuchtung der Saglufer und des Schloſſes.

onnerstag: Morgens 6 Uhr Weckruf. Vorm. 8 bis Abends
T. Uhr Schießen mit Pauſe von 12 bis 2 Uhr (gemeinſames
Mittagseſſen). Nachm. 3 Uhr Concert auf dem Feſtplatze,
Nachm. 7 Uhr Wett und Kunſtfahren des RadfahrerVereins
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Dieſer einzige Blick hatte ihr gezeigt, daß ein ferneres Warten auf Glück
Narrheit ſein würde, daß ihr Traum von einer freundlichen Zukunft grauſam zu
Ende ſei. Sie hatte nicht geſchlafen, aber ſie war von ihrem Poſten gewichen,
und in ihrer Abweſenheit hatte man ihr die letzte Hoffnung geſtohlen.

Paul war nach einem tiefen, ruhigen Schlafe endlich erwacht; er hatte die
Augen geöffnet, groß und weit und gleichſam verwundert, dann war ſein Blick auf
die am Bette knieende Janka gefallen, ohne daß er das junge Mädchen aber ſo
gleich erkannt hätte.

ſapuuch kam ihm die Erinnerung zurück, und er begann mit ſchwacher Stimme
zu reden.

„Was Wie Wo bin ich? Warum im Bett? Wer Du
O, Janka, meine Geliebte!“

Als der Juſtizrath Horn nach dem Frühſtück das Empfangszimmer betrat,fand er daſelbſt einen einfach gekleideten Mann vor, der geduldig u ihn gewartet

hatte. Abgeſehen davon, daß derſelbe wie ein alter Soldat ausſah, trug er durch-
aus kein Merkmal an ſich, aus welchem mann auf ſeine Lebensſtellung oder auf
ſeinen Beruf hätte einen Schluß ziehen können.

Beim Erſcheinen des Sachwalters erhob er ſich von ſeinem Stuhle und machte
eine kleine, nothdürftige Verbeugung.

„'Morgen,“ ſagte er. „Sie haben da meine Karte in der Hand. Jch komme
wegen der Affaire von geſtern Nacht.“

„Affaire? Welche Affaire?
„Wegen des Einbruchs.“
„Woher wiſſen Sie, daß hier ein Einbruch verübt worden iſt?
„O, wir wiſſen ſo allerlei. Wenn man uns auch manchmal nicht gar zu viel

Vertrauen ſchenkt, ſo finden wir doch ſo das Jahr über manches heraus, was ſonſt
verborgen bleiben würde.“

„Sie haben alſo davon gehört.“
„Ja, und wer haben uns darüber gewundert, daß Sie die Sache verheimlichen

wollten. Sieht ſonderbar aus, wiſſen Sie.“
„Meinetwegen. Wir haben aber ſchon genug Polizei hier im Hauſe gehabt.“
„Kann ſein, aber
„VNun ja“, rief der Juſtizrath ungeduldig; „was wollen Sie denn eigentlich

Sie haben davon gehört und was weiter
„öJch will den Thatort ſehen. Wer hat denn dem einen Kerl den Säbelhieb

beigebracht?“
a Woher wiſſen Sie, daß es Säbelhiebe geſetzt hat

(19) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 78
Alle Rechte vorbehalten.] Ein Todter im Hauſe. [Nachdruck verboten.

und mit einem Schluchzen, welches ihren ganzen Körper erſchütterte, ſank ſie
auf dem Löwenfell in die Kniee und betete aus tiefſter Seele für das Leben des
Mannes, der in ſeinen Fieberträumen ſo unabläſſig den Namen einer Andern rief.

21. Kapiter.

Am Krankenbette.

„Das haben wir Jhnen zu verdanken, Herr Dr. Mattheſius,“ ſagte ber
Juſtizrath, mit einer Karte in der Hand in das Speiſezimmer zurückkehrend.

Er hatte mit dem Arzte, ſowie mit Janka und Kamphoven beim Frühſtück
geſeſſen, als der alte Hausmeiſter erſchienen war, um zu melden, daß ein fremder
Herr ihn in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen wünſche.

„O, bitte, bitte antwortete der Doktor lächelnd, „oder habe ich mich etwa
vergangen

„Hm,“ machte der Juſtizrath, einen aufſteigenden Unwillen bekämpfend.
„Wir, das heißt die gegenwärtigen Mitglieder dieſes Hauſes, hatten beſchloſſen,von einer Benachrichtigung der Polizei zuvörderſt noch abzuſehen, um die eigen-

thümlichen Verhältniſſe, die hier noch obwalten, nicht zu Jedermanus Kenntniß zu
bringen und auch, um Herrn von Rolands Anſichten zu reſpektiren.“

„Nun?“ fragte der Doktor kühl. „Was weiter
„Was weiter, fragen Sie?“ entgegnete der Juſtizrath beinahe heftig. „Die

Polizei iſt trotz alledem in Kenntniß geſetzt worden!“
Damit wies er auf die Karte in ſeiner Hand.
„Das allerdings haben Sie mir nicht zu verdanken, mein verehrter Herr

Juſtizrath,“ ſagte der Arzt ruhig. „Jch habe alle Hände voll mit dem Patienten
zu thun und habe an ſo etwas gar nicht gedacht.“

„So, ſo,“ brummte der alte Herr begütigend, „dann bitte ich um Entſchul-
digung. Ich habe den Fremden noch gar nicht geſehen. Seine überraſchte
mich ſo ſehr, um nicht zu ſagen, erzürnte mich ſo ſehr, daß ich ſofort wieder
hereinkam. Jch bitte Sie wirklich recht e um Verzeihung, mein alter Kopfſcheint von all dieſen unſeligen Erei niſſen atſächlich bereits angegriffen zu ſein.“

Damit ſtand er wieder auf und verließ das Zimmer,
Janka blickte den Doktor fragend an.
„Der alte Herr iſt durch die Aufregungen und Anſtrengungen etwas leidend

geworden,“ ſagte dieſer. „Jch muß mich auch um ihn ein wenig bekümmern, wie's
ſcheint. Aber jetzt entſchuldigen Sie mich wohl. Jch muß wieder hinauf zu
unſerem Patienten.“

„Herrn von Roland's Befinden iſt doch wohl nicht mehr ſo bedenklich
fragte Janka den der Thür Zuſchreitenden.

„So lange das Jrrereden noch anhält, können wir ihn nicht als außer Ge
fahr betrachten.“

Gleich darauf waren Janka und Kamphoven allein im Speiſezimmer
Die junge Dame machte Anſtalt, ſich zu erheben.
„Wo willſt Du hin?“ fragte Kamphoven.
ine u Roland.“
„Was? Schon wieder
„Ja, ſchon wieder.



e

13

an

S

e

e

h

v

e

m

c e

S

E.

Vernburg von 1576, dann Prämürung der Sieger und Commers
in der Feſthalle. Mittags 12 Uhr und Abends 7 Uhr Prämien-
vertheilung. Freitag: Vorm. 9 Uhr allgemeines b
und Concert im „Waldſchlößchen“. Nachm. 2 bis 5 Uhr Ab-
ſchiedsbankett mit Damen in den Räumen des Schützenhauſes.
Nachm. 5 Uhr. Bezeichnung und Prämiirung der 10 beſten
Schützen von jeder Preisſcheibe, verbunden mit Concert auf
dem Feſtplatze, Abends 8 Uhr Theater im „Tivoli“ (bei Zimmer-
mann. Sonnabend: Nachm. 2 Uhr Generalmarſch, um 4 Uhr
Kinbringung der Fahnen der Bernburger Schützengi.de. Sonntag: Abends 8 Uhr Ball für hieſige Schützen und fremde
Fäſte.

I Leiszig, 9. Januar. (Verſchiedenes.) Am heutigen
Tage wurden die Fernſprecheinrichtungen mit Chem-
nitz, Meerane, Altenburg, Crimmitzſchau, Werdau,
Glauchau, Zwickau, Reichenbach und Plauen dem
öffentlichen Verkehr übergeben. Eine Eruirung der
Millionäre in den drei größten Städten Sachſens,
Dresden, Leipzig und Chemnitz, ergab nicht nur das
verhältnißmäßige Uebergewicht Leipzigs in dieſer Hinſicht,
ſondern überhaupt die Thatſache, daß es mehr dieſer glück
lichen Staatsbürger als Dresden und Chemnitz zu-
ſammen aufweiſt. Nach den aufgeſtellten Berechnungen, denen
die amtliche Einkommensſtatiſtik des vergangenen Jahres zu
Grunde gelegt iſt, zählt Leipzig mit 170060 Einwohnern
179 Millionäre, Dresden mit 246 000 Ew. nur 88 und Chem-
nitz mit 110000 Ew. 49. Ueberhaupt machen die Leipziger
Millionäre, 40 derjenigen ganz Sachſens aus. Es durfte
wohl überhaupt kaum eine zweite Stadt in Deutſchland ſich
hierin mit Leipzig meſſen können, wie denn die Stadt auch noch
immer die reichſte unter den Großſtädten des Reiches
iſt. Das Verkäuferinnenelend wurde wieder einmal in
greuüſter Weiſe illuſtrirt durch einen Selbſtmordverſuch,
den ein in einem hieſigen Geſchäft angeſtellt geweſenes etwa20jähriges junges Mädchen ſehr achtbaren Herkommens geſtern

unternahm, indem es nahe bei Gohlis in die Pleiße ſprang, um
ſich zu ertränken. Glücklicher Weiſe kamen rechtzeitig Leute
herbei, welche die Unglückliche dem Waſſertod entriſſen. Wie
das Mädchen angiebt, iſt es von ſeinem verheiratheten Prinzipal
mit, unſittlichen Anträgen bedrängt und, weil es dieſe empört
zurückgew eſen, aus Rache der Unredlichkeit beſchuldigt worden.
Aus Verzweiflung hierüber, und weil ſie ihr Fortkommen in
Frage geſtellt ſah durch die perfide Handlungsweiſe des ſchur
kiſchen Mannes, glaubte die Aermſte den Tod ſuchen zu müſſen.

Göttingen, 8. Januar. (Unglückſeliger Jrrthum).
Als geſtern der Pfarrer des benachbarten Dorfes B., deſſen
Frau erkrankt war, zum Arzt ging, vergriff ſich das Dienſt
mädchen in der Medicinflaſche und, gab ihrer Herrin anſtatt der
letzteren Carbol zu trinken. Die Frau verſtarb kurze Zeit

Das Mädchen erhängte ſich aus Furcht auf dem

Jn der Schmiede des Herrn Henne in Witten
berg wurde am Sonnabend Abend eine Wette „ausge
ſchmiedet“. Herr Henne hatte ſich anheiſchig gemacht, in
einer Stunde zwanzig Stück Hufeiſen abzu
ſchmieden. Die Leiſtung war von einem Berufsgenoſſen
angezweifelt worden und die Meinungsverſchiedenheit hatte
zu der Wette geführt, aus der Herr Henne allerdings als
Sieger hervorgegangen iſt. Er hat zwanzig Stück Falz-
hufeiſen in fünfzig Minuten fertig gemacht.

Ein Arbeiter aus Warmsdorf, ſo wird dem
Anh. Tgbl. aus Deſſau geſchrieben, wurde beim Uebergang
über die Bahnſtrecke plötzlich von einer Ohnmacht befallen.
Jn demſelben Augenblicke brauſte ein Kus heran, deſſen an
der Lokomotive befindliche Schneeſchaufeln ihn jedoch glück
licherweiſe zur Seite ſchoben, und es überfuhren die Räder
nun die Spitze ſeines Fußes. Aber auch hier ſpielte das
Glück noch ſeine Rolle: der Mann trug Stiefel, die ihm
viel zu groß waren, und ſo trennten die Räder nur die
überflüſſige Lederſpitze vom Stiefel ab. Das nennt man
noch Glück!
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„Du haſt wohl eine Spur gefunden
„Gedulde Dich und warte.“
v Warten

und ihren Mund mit heißen Küſſen bedeckte.
Eine Minute

ſondern auch
eine zornige Katze und entwand ſich ſeiner Umarmung.

„Was erdreiſtet Du Dich!“ rief ſie.
„Erdreiſten! Ah, das iſt gut!“ lachte er.
„Du benimmſt Dich wie ein unvorſichtiger Narr!“
Damit eilte ſie auf die Thür zu, die in demſelben Augenblick von dem

Der alte Mann trat zurück und ließ ſie vor 7Hausmeiſter Bolte geöffnet wurde.
beigehen. Kamphoven h wieder nachläſſig in ſeinen Stuhl, während Janka

ilangſam die Treppe emporſtieg.
Kurz zuvor war auf die ſchriftliche Bitte des Dr. Mattheſius eine geübte

Krankenpflegerin aus einem der großen ſtädtiſchen Hoſpitäler eingetroffen. Die
Dame hatte, von Bolte geführt, auf dem Korridor ihr ſchwarzes Tuch und ihren
Hut abgelegt und war dann ohne weiteres in das Zimmer getreten, wo der Ver
wundete lag.

Helene kniete an Paul's Bett; der r war e ernen, n rig
rahl zeigte ihre Geſtalt in ſcharfen

Die Schweſter näherte ſich leiſe, ſchnellen Schrittes. Sie warf einen langen,
prüfenden Blick auf den Kranken, und dann berührte ſie leicht der Knieenden Schulter.

breiter, durch das Fenſter hereinfallender Licht
Umriſſen.

„Sie ſind müde, mein Fräulein,“ ſagte ſie.
Helene erhob ihr bleiches Antlitz,

und Schmerzen durchwachten Nacht trug.
„Müde?“ entgegnete ſie, ſich erhebend.

müde ſein!“
Und damit ſank ſie erſchöpft in den am Bette ſtehenden Seſſel.
„Sie ſind auf das äußerſte angegriffen ſagte die Schweſter, ſich über ſie

„Jch bin jetzt hier um Sie abzulöſen, und darum ſeien Sie ver
ſtändig und ſuchen Sie ein wenig Ruhe. Herr von Rolond ſchläft und iſt außer

Glauben Sie mir, ich habe viel Erfahrung in ſolchen Dingen. Jch
habe während des letzten Feldzuges in Frankreich viele hunderte von unſeren

herabneigend.

Gefahr.

Verwundeten gepflegt.“
„Sind Sie Jhrer Sache auch ganz gewiß
„Sie können ſich auf mich verlaſſen, beſtes Fräulein.

Sie gegenwärtig gar nicht in der Lage, noch langer hier zu verweilen. Auch die
Pflegerinnen bedürfen der Ruhe, damit ſie ihre Kräfte voll und ganz den Kranken
widmen können. Leuchtet Jhnen das nicht ein? Folgen Sie alſo meinem Rath
und ſchiafen Sie einige Stunnen; dann ſoll es mich freuen, Sie wieder Jhren
Plaß hier einnehmen zu ſehen.“

„Aber wenn
„Wenn etwas Unerwartetes eintreten ſollte, dann rufe ich Sie.
„Verſprechen Sie mir das?“

o„Jch verſpreche es Jhuen.“

ſoll ich, warten! Jch habe lange genug gewartet. Jch
wie ein lebendig Begrabener und von Dir habe ich ſoviel wie garnichts
ich will's nicht haben, daß Du Dich ſoviel um den Menſchen da oben kümmerſt.“

„Närriſcher Knabe,“ entgegnete das Mädchen leiſe; dab
einem Blick an, der ihn ſo entzündete, daß er aufſprang, ſie in ſeine Arme ſchloß

lang ſchien ſie dieſe Liebkoſungen nicht nur ruhig hinzunehmen,
zu erwidern. Dann aber machte ſie plötzlich eine Bewegung, wie

daß die deutlichen Spuren der in Angſt

Stadtverordneter Ch. Hartmann in Erfurt er
klärt die von vielen Blättern gebrachte Nachricht, er ſei
bei der in Erfurt im Gundermann'ſchen Reſtaurant abge
haltenen Jubiläumsfeier des Papſtes mit der Frau
des Reſtaurateurs Gundermann in Streit gerathen, der
ſchließlich ſogar in Thätlichkeiten ausgeartet ſei, für
grundlos. Jenes Gerücht, ſo ſchreibt Hartmann, entbehre
jeder thatſächlichen Unterlage.

Der deutſche Verein zum Schutze der
Vogelwelt wird Sonnabend, Abends 8 Uhr, zu Zeitz
im Gaſthofe zum rothen Löwen ſeine Generalverſammlung
abhalten. Das Programm iſt folgendes: 1) Rechnungs
vorlage und Bericht über den Stand des Vereins. 2)
Vortrag des Herrn Dr. Scheidemant el-Torgau über
den Urſprung unſeres Hausgeflügels. 3) Mittheilungen
aus dem ornithologiſchen Tagebuche von Herrn Hofrath
Dr. Liebe-Gera.

Der Vorſtand des Zweigvereins des evangeliſchen
Bundes in Weißenfels gedenkt das neueſte der Volks
ſchauſpiele: „Luther und ſeine Zeit“ von Super-
intendent Trümpelmann zur Darſtellung zu bringen und
hat einleitende Verhandlungen namentlich mit dem Dar-
ſteller der Hauptrolle, einem Künſtler von Fach, ange
knüpft. Die Ueberſchüſſe aus den Einnahmen ſind zu
kirchlichen und wohlthätigen Zwecken beſtimmt.

t Herr Muſikdirektor Schulz in Altenburg, der
bekannte Militärkapellmeiſter, erhielt aus Anlaß ſeines
25jährigen Dienſtjubiläums vom Herzog einen prächtigen,
mit Silber reich verzierten Taktirſtock. Namens der
Offiziere überreichte Herr Oberſt v. Strantz eine Büſte
des Kaiſers.

t. Jnbezug auf den Springer'ſchen Konkurs auf
der Pulvermühle bei Jlſenburg wird noch Folgendes
mitgetheilt: Der pp. Springer ſoll nicht blos mit den
45 000 die er aus den Feuerverſicherungskaſſen er
halten hatte, davongegangen ſein, ſondern er ſoll außer-
dem noch verſchiedene Summen man fabelte von
130 000 die er in letzterer Zeit ſelbſt von ſeinen
Geſchäftskunden erhoben hat, während dies früher ſein
Commis S. ausgeführt hatte, mitgenommen haben. Einen
ſeiner beſten Freunde aus Braunſchweig hat er um 20 000
Mark geprellt; ähnliches Schickſal wenn auch nicht in
ſo hohem Maße haben einige Geſchäftsleute in Jlſen-
burg. Einige Getreidehändler, ein Bäckermeiſter Br. aus
Stapelburg und ein Müller Dr. aus Veckenſtedt, haben
vor kurzem ihm noch mehrere Wispel Getreide geliefert,
wofür die Zahlung ausſteht. Auch aus Derenburg em
pfangen 5 Getreidehändler noch ausſtehende Forderungen.
800 Kautionsgelder des im Jlſenburger Konſumverein
fungirenden Kaufmanns ſollen auch die Reiſe mit ihm an
getreten haben.

Eine große Freude bereitete eine in Jena
wohnende Herrſchaft ihrem Dienſtmädchen, welches 18 Jahre
hindurch treu und redlich gedient und inzwiſchen Waiſe geworden iſt, dadurch, daß be ihm zu ſeinem Vorhaben, an

Weihnachten in den Stand der heil. Ehe zu treten, nicht
nur geſtattete, die Hochzeit im Herrſchaftshauſe zu feiern,
r auch im übrigen Elternſtelle dabei übernahm.
Ein ſolches Verhältniß zwiſchen Herrſchaft und Dienſtboten

verdient als leuchtendes Beiſpiel auch in weiteren Kreiſen
bekannt zu werden.

heute im Jagdbezirke des benachbarten

Perſonalien.Fürſt Heinrich IV. von Reuß j. L. hat dem Geh.
Juſtizrath Schwarz, Oberlandesgerichtsrath in Jena, das
Ehrenkreuz II. Klaſſe verliehen.

Aus aller Welt.
Fin Berliner Schneidermeiſter ſoll, nach der Darſtellung

eines Berichterſtatters, einen Apparat e haben, „mit
welchem man jeden Menſchen in wenigen Minuten förmlich ab
modelliren kann. Der Apparat, aus feinem Uhrfederſtahl ge
fertigt und nach allen Richtungen hin verſtellbar, wird an den
Körper gleichviel ob Mann, Weib oder Kind angelegt
und iſt durch einen leicht zu handhabenden Mechanismus in
wenigen Minuten dem betreffenden Körper glatt angepaßt. Von
demſelben wieder abgenommen, giebt er die vollkommene Büſte
wieder, und nachdem er auseinandergelegt iſt, erhält man das
genaue Maß, bezw. den Schnitt des für die betreffende Perſon
erforderlichen Gewandes.

T. Sie zart behandelte Schreibubbe. Eine ganz neue Art
von Schwindel ſoll in Köln, wie die dortige Volksztg. erzählt,
mit Erfolg verſucht worden ſein. r ein großes Weißwagren
geſchäft trat eine Dame mit einem Mädchen, welches ein Kind
auf dem Arme hatte, und ſuchte ſich für eine bedeutende Summe
feinere Waaren aus. Jnzwiſchen wurde das Kind unruhig und
ſchrie. Das Mädchen, welches ſich große Mühe gab, daſſelbe
zu beruhigen, ſpazirte im Geſchäft auf und ab. Die Dame ließ
ich nun angeblich die Rechnung ausſchreiben und bat, man
möge das Kind für eine Viertelſtunde im Laden laſſen, damit
ihr Dienſtmädchen die Sachen nach Hauſe tragen könne: ſie
würde demſelben das Geld mitgeben. Bereitwillig wurden
zwei Stühle zuſammengeſetzt und das Kind auf dieſelben gedettet. Nachdem dieſes geſchehen, entfernte ſich die Dame nebſt

Dienſtmädchen, Letzteres unter Mitnahme der ausgeſuchten
Waaren. Als bereits eine Stunde verfloſſen war und das Kind
erſtaunlich ruhig geweſen, wollte die Ladengehilfin einmal nachdemſelben ſehen, ß sn, fand aber kein Kind, ſondern eine große, aus
Wachs verfertigte Schreipuppe vor.

Standesamt Ha llea. S.
Meldungen vom 6. Janu gr.

Aufgeboten: Der Reſtaurateur Karl Auguſt Wiedemann
und Antonie Friederike Schauſeil. Bergg. 1. u

Geboren: Dem Steinmetz Schlegel, Laurentiusſtr.
16 1 S. Franz Kurt. Dem Schloſſermſtr. Max Schöllner
kl. Ulrichſtr. 22 1 T. Anna Bertha Martha. Dem Gelbgie
ßer Guſtav Herrmann, Georgſtr. 7 1 T. Luiſe Marie Marga-
rethe. Dem Handarbeiter Karl Saal, Graſeweg 13 1 S
Guſt, Adolf. Dem Feilenhauermſtr. Ad. Remane, Schwetiſchke

ſtraße 31 1 T. MinnasFrieda. tGeſtorben: Des Kfm. Wilh. Jehring Ehefrau Dorothea geb,
Kofahl 58 J. 10 M. 2 T. Wörmſitzerſtr. 35. Des Papierh.
Ed. Krauſe T. Wilhelmine 6 J. Leipzigerſtr. 31. Des Con
ditor Friedrich Kieling S, Karl Paul I J. 7 M. 7 T. Mlivik.

Des Drechslermſtr. Wilhelm Böhme Ehefrau Thekla geb.
Brenner 45 J. 7, M. 16 T. Klinik. Der Getreidehändler
Johann Aug. Hädicke 75 J. 5. M. 26 T. kl. Sandberg 19b.Die Ww. Auguſte Henriette Karoline Metz geb. Walther 61 J.

11 M. 28 T. Henriettenſtr. 27. Des Zimmermeiſter Guſtav
h S Guſtav Walther 11 T. Wuchererſtraße 35. 1 un
ehel. T.

Jagd, Sport und Spiel.
Völkershauſen, 9. Januar. Geſtern wurde auf dem

Völkershäuſer Forſte am Dietrichsberg durch den Forſtaufſeher
r eine ſtattliche Wildkatze, im Gewicht von 4 Kilo
erlegt.

e. Niemberg (Saalkreis), 7. Januar. Bei den vor
einigen Tagen in hieſiger Gegend abgehaltenen Klapperjagden
wurden in der Feldflur von d r gegen 50,

pickendorf gegen 60
Stück Haſen abgeſchoſſen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
T Bremen, 9. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen

„Elbe“ iſt geſtern Morgen 6 Uhr in Newyork anze-
mmen.
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Helene war aufgeſtanden und „ollte zur Thür gehen, allein ihre Schritte

ſt hier
Janka, ſtändig a

i

ſchaute ſie ihn mit

waukten und ſie wäre auf den I nied
in ihren Armen aufgefangen hätte.

efallen, wenn die Schweſter ſie nicht
ie Kräfte des armen Mädchens waren voll

e zuverſichtlichen Worte der Schweſter hatten ſie aller Selbſtbeherrſchung
beraubt, alle die in ihrem Buſen gewaltſam zurückgehaltenen Empfindungen brachen
ſich gewaltſam Bahn, und als die Pflegerin ihr liebevolle und beſänftigende Worte
in's Ohr flüſterte, ſchlang ſie ihre Arme um den Hals derſelben, barg ihr Geſicht

Zimmer.“

an ihrem Buſen und weinte lange und z 1
„So, mein liebes, junges Fräulein,“ ſagte die Schweſter endlich, als Helene

wieder aufblickte, „jetzt wird Jhnen beſſer ein. Und nun gehen Sie auf Jhr

Helene trocknete ſich die Augen und nickte; darauf trat ſie an das Bett, neigte
ſich über den Kranken und ſchaute ihm lange und ernſt in's Geſicht, und dann

in ihre Augen,

Außerdem aber ſind

Kamphovens Arm.

wieder erhob und ihr Zimmer hinter ſich zumachte.
mit der Empfindung, als habe ein tiefer Schlaf ſie neu geſtä

Auf der letzten Stufe aber blieb ſie erſchrocken ſtehen, denn dort, im düſtern
Lichte des bemalten Fenſters, auf dem en wo ſie in Herzensangſt gekniet

um dem Ausſpruch des berühmten Pro
amphoven und lugte vornübergebeugt in das Krankenzimmer, Sollte eine

eingetreten ſein? hatte man verabſäumt, ſie davon in
Sie hatte ſich bald gefaßt. Eiligſt lief ſie herzu und legte ihre Hand auf

ſchaft verzerrtes Geſicht; kaum aber
änderten, er trat zur Seite, hielt den

verließ ſie das Gemach.
„Sie liebt ihn,“ ſagte die Schweſter zu ſich ſelber.

Wie haben ſie mich erſchreckt,
„Jch habe Sie erſchreckt, Schweſter ne Janka's melodiſche Stimme.

„Ja, hier muß man ja leiſe hereinkommen.
„Gott wird alles zum
„Hoffen wir's ich habe ein

Wollen Sie die Güte
Jhre Anſicht mittheilen
werde inzwiſchen den Patienten beaufſichtigen.“

Die Schweſter ging hinaus.
Oben, in Pre Schlafgemach lag Helene au

enn Kopf und Herz waren erfü
danken und Gefühlen. Und je länger ſie ſo lag, deſto aufgeregter pulſirte das
Blut durch ihre Adern. Sie ſagte ſich wieder und wi i
Paul von Roland eine hoffnungsloſe und verlorene ſei; anderſeits aber kam ihr
auch wiederum eine ſchwache r Vielleicht gingen W doch noch zeitig„O, nicht doch! Jch darf nicht genug die Augen auf über kch, oder
ann ſein Reichthum war verſchwunden, ſie aber war dur

Güte c wohlhabend geworden
in Lächeln der Hoffnung erhellte ihre Züge, als

„Armes Kind!
Fräulein!“

immer für Sie eingerichtet, Schweſter.
s und daſſelbe in Augenſchein nehmen und mir dann

Frau Uhlich wartet draußen, um Sie zu führen. Jch

ie geht's ihm denn?“
en wenden.“

l

der Cauſeuſe; kein Schlaf kam

von den Ge
eder, daß ihre Liebe zu

er Un und
des Großonkels

ſie ſich nach einiger ZeitSie r bie Trepre hinab

anka's eigentlichen W

vielleicht

eſſors zu lauſchen, ſtand
iſis

enntniß zu ſetzen

atte er ſie erkannt, als ſeine üge ſich ver-
orhang zurück und deutete mi eiſem, häß

Der junge Mann fuhr haſtig herum und wies ihr ein von a und Leiden

lichem Lachen auf die Scene am Krankenbett.
Helene warf einen ſchnellen Blick hinein und ging dann, ohne von Kamphoven

weiter Notiz zu nehmen, geräuſchlos in das Gemach.

D

ne r
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Halle, Donuerstag, 12. Januar 1888

Zweite Veilage zu 10 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

oſſeriären

J

feine frische Tischhutter, à Pfd. 100 Pfg

P n e C (5841e 24.Gegründet im April I883. S
e

von Prof. Grustaa v Graeſ Schlachtefest,

Meclicinal

süsse Tokayer
und

güsso Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originalflasche bis zu den feinsten

II. Etage zu beſichtigen.

7 s See28 Sa s Die Originalgemäldes

23 82 0r ärchena
e

S S 2

z sz a2.a und deſſen „vier Elemente 5s2g W Wwerden in Halle ausgestelltJ r w ha s z S e s e S e5 22 S a

e e Bekanntmachung.die ur Se Werner ſchen
Coneursmaſſe von hier gehörigen Waarenreſte, be
ſtehend in Buxin u. Paletotstoſſen ete., beabſichtige ich im Ganzen

egen Abgabe von Geboten zu verkanfen. Das ß
omptoir Carlstr. An einzuſehen und das Lager ſelbſt am 16. und 17.

d. Mts. Vormittags von 11 bis 12 Uhr große Ulrichſtraße Nr. 50

Verzeichniß iſt in meinem

F her. S.Concursvertalter. [5869

Marken, aus den renommſrtesten
Kellereſen Ungarns, Sie

BDrste
m

Gustav Sponner,
Halle a. S. Sehmnmeerstr. 23.

Ferner empfehle ich meine gut ge-
pflegten ungarisehen Roth- und
Weiss weine, schon Von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerto Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die Flasche und höher,
sodann französ. Rordeaux, ſtal.
Roth- und Süss-Weine, spa-
nüsche, n u.

meine

Cap- W eine [5875Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe
1 Plasche gratis. Preiscourante gratis
un franco.

Depots meiner Medicinal-Tokayer
und süssen UVngarweine befinden sich
in Halle bei Herren:

Einem geehrten Publikum von Halle und Um-
gegend, beſonders meinen werthen Kunden und
Gönnern zur gefl. Nachricht, daß ich am 12. d. M.

Bäckerei
Bach Gr. Virichstrasse 37 Verlege.

Jndem ich hiermit für das mir bisher entgegen
gebrachte Wohlwollen beſtens danke, bitte ich, mich
auch in meinem neuen Geſchäft gütigſt unterſtützen
zu wollen und zeichne

mit Hoch achtung

E. Körber Bäckermeigter.

m

[5872

Fr. Schumann, Priedrichstr. 8,C. Germer, Charlottenstr. 2, 8
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Klausstrasse 22;

in Merseburg bei Herren J. E. Beer-
holdt Nachf.,

in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
in I öbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,
in Delitzsch bei Irn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
in Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Für Oekonomen.
Forzellan-Bestefer

embfiehlt à Dutzend Mk. 0,60 [5561

J. A. Heckert,
Nähe der Kleinſchmieden.

Austern,

Seedorseh,

Poulets,

Hähnchen,

empfing

Gedenktage der Welt und Lokalgeſchichte.

11. Januar.
1546 Ernſt der Bekenner, Herzog von Braunſchweig, geſt.
1721 Herzog Ferdinand von Braunſchweig, preußiſcher Feld

marſchall im Siebenjährigen Kriege, geb.
1825 Taylor Bayard, amerikaniſcher Reiſender, Schriftſteller

und Dichter, geb.
1829 Friedrich von Schlegel, Schriftſteller, geſt.
1841 Aufſtand des Freiamts im Kanton Aargau.
1871 Siegreiche heftige Kämpfe der Deutſchen gegen die Fran

zoſen bei La-Chapelle und Cambron.

1547 Erzbiſchof m Albrecht von Magdeburg, ein heftiger
Gegner der Reformation, muß während des ſchmal-
kaldiſchen Krieges die Moritzburg und Stadt Halle
raumen.

1866 Prof. Dernburg wird als neuer Vertreter der Univer-
verſität Halle im preußiſchen Herrenhauſe präſentirt und
ſpäter beſtätigt.

12. Januar.
1519 Kaiſer Maximilian I. zu Wels geſt.
1746 Joh. Heinrich Peſtalozzi geb.
1871 Einnahme von Le Mans durch die Deutſchen.
1871 General Manteuffel übernimmt in Chatillon den Ober-

befehl über die deutſche Südarmee.
1830 Gräfin Jda HahnHahn zu Mainz geſt.

1712 üniverſitätsrector Stryck, welcher an einem Duellanten
eine Executjon in effgie auf eigen Zauſt hatte pollſtzeglen.

felder 9
und Wil

Prima hollünder Austern,
echte Whitstable Natives-

frische Helgolünder Hummer,
frischen Schellſisch und

frisches Reohwild,
Birkwild, Haselhühner,
Schneehilhner, Fasanen,
französische Poularden,

Vierländer Enten und

frische franz. Champignons,
Radiese, Endivien, Kopfealat

[5862

laſſen, erhält darüber von der Regierung einen ernſten

Julius Bethge,
Leipzigerſtraße 2.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü
ringer Knackwürſtchen, ff. Sülze, Lachs-
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüffel
leberwurſt, gek. Zunge, Braunſchweiger
Mettwurſt, Rügenwalder Gänſebrüſte
ohne Knochen, Gänſekenlen ohne
Knochen, Gänſepökelfleiſch, Gänſe
ſchmalz, diverſe Braten, garnirte
Schüſſeln im beſten Arrangement

empfiehlt [5431J. Netsch, Königl. Hoflieferant,
Leipzigerſtraße 75.

Telephon Anſchluß Nr. 166.

Mühe
200--300 Liter gute Milch hat täglich

frei Bahnhof Halle abzugeben [5684
Fehlhauer, Schwoitſch b. Gröbers.

UEBräcHhefrasse 24.

Restaurant

Hötel Goldner Twe*
Schlachtefest.

Prinz CarlHeute Donnerstag., den 1I2. d. II. [5848

II. Kunze.
e

„Oresclener Bierhalle.“

See Heute Donnerstag ri SchlachtefestW PFPrüh h 10 Uhr Wellſeiseh. ſo

Fr. P C.Tr
Conservativer Verein für Halle a/S.

Und den Saalkrejs.
Donnerstag, den I2. Januar Abends 8 Uhr

mm BRosenthal:
Vortrag des Herrn Paſtor Dr. Schmiät-Leuna über

„Die Familie von Hismarck“.
Nur Mitglieder des Vereins und ſolche Gäſte, die durch Mitglieingeführt werden, haben Zutritt. e f ar wei s

Der Familienabend muß verſchoben werden.
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Tanz VUnterriocht.
Der II. Wintercursus meines Privat-Cirkels beginnt Dienstaden 17. Januar. Wie ſchon fang erh Erfahrung bekannt, wird den

Schülern nur Tüchtiges gelehrt. Gefällige Anmeldungen werden ange
nommen. A. Hardegen, Mansfelderſtraße 7, II. 5436

Prinz Carl. Victoria Theater.
ca d. 19.,, Jrei Dounerſtag, den 12. Jannar 1888.,

onnerstag, d. 19., Freitag, d. 20.und Sonnabend, den 21. Januar „Doctor Klans.“
Dumoristisoho Sojrös

der altrenommirten

Leipziger Quartett- u.
Concertsänger

aus den oberen Sälen des
Höotel de Pologne,

Leipzig.
Näheres die Tages-Annoncen und

Zettel. [5868

2

m

Donnerstag
e Schlachtefest

b. Carl Schiiter,
S kl. Schlamm 4.

[5867

Theater-Iasken-
Costüme f. Damen, hochelegante
u. einfachere aus Opern u. Operetten
verleiht eine Schauſpielerin Stein-
wes 28 a I links. 15863

Verweis.
1869 Polizeiverordnung wegen Einrichtung eines Wochen

marktes (Mittwoch nnd Freitag) auf dem Königsplatz
der jedoch bald wieder eingeht.

Proceß Ziethen- Wilhelm.
Intereſſe iſt diesmal der im Januar-Heft von
enthaltene Beitrag des Herausgebers Paul Lindau, der den

Titel führt: „Wer iſt der xLindau, der dur

uß geſetzt und Ziethen im Zu
unſeres Aufſatzes ſteht nun au

Richter und glaubt, daß

n ham in der That deine Auffaſſung durch eine ſehr v x und
arſtellung der Vorgänge, wie ſie

agen während der erſten Schwurgerichtsverhandlungen feſttellen laſſen. Bei der folgenſchweren Wichtiat

Elberfelder Landgericht das r
4 ſen. Das Kölner Oberlandesgericht aber

luß verworfen, den Selbſtdenunzianten Wilhelm au
thawſe Der Verfaſſer
dem rn Elber-iethen mit Unrecht verurtheilt

er begründet

Litterariſches.
Von

Mörder Ziethen-Wilh

iethen bereits ſe

hat der Mörder iſt, und

eit

ch die klare und überſichtliche Darſtellung ſehr
verwickelter Rechtsfälle, namentlich auf criminaliſtiſchem Ge
biete, ſo bedeutende Erfolge errungen hat, behandelt diesmal
in eingehendſter Weiſe die Ermordung der Frau
Marie Ziethen in Elberfeld. Dieſer Proceß
Meinung beſonders dadurch in ungewöhnlicher Weiſe erregt,
daß ſich, nachdem der Ehemann tals des Mordes Verurtheilter im Zuchthauſe ſaß, deſſen früherer
Lehrling Wilhelm den Behörden mit der Selbſtanzeige ſtellte,
daß er den Mord begangen habe. Jnfolge deſſen wurde vom

Wiederaufnahmeverfahren be

roceß hat die öffentliche

hat dieſen Be

ch durch die Zeugenaus-

handelten Frage, ob ein ſchuldiger Mörder ſtraffrei ausgeht,
und ein unſchuldig Verurtheilter bis zu ſeinem Lebensende im
Zuchthauſe bleibt, oder ob die Elberfelder Geſchworenen bei
der früheren Verhandlung ein richtiges Urtheil geſprochen
haben, iſt dieſe Darlegung jedenfalls beſtimmt, die Aufmerk-
ſamkeit in den weiteſten Kreiſen hervorzurufen.

anz beſonderem Gerichtszeitung.
Lord und Süd Ein Berliner di Bei dieſer Sache, ſo erläuterte

der Vorſitzende der 87. Abtheilung den Schöffen, als eine Frau
Leopold höchſt aufgeregt die Anklagebank betritt, handelt es
ſich um eine alltägliche Berliner Geſchichte: um die lieben
Kinderchen, welche zwei Parteien eines Hauſes ſo in Harniſch
bringen, daß ſchließlich eine derſelben auf die Anklagebank muß.

Angekl.: Meine Tochter Klara iſt ſchrecklich beleidigt, und
ich bin eine alleinſtehende Wittwe. Präſ.: Statt Jhrer
Tochter Klara einen Denkzettel zu geben, machen Sie ſich des
Hausfriedensbruchs und der Beleidigung ſchuldig und müſſen
nun auf die Anklagebank ſpazieren. Angekl.: Ich leide un
ſchuldig, ganz unſchuldig, denn ich bin beleidigt und die Klara
iſt beleidigt. Präſ. Wie alt iſt denn das beleidigte Fräulein
Tochter Angekl. (ſtolz): Vierzehu Jahre! Präſ.: Und
wie alt iſt Herr Groß junior, die Jhr Frl. Tochter beleidigt
hat? e Acht Jahre. Präſ. Das Fräulein iſt nun
mit einem Milchtopf die Treppe herabgekommen, der junge Herr
hat ſie angeſtoßen, ſo daß Milch verſchüttet wurde, und wegen
dieſes t Attentats pie Sie ſich in die Wohnung
des Schuhmachermeiſters Groß begeben, dort eine Szene ge
macht, bei welcher man nur Jhren Reichthum an Schimpf-
wörtern bewundern muß. Angekl.: Das muß ich Alles
widerſtreiten, es iſt ja Alles gelogen, was die Großens ſagen.
Nein, wie man bloß ſo lügen kann. Präſ. Sind Sie nicht

elm.“ Paul

it 4 Jahren

freien

überſichtliche

der hier be



X

G Unter dem hohen Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit
der Frau Prinzessin Wilhelm von Preussen

S Wird Ende April d. J. in Berlin ein
ok m—m—xò2—d——— à

J)TJ h
S
S

zum Besten der Pensions- Anstalt der W

Deutscher Bühnen-Angehöriger,
verbunden mit einer öffentlichen Ausspielung von

Gewinngegenständen
yeranstaltet werden,

69 Dew erwerbslosen und erwerbsunfähigen Alter bei Angehörigen S
S der deutschen Bühnen im Inlande wie im Auslande Hilfe und Unter-

65 stützung in ausreichenderem Maasse zu gewühren, als dies zur Zeit
c die geringen Mittel der Pensions- Anstalt ermöglichen, ist der Zweck

S dieses Unternehmens, für welches wir den werkthätigen Beistand
S wohlwollender Gönner und Freunde der dramatischen Kunst, hochge-

e sinnter deutscher Frauen und Jungfrauen, wie aller Derer, welche dem
Stande der deutschen Bühnenkünstler ihre fördernde Theilnahme

schenken, hierdurch ganz ergebenst erbitten.
Berlin, den 1. Januar 1888.

e Das Central-Comiteé.5878] Vorsitzender: Franz Betz, Königl. Kammersänpger.

O

e

Freundliche Beitrüge und Gaben für den Bazar bveliebe wan
zu richten an:9 Karl Fricdau, Halle a. S.,, Schulgasse 7 I.

III
Bekanntmachung,

die Anmeldung der Militairpflichtigen zur Stamm
rolle in der Stadt Halle a/S. betreffend.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des S 23 der Erſatz Ordnung vom
September 1875 haben ſich die Militairpflichtigen in der Zeit vom 15.

is Ende Jannar alljährlich zur Aufnahme in die Rekrutirungs-Stamm-
rolle anzumelden und die Anmeldung in jedem Jahre und zu derſelben
Zeit ſo lange zu wiederholen, bis eine endgültige Entſcheidung über ihr
Militair-Verhältniß getroffen worden iſt.

Von dieſen Meldungen ſind nur diejenigen jungen Männer befreit,
welche im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum einjährigen freiwilligen Mi
bar ſich bereits befinden und auf eine beſtimmte Zeit Ausſtand er

alten haben.
Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen in

hieſiger Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in der nachbezeichneten Reihen-
folge in den Stunden von 8-1 Uhr Vormittags im Militgir-Bureau, Po
lizei Gebäude Zimmer Nr. 7 pünktlich zur Stammrolle auzumelden oder
im Falle vorübergehender Abweſenheit durch die Eltern oder Vormünder
fich anmelden zu laſſen:

1) Am Montag, den 16. Januar er. ſämmtliche Reſtanten aus dem
Jahrgange 1865 und der früher geborenen, deren Militair-Verhält-
niß endgültig noch nicht geregelt iſt.

2) Die 1866 geborenen in folgender Neihenfolge:
u. Dienstag, den 17. Januar diejenigen, deren FamilienNamen

mit den Buchſtaben A. -HI.
b. Mittwoch, den 18. Januar von J. bis R. und
e. Donnerstag, den 19. Jannar von S. bis Z. beginnen.

3) Die 1867 geborenen: d ßa. Freitag, den 20. Januar, deren Familien-Namen mit den
Vuchſtaben A. II.v. Sonnabend, den zi. Jannar von J. O.

e. Montag, den 23. Januar von D. --S. und
d. Dienstag, den 24. Jannar von T. T. beginnen.

4) Die 1868 geborenen
a. Mittwoch, den 25. Jannar, deren Familien-Namen mit den

Buchſtaben A. G.
b. Donnerstag, den 26. Jannar von H. L.
e. Freitag, den 27. Jannar von M. R.
d. Sonnabend, den 28. Januar von S. W. und
e. Montag, den 30. Januar von V. Z. beginnen.

Die im Jahre 1868 hier nicht geborenen Militairpflichtigen haben den
Geburtsſchein, die älteren Jahrgänge den Looſungsſchein, fofern letzterer
in Händen der betreffenden iſt und hier nicht ſchon deponirt ſein ſollte,
bei der Anmeldung Die hier in der Stadt geborenen Melde-
pflichtigen bedürfen dieſer Legitimationspapiere nicht.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung unterläßt, nicht n be
wirkt oder bewirken läßt, verfällt in eine Geldſtrafe bis zu 30 Mark.

Die Eltern, Vormünder, Lehr- und Brodherren der WMilitairpflich-
tigen werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf ihre Meldepflicht
und auf die Folgen der Unterlaſſung hinzuweiſen event. in Fällen der
Aßwefenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken und hierbei den
zeitigen Aufenthaltsort anzugeben.

Schließlich werden diejenigen der 1868 geborenen Militairpflichtigen,
welche die gung zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt noch nach
zuſuchen beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung
der vorgeſchriebenen Erforderniſſe ſpäteſtens bis zum 1. Februar er. bei
der Königlichen Prüfungs-Commiſſion für Einjährig- Freiwillige zu Merſe
burg anzubringen ſind.

önlle a2/S., den 2. Januar 1888.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz-Commiſſion

der Stadt Halle a/S.

Ritterguts-Pachtung.
Etn kleines Rittergut in guter

Culzur, Rübenboden, nahe am Bahn-
hof vom 1. April ab auf 12 Jahre zu
verpachten. [5464Offerten unter S. II. an Exped.
d. Zeitung erb.

Eine gutgehende Schmiede wird
n 1. April zu pachten, ſpäter zuaufen geſucht. Gefl. poſt

A. B. Güſten in
[5851lagernd 1000 tAnhalt erbeten.

Ein faſt neues Sopha verkauft
G. Scholz, gr. Wallſtr. 35. [5860

Mein gut erhaltenes, nußbaum

Pianinos
wenig gebraucht, bin ich willens gegen
Baarzahlung billig zu verkaufen. Gefl.
Adreſſen durch die Exped. d. Ztg.
unter Chiffre A. 30 erbeten. [5839

Petto Schweine,
S Schrotmaſt, paſſend zum

S Hausſchlachten 5844
Oeconomie Böllbergerweg 39.

1 ſechsjähr. Arbeitspferd ſteht zum
Verkauf Reiöitel, Svickendorf.

Ein ſchwarzer Neufond. s Mon. alt.
(Hund) Umſtände halb. billig zu ver-
kaufen Herrenſtr. 15 Hof. ([5861

1 ff. Jriſchen Satter im 2. Felde
verkauft preiswerth, ebenſo 1 ff. engl.
Vintſcher Leipzigerſtr. 67. [5864

Suche 2 j. ächte Jtli. Hähne.
nebſt Preisangabe. Offerten an F.
Schneider. Pachter [5855
Oppitzſch b. Strehla a. E., d. 11. 1. 88.

Zwei gut erhaltene [5746
Todteuſchädel

werden zu kanfen geſucht. Gefl. Off.
u. C. A. 45 an Hansenstein

Vogler, Magdeburg erbeten.
20—30,000 Mark

im Ganzen oder getrennt, ſind auf
ländliche Grundſtücke e 1. April er.
auszuleihen. Zu erfragen bei dem
Auctionator

V. B. Martini, Mücheln.

Offene und geſuchte
Stellen.

SeEine ſeit 20 Jahren in der Provinz
Sachſen mit gutem Erfolge arbeitende
deutſche Lebensverfſicherungsgefſell-
ſchaft ſucht für Halle und Umgegend
einen Jnuſpeetor gegen Gehalt

eund Proviſion zu S Bwerber, welche den ernſt
und die Fähigkeit beſitzen,
der Lebensver ſicherungsbranche eine
dauernde Stellung zu verſchaffen,

Gehuche an den Invalidendank
in Leipzig sub E. K. 436 richten.

1 bewährter Anfſeher mit 50--100
Leuten ſucht Arbeit in größerer Rü
benwirthſchaft. Näheres durch Ad.
Kröele, Halle a. S. e

Gelbgießzer
5 ſofortigen Eintritt geſucht. Der
elbe muß in jeder Beziehung ſelbſt
ſtändig ſein und wird derjenige bevor
zugt, der in der Herſtellung dichter
Meſſing- und Rothgußplatten be-
wandert iſt. Stellung dauernd und
angenehm. Solide und fleißige Re
flectanten belieben ſich unter Einſend-
ung von Zeugniß- Abſchriften unter
S. 100 an die Exped. d. Bl. zu
wenden. rö22]e v VTüchtige Rockarbeiter
n. außer dem Hauſe werden gige
nommen. Daſelbſt wird eine tüchtige,
auf Herrenarbeit geübte Maſchinen-
Näherin geſucht 5858reudenplan 5*5.

Ein Sattlergeſelle findet bei v

tlichen Willen
ſich in S

wollen ihre ausführlich begründeten

iiblwea 31 S zum 1. April an
ein kinderloſes Ehepaar die Haus-
maunsſtelle zu vergeben.

Zu melden Mittags zwiſchen 123
Uhr. Albert Steckner.

Auf Domaine Gnetseh bei Rade-
aft in Anh. findet zum 1. März evt.Peter ein junger Mann zur praktiſchen

Ausbildung in der Landwirthſchaft
Aufnahme. Starker Rübenbau. Pen-
ſion p. anno 600Puhrleute gesheht

zum Transport von Kohlen
von Zscherben nach Zucker
fabrik Schwittersdortf.

[5716

„Wir ſuchen zu Oſtern oder früher
für unſer Modewnaren- Ge-
S C h2 Tehrlinge.
Halle a. S. [5758Bokmann G Serauky.

Lelrlings-Gesueh.
Ein intell. Junge aus achtbarer Familie,

welcher Luſt hat die Porzellan-Malerei
zu erlernen, kann bei mir eintreten.
Andr. Merz, Porzellanmalerei

gr. Ulrichſtr. 36. [5836
Zum Plätten und Ausbefſſern der

Wäſche wird p. ſofort eine ordentliche
und rereſiot Frau bei gutem Lohn
geſucht. Bahnbowreſtonrant

Auf dem Rittergute Oberwiederftedt,
Bahnſtation Sandersleben, wird ein
junges Mädchen, welche das Kochenerlernt hat u. ſich in, der Landwirth
ſchaft ausbilden will, gegen Gehalt

geſucht. [57911 ältere Jecztamie Wirthſwaf.
terin in fein. Küche erfahr., weiſt
ſof. nach Pauline Fleckinger,
gr. Ulrichſtr. 4. 5838

Jn der Nähe d. Bahnhofs, Lano-
gerichts u. Poſt iſt zum 1./4. 88 eine
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern,
von denen 1 ſich in 2 Kammern ändern
läßt, Küche 2c. für 825 Mark zu ver
miethen. Charlottenſtraße 18 vagt, g

Brunnenplatz 9 iſt zum 1. April
a. c. die 2. Etage zu vermiethen.

Preis 350 Mark. [5391Näh. gr. Steinſtr. 19 im Comptoir

Gr. Steinſtraße 10 Part.Räume
im Hof zu Comptoir u. Niederlagen
oder ruh. Geſchäftsbetrieb geegret per
1. April oder ſofort à 400 Mark zu
vermiethen. [5795

Freundliche halbe Etage 370
b. 1. April zu verm. [5813

Blücherſtr. 10. Ebert
J Villa Triftſtr. 1, mit Garten

ſchöne Etage, 480 -4, auch getheilt
S ſofort od. 1. April beziehbar.
Näheres Triftſtr. 1b bei Schulze,
J oder Albrechtſtr. 31. [5812

B. Kyrian.
Wilhelmstr. IS8 a.I. u. II. herrſchaftl. Etage zu verm.

Näh. Harz 46. [5810
r ehe er reraße hohe rdgeſch.,Sube Kammer, rei z beh., Garten

Bad, event. Pferde tall, Burſchengel-
1000 1.

u

/4. od Tr. zu verm
Näh. 2 Tr. [5786

Fein möbl. Wohnung, 2 Zimmer
Kabinet (eventl. Pferdeſt., Burſche ng.)

83 verm. 1./3. oder 1.4. [5787
Karlstr. 14 II

mr Anlage einer Färberei werden
paſſende Raäume, wenn möglich mit
uns und Laden zu miethen

eſucht.Offerten werden an die Adreſſe
Th. Wittig, Cöthen Bahnhof
erbeten. [5730Wohnung verm. kl. Schlamm 4.

[5870

Eine alleinſtehende, gebild. Beamten
wittwe, 30er Jahre, wünſcht Stellun
zur Führung eines kl. Haushaltes. Off.
u. R. I. i. d. Exp. d. Bl. nieberzuleer

Geſucht zum 1. April auf einem
Gute eine gelernte Köchin, ſauber und
ſolid, welche auch Waſchen und Plätten
San verſteht. Sie nimmt die

tellung der Mamſell ein.
Zeugniſſe ſind zu ſenden unter

A. Z. 22 Straussfurt poſt-
lagernd. [58562 kräft. Ammen wünſchen St. d.
F. Rötzscher, Trödel 22 am Markt.

1 Hofmeiſter mit gut. Zeugniſſenwünſcht Abr. St. d. F. Rötzscher. St

Trödel 22. [5873Stellen ſuchen J Landwirthin,
in ff. Küche u. Molkerei tüchtig,

S 1 Verkänferin, für Weißwaaren
J u. Poſamenten, 1 zweite Kochmam
J ſell, 1 ält. Haushälterin mit lang

J jähr. Zeugn. dch. Frau Biünne-
weilss, gr. Märkerſtr. 10. [5865

Landwirthſchaft!!
Wir empfehlen uns den Herren

Landtwwirthen zur koſtenloſen Ver-
mittlung des fämmtl. männlichen
Perſonals bei prompter u. gewiſſen
hafter Ausführung. /5388
Landwirthsehaftl. Beamten-

Verein Halle a/S.

Vermiethungen.

Nähe der u. höherenTöchterſchule ſinden junge Mädchen
in gebildeter Familie Aufnghme.
Preis pro Monat 30 Mk. Offerten
S B G. 122 an J. Barck Co.hier erbeten. [5591
Zu vermiethen I Wohnung 4
Stuben 3 Kammern a. in Etage.
Preis 400. Kanlenberg 5553

Zwingerstr. 20 van
I. Etage für 450 1. April zu be
iehen. Beſicht. 8—10 u. 224

gez. Stauäe.

in die Wohnung von ggoß gedrungen Angekl.: Weil der
Junge meine Klara bei ſeiner Mutter verklatſcht hat, indem
daß er ſagte: „Mutter, die hat mir gehauen.“ Präſident:
Sie haben dann 55 Pfg. für die Milch und den Topf ver
langt und dann ein Bombardement mit anmuthigen Nr. 51)
Schimpfereien wie (folgen einige pöbelhafte Wendungen)exöffnet. Angekl.: Phinl Pfui!
einmal in die Hand und noch viel weniger in den Mund. von
Sie haben ſo geſchrieen, daß ich nicht zu Worte kommen
konnte, und da habe ich mir nicht mehr halten können und
habe bloß gerufen: „Schuſterbande“. Präſident: Na das
iſt ja auch gerade kein Kompliment. Sie ſollen aber einen
furchtbaren Spektakel gemacht und der wiederholten Aufforde
rung, ſich zu entfernen, nicht Folge geleiſtet haben. Angekl.:
Herr Gerichtshof, ich bin eine alleinſtehende Frau, was aber
die Großen iſt, wenn die zu meiner Klara ſagt: „Klara, wenn
Du Dir uoch 'mal unterſtehſt und hauſt meinen Karl“, ſo kann
ich mir das nicht gefallen laſſen. Präſ. Jhre Freundlich-
keiten ſind aber noch weiter gegangen, denn Jhrem Munde
ſollen noch zahlreiche andere Komplimente entſchlüpft ſein, unter
denen „Alte Schlampe“, Verhungertes Pack“, „Sie ſind ja
nicht des Anſpuckens werth', noch ein gewiſſes Zartgefühl be-
runden ſollen. Angekl. (in größter Erregung): Ah Du lieber,
grundgütiger Gott! Hier iſt man ja reinweg verrathen und
verkauft! Da die Beweisaufnahme den Jnhalt der Anklage
durchaus beſtätigt, ſo verurtheilt der Gerichtshof die Angeklagte
zu 12 Mark Geldbuße oder vier Tagen Gefängniß. Dieſes
Krtheil bringt Frau Leopold ganz um ihre Ruhe, und ſie ſtellt
in größter Erregung Betrachtungen über die Verderbtheit der
Welt und den bekannten Gerechten an, der immer unſchuldig
leiden muß. Präſ.: Nun gehen Sie nach Hauſe, und wenn
künftig wieder eine ſolche Lappalie vorkommt, dann geben Sie
lieber Jhrem Töchterchen einen Den zettel, anſtatt Unfug zu iſt es unter
tteiben, der Sie auf dte Anklagebank bringt. Angekl.: Vor anſtändig durchzukommen, geſchweige denn noch etwas für die
häufig lege ich Berufung einl

in dem Umſtande ſuchen zu ſollen, da
Aemtern zweiter und dritter Klaſſe, welche in Folge der Ver-
rechnung der Ortsbeſtellgelder, Stundungsgebühren c. zur Poſt

Rittel zu Vergütungen bis zu 100kaſſe Einbuße erlitten haben, W t bis z
Wir geben die HoffnungNark neu ausgebracht worden ſind. fnicht auf, daß im nächſten Jahre die unterbrochene Aufbeſſerung

der Poſtverwaltergehälter ihre Fortſetzuu
im Laufe der Zeit eine Gleichſtellung dieſer Beamten mit den
Aſſiſtenten bezw. Oberaſſiſtenten erreicht wird.

Hierzu ſchreibt man aus den betreffenden Beamtenkreiſen: dieſen jetzt allgemein beliebten Formen abgeſchloſſenen Ver
ſicheruugen betrug bei den 33 Geſellſchaften. deren JahresbeDen von der Verkehrszeitun
richte hierüber Angaben enthalten, 130 Millionen Mark imhegen die Poſtverwalter ſchon ſeit

nach dem neuen Etat in ihren Hoffnungen arg getäuſcht, denn
in demſelben findet ſich nicht einmal die ſonſt in jedem Jahre
erfolgende Aufbeſſerung von 51 Mark für jede Stelle. Man
fragt ſich wiederholt: warum werden dieſe Beamten den Aſ-
ſiſtenten bezw. Oberaſſiſtenten nicht glei
aus deren Reihen entnommen werden und dieſelben Examina
abgelegt haben? Sie beziehen trotz ihrer größeren
wortlichkeit nur Gehälter von 1100--1800
ſolche von 1350-2400 Mark beziehen.
jahren bezieht alſo der Poſtverwalter ein Gehalt von 1425 Mk.
als Durchſchnittsſatz. Es dürften wohl bei keiner Verwaltung

bezahlt werden. Dem Poſtverwalterdie Kaſſenbeamten ſo gering den n P
ſolchen Umſtänden kaum möglich, mit ſeiner Familie

Lohn ſofort Arbeit. [585
Halle a/s. M. Wegeleben,

Sattlermeiſter.

Aus aller Welt.
Jn Betreff der Beſoldungs verhältniſſe der Poſt

verwalter bemerkt die „Deutſche Verkehrszeitung“ (in ihrer

dung „Zu unſerem Bedauern vermiſſen wir eine Beſoldungs-
So was nehme ich nicht l erung der Poſtverwalter, wie ſolche ſonſt ſeit einer Reihe

ahren einzutreten pflegte. Wir glauben den Grund dafür
für die Vorſteher von

finden werde, damit

ausgeſprochenen Wunſch
ahren; ſie ſehen ſich aber

eſtellt, da ſie doch

Mark, während jene
In ſeinen beſten Lebens-

Uhr

achm. [5805er

Feſtſtimmung herrſch

empfohlen.

Jahre 1886, dagegen bei

erant

V HALIE A.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochengeöffnet von 8--8 Uhr
Fernſprecher 151.

ger e 100 Mille poriſe

eine, ſucceſſive Liefer
ung, April beginnend, gegen
Caſſe, erbittet Offerten bef. m
unt. R. I. 66034 RudoltMosse, Brüderſtr. 6. [65751

A young Pnglish lady
at present residing in Halle Saale
seeks an engagement in a German
family to young echildren or to young e
girls. Apply No. 66078 II. H.
Rudolf Mosse, Brüderſtr.
erbeten. [579
Sophienſtraße 16

iſt eine herrſchaftl. Wohnung in
I. Etage 4. St., 3 K., K. u. Zubehör
zum 1. April c. zu vermiethen.

c1 Wohn. II. Et., 5 heizb. Simmer,

Küche u. Zubeh., z. 1. April 88 z. ver
miethen. Preis 250 Thlr. Näh. bei
t uäoir Mosse, Brüderſtr. 6.

o

Forſterſtraße 33 a zum 1. April
zu beziehen: 2 Stuben, 2 Kammern
Küche u. Zubehör Preis 115 Thlr.
Zu erfragen im Hauſe 2 Tr.

40.000 BI.
will ich auf mein gut verzinsl. Haus
grundſtück als J. Hypothek aufnehmen
und erbitte Offerten unter r. 4 in

0 ar a a

ung mit lebenslänglicher Prämienzahlun
Mark. Von den abgekürzten Kapitalverſicherungen und Lebens-
verſicherungen mit abgekürzter Prämienzahlung waren Ende
1886 in Kraft bei Germania 188 Millionen Mark, bei Stutt
gart und Gotha je 96 Millionen Mark, bei Viktoria 78 Millio
nen Mark, bei Karlsruhe 80 Millionen Mark. Am ſtärkſten
war der Zuwachs bei der abgekürzten Lebensverſicherung, die
als die beſte Sparkaſſe immer mehr benutzt wird, weil ſie die
Verſorgung der Familie bei vorzeitigem Ableben des Verſicher

ten mit der eigenen Altersverſorgung verbindet

die Exped. d. Ztg. [5798
dem Lande, auf welchem der Poſtverwalter zu leben gezwungen
iſt, ſchwierig geſtaltet. Die Bahnbeamten haben die J
freier Fahrt für ihre Kinder zum
Poſtbeamten ſteht eine gleiche
wicht fällt, nicht zu. Jſt es unter dieſen
klärlich, daß in dieſer Beamtenklaſſe diesmal keine fröhliche

Beſuche höherer Schulen, den
Vergünſtigung, die ſehr ins Ge

mſtänden nicht er

te
Der am Schluſſe der Zuſchriſt geäußerte Wunſch: es mög

baldigſt eine Regelung der Poſtverwaltergehälter erfolgen, dae
mit dieſe Beamten mit größerer Ruhe in die Zukunft blicken
können, ſei der Leitung unſerer Poſtverwaltung zur Beachtung

We e egegrung Die deutſchenLebensverſicherungs-Geſellſchaften hatten auch i
die größten Fortſchritte in der Abtheilung der Todesfallver-
ſicherung mit abgekürzter Prämienzahlung und abgekürzter Ver
ſicherungszeit zu verzeichnen.

m Jahre 1886

er reine Zuwachs der nach

der gewöhnlichen TodesfallVerſicher
nur 42 Millionen

Erziehung ſeiner Kinder thun zu können, die ſich beſonders au
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im Grundbuche von Paſſendorf, Band I. Blatt 20

Winter Fahrplan.
Abgang der Sjenbahnzüne von Bahnhof Halle

nach:Aſchersleben:; 7440, 11.35, 3.5, 6.—, 25.

Sorau-Guben: 7.40, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33 7.20 (bis Fiuſterwalde).
Bitterfeld-Berlin: 4.336*, 7.25, 9.18 11.--, 1,40, 65.39*, 6. 9.24 10.20

(fährt bis Ziettadh.
ipzig: 3.10, 4208, 6.34, 7.38*, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,Leipzig h h 95, a 295 2 eMagdeburg: u i v (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,

Nordh.-Caſſel: 6.10, 7508 (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 (fährt
bis Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37.

Thüringen: 5.40, 7.45, 10.15, 11.36*, 2.5 5.30 6.5, 9.40 (fährt bis
Erfurt), 11.1

Aukuuft der Eiſenbaxr nge auf Bahnhof Halle
on:

Aſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Soran-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24-, 5.44, 8.56, 10.51*.
Leipzig: 6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, ist 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 12.3.
Magdeburg: 28 3 (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,
Nordh.-Caſſel: 6.55, 7.14 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüdingen: 4.29*, 7.7, e 10.28, 1.9, 5. 15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.Schnellzug I.--II. Claſſe. Schnellzug I.--III. Claſſe. S Localzug II.--IV.
Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

Stadtfernſprecheinrichtung in Halle (Saale).
Zur Ausführung weiterer Anſchlüſſe von Wohnungen, Geſchäftsräumen,

Fabrikanlagen pp. an die hieſige Stadtfernſprecheinrichtung werden Anmel
dungen für den nächſten Bauabſchnitt bis Ende Februar d. Js. von der
Kaiſerlichen OberPoſtdirection entgegengenommen. Formulare hierzu können
bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hierſelbſt in Empfang genommen

en.
Anmeldungen, welche nach Ablauf des vorbezeichneten Termins ein

gen können für den nächſten Baugabſchnitt, worauf noch beſonders aufmerk-
am gemacht wird, nicht mehr berückſichtigt werden.

Halle (Saale), 7. Januar 1888.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poſtrath
Braune.m

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge-Leipziäg).
Vmbau Bahnhof Halle.

Die Lieferung von 90 Tausend Iederfarbenen Verblend-
eiegelsteinen iſt vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 1,0 .4
von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.

Angebote u unter Benutzung des Preisve les und Beifügung
der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſſchrift:

„Angebot auf Lieferung von Verblendſteinen“
S bis zum 23. Jannar 1888, Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.

Halle a/S., den 4. Januar 18838.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpecrtion

(Cöthen- Leipzig.
Zwangsverſteigerung.

Jm Wege der n ſoll der dem Oekonom Carl August
Ferdinand Broemme inPafſendorff gehörige ideelle Dritttheil an dem

la auf den Namena) des Oekonom Carl August Verdinand Broemme,
v) des Zugführers Friedrich Verdinand Albert Prang

Broemmec) des Gaſtwirths Johann Gustav Julius Otto Franz Broemme,
zu a) und b) in Paſſendorf, zu e) in Halle a S. eingetragenen, zu Paſſendorf

Grundſtücke: „Das Nachbargut Nr. 25 zam 16. März 1888, Vormittags 10 Uhr vor dem I terggt peten Gericht
V Gerichtsſtelle kleine Steinſtraße Nr. 8, Zimmer Nr. 31, verſteigert

werden.
Das Grundſtück iſt mit 451,65 Reinertrag und einer Fläche von

12,05,40 Hektar zur Grundſteuer, mit 100,00 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei Zimmer Nr. 30 eingeſehen werden.

AAlle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Vetrag aus dem
Grundbuche r Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht her
eins insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder-
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der
Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls die
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im
Range zurücktreten.

[5833

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden a

aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Ver
fahrens her euekrge widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld
in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks kritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 17. März
1888, Mittags 12 Uhr an Gerichtsſtelle kl. Steinſtr. 8, Zimmer Nr. 31

verkündet werden. 16802Halle a S., den 31. Dezember 18837.
Königliches Amtsgericht, Abth. VII.

Wichits
Wiederholt erlaube ich mir

J S e
Cälnr MHarisbestitzoerp?

auf hinzuweisen, wie sehr es äüm Interesse efnes jeden
Hansbesitzers ist, die gegenwärtige noch sehr günstige Lage des Geldmarktes zur Convertirung

welches auf 10 Jahre unkündbar gegeben wird, gegenüber dem Prävat-Capital“, wobet man
in Folge von Familien-Verhältnissen, eines Krieges oder Sterbefällen, jeden Tag einer Kündigung ausgesetzt
ist, sind so enorm, dass Niemand unterlassen sollte, die Gelegenheit wahrznnehmen und sich für vielleicht
Kommende schwerere Zeiten, ein garantirtes Hypotheken-Verhältniss 2u schaſfen,

Ich offerire Seitens der von mir vertretenen Bank-Instituto:
Hypotheken-Capital, (0 Jahre unkündhbar!

Beleihung Werth à 4
Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gerne bereit.

mroir KRaunlenberg I. im

älterer Hypotheken und zu deren Vestschreibung zu benützenv.

Die Vortheile des Bank-Geldes,

[6707

errn Weisswange.

bis Werth à
M. Oberländler, Bank-Commission,

Hause des I
n e W e

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir die auf unſeren Gasanſtal

ten, Haſenftrake Nr. 1 und Krauſenſtraße Nr. 5, aus beſten weſtfäliſchen
Gaskohlen gewonnenen Coke zum Preiſe von 70 43 pro Hectoltte v
Anſtalt verkaufen.

Die Verwaltung
der ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerke.

Wir verlegten unſer Comptoir nach

W Bannische-Strasse 16.
Halle'scher Verein für Kohlenberghau unch

Briquottesfahbrikation, Actiengeſellſchaft.

Concordiag,
Cölniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Grund-Capital der Geſellſchaft: 30,000,000 Mark.
Grundfätzliche Unanfechtbarkeit der Policen ſofort nach deren Ein

löſung. Ausgedehnteſte Friſt für die Zahlung der Prämien. So-
fortige Anszahlung der Sterbekapitalien ohne irgend welchen Abzug.

Ohne zu Rachzahlungen verpflichtet zu ſein, ſind die mit Ge-
winnAntheil Verſicherten am geſammten Geſchäftsgewinn der
Geſellſchaft betheiligt. Schon nach S Jahren Beginn der mit der
Verſicherung sdauer vorausſichtlich ſteigenden Dividende.

Verſiherungen gegen Unfälle auf Reiſen zur jährlichen
Prämie von 10 Mark für 10,000 Mark Capital.

Verſicherte Capitalien zu Ende November 1887 167, 241,228
Geſammtiſfonds der Geſellſchaft zu Ende 18866: 79,248,259
Garanticefonds für die Lebens

verſicherten e 609,762,838oder 42 der geſammten Verſicherungsſumme.
Hypotheſen und Unterpfänder nebſt Solawechſeln

zu Enhe 1886 -44 72,837,135Seither ausgezahlte Sterbefall-Capitalien 4 44,547,443
Nähe e Auskunft ertheilen bereitwilligſt und unentgeltlich die Ver

treter der C ſellſchaft, ſowie [5804die General-Agentur Male a. S.:
WMiunl. Feilamchk,

Leipzigerſtraße 72.

Deutſche

Milltärdäent-Versicherungs- Anstalt

in Hannover. 15850
Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden ad obige, 1378 errichtete

unter Oberaufſicht der Königlichen Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerk-
ſam gemacht. Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des
ein wie reijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs
ſoldaten, Verſorgung von Juvbaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto
niedriger die Prämie. Jm Jahre 1886 wurden verſichert 19,314 Knaben mit

21,600,000. Capital gegen 16,678 Knaben mit 18,425,000.-- Capital
im Jahre 1885. Status Ende 1885: Verſicherungscapital 71,500,000; Jah-
reseinnahme 4,500,000; Garantiemittel 10,000,000: Jnvalidenfonds

83,000; Dividendenfonds 423,000. Proſpecte 2c. unentgeltlich durch die
Direction und die Vertreter. Jnactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene
Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht.

[6595

[5832

terie-Einnehmer Lehmann,Der Königliche Lot
S Sgez. Harte.

Aus aller Welt.
Wie bringt man das Vermögen in die Fa-milie? Wie erhält man das Vermögen der Familie?

Daß dieſe zwei Fragen Jedermann intereſſiren, liegt auf der
Hand. Ein jeder wird auch ſeine Antwort darauf bereit haben;
je nach Laune und Temperament des Jndividuums wird dieſe
Antwort lauten: durch Sparſamkeit, durch Arbeit, durch Speku-
lationen, Erbſchaften, Lotterien, und wie die bequemen Krücken
etlicher Glückspilze ſonſt noch heißen mögen. Aber all die ge
nannten Dinge ſelbſt Arbeit und Sparſamkeit ſind trü-
geriſch. Wie viele quälen ſich Jahr ein, Jahr aus und kom
men doch nicht auf den räygt Zweig! Und doch giebt es ein
Mittel, das unfehlbar iſt. Wir meinen die Lebensverſicherung,
deren Benutzung die beſte Handhabe bietet, Vermögen zu er
werben und zu erhalten. Jhre zahlreichen Arten paſſen für die
verſch Fälle, keine einzige Möglichkeit iſt außer Achtgelaſſen ie erſte Prämie garantirt bereits eine dreißig bis
vierzig mal ſo hohe Geldſumme, die auf dem gewöhnlichen
Wege des Sparens ſehr ſchwer erzielt werden würde.

Man ſtelle ſich eine Familie vor mit einem durch die Arbeit
des Mannes geſicherten Einkommen, aber ohne Vermögen, mit
heranwachſenden Kindern. Nach 15, 20 Jahren treten neue
große Sorgen auf: die Söhne ſollen ſtudiren, die Mädchen
müſſen eine Ausſteuer haben. Die Fringer Erſparniſſe ſind
bald aufgezehrt und Einſchränkungen aller Art erweiſen ſich als
nothwendig. Eine vor Jahren genommene Ausſteuerverſiche-
rung oder Kapitalverſicherung auf den Todes und Lebensfall
würde hier beſte d leiſten. Die auf dieſe Weiſe flüſſig
werdenden Summen geſtatten, den Kindern eine gute Erziehung
zu geben, ihnen eine Exiſtenz begründen zu helfen. An Stelle
von Einſchränkungen tritt ein neuer Wohlſtand ein, das früher

ſtellung

Frieden verbreitend.
gusgegebene Geld kehrt in die Familie zurück, Segen und Aber gerade

Oder man denke ſich die Lage einer Wittwe und die vater bietet, ihrer

loſen Waiſen ohne Vermögen.

in den letzten fünfzig Jahren, welche H. E. Roscoe vor
Kurzem bei Eröffnung der britiſchen Naturforſcherverſammlung
zu Mancheſter gehalten hat, wird die anziehende Frage nach der
Größe der Atome geſtreift. Daß aller Stoff aus kleinſten, nicht
mehr zerlegbaren, raumer
Theilchen zuſammengeſetzt iſt und nicht eine zuſammenhingende
Maſſe bildet, iſt eine wiſſenſchaftliche Wahrheit, welche zwar im
griechiſchen Alterthume ſchon geahnt wurde. in der Neuzeit aber
erſt von Dalton und zuletzt von dem kürzlich verſtorbenen
deutſchen Phyſiker Fechner (in einem Werke uber „die phyſika
liſche und die philoſophiſche Atomenlehre“) man kann wohl
ſagen: unwiderleglich

haben wir uns von dieſen kleinſten Theilchen, den
Atomen, zu machen Das erſte, was wir zu wiſſen wünſchen,
wenn von dem Theil eines Ganzeu geredet wird, iſt ſeine Größe.

heit, welche wir den Atomen ren müſſen und die es ver

Bekanntmachung.
Pisenbahn-Directionsherirk Erlort,

Für den Verkauf von alten in den
Werkſtätten Gotha, Erfurt, Tempel
hof und Hoherswerda lagernden
Werkftattsmaterialien iſt Termin am
25. Januar 1898 Vormittags 10
Uhr im MaterialienBureau hier-
ſelbſt, Löberſtraße 32, angelegt
Der Ausſchreibung liegen die durch

die Regierungs-Amtsblätter bekaunt
gegebenen Bedingungen für die Be
werbung um Arbeiten und J
vom 17. Juli 1885 zu Grunde. Die
Verkaufsbedingungen können dagegen
im genannten Bureau eingeſehen oder
auch gegen porto und beſtellgeldfreie
Einſendung von 0,35 Pfg. von daher
bezogen werden. [5853Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen.

Erfurt, den 7. Januar 1888.
Haterialien Burean

der Königl. Pisenbahu-bireetion,

Die Vermittelung der Zollabfertigung
der vom Auslande eingehenden Ge-
treidez, Mehl- und Malzſendungen
wird ſeitens der uns unterſtellten
Güter- und Eilguterpeditionen wieder
wie früher übernommen was wir
mit Bezug auf unſere Bekanntmachung
vom 13. Dezember v. J. mittheilen.

Magdeburg, den 7. Januar 1888.
Königliche GlienvaitOtreetine

39 PFiür Grube2 I. Holzaäudler.

Direkt aus herrſchaftlichen Forſten
können Grubenhölzer in allen ge
wünſchten Längen und Stärken frei
jeder Bahnſtation abgegeben werden.

a die Durchforſtungen begonnen,
werden möglichſt bald Dimenſiouen
und Quantitäten unter O. V. I36
an Rudolf Mosse, Magdeburg
erbeten, worauf re sagen erfolgt
Entgegenkommende Zahlungsbeding-

ungen. [5852Rohr- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau, an

den Teichen, ſollen Freitag den 13. d.
Mts. Vorm. 11 Uhr circa 50 Haufen
langes ſchönes Rohr und auch Streue
nach vorher bekannt gemachten Ve
dingungen meiſtbietend verkauftwerden.

[5754

Holz Auktion.
Auf dem Rittergut Dieskau, anc

Lochauerweg, ſollen Montag den 16.
d. Mts. Vorm. 10 Uhr circa 100
Haufen Reißholz von Pappeln und
Weiden nach vorher bekannt gemach-
ten Bedingungen meiſtbietend verkauft

werden. 5834e e
Für Bruftleiden,

Bluthuſten, trockenenSnuſten, Aſthmare.

bin ich jeden Sonnabend von bis
Uhr im „Hotel Deutſcher Hof“ in

Halle a. S. zu ſprechen. Als Beſitzer
einer Heilanſtalt für Bruſtkranke bin
ich mit Heilmitteln vertraut, die Er
folge garantiren, die anderwärts nicht
zu erzielen ſind. [5485Br. Steinbrü el.

S

Aufgabe.

verdeutlicht dieſelbe an
mit uns bekannten und

weil dieſelben noch

Die erwähnten kleinſten

raumerfüllenden und undurchdrinzlichen

begründet worden iſt, Welche Vor zeugten Körper auf etwa
geführt hat, ſo ſcheiut es

dieſe zu beſtimmen, iſt bei der ungeheueren Klein

ſelhſt einzeln ha

v. Bad Neu-Ragoczh, Halle a. S.
e m

Dennoch haben Loſchmidt und ſpäter William Thom
ſon durch gewiſſe Unterſuchungen die fragliche Größe zu einigen
Zehnteln von ein Milliontel Millimeter feſtgeſtellt.ſt Roscoeeinigen hübſch gewählten Vergleichen

geläufigen Größen. Stellen wir uns
einen Waſſertropfen von dem Umfange der Erdkugel vor, ſo
würden ſeine kleinſten Theilchen (die wir Moleküle nennen,

toch chemiſch zuſammengeſetzt ſind und zwar aus
zwei Atomen Waſſerſtoff und einem Atom Sauerſtoff) einem
Haufen von kleinem Schrot vergleichbar ſein.
Mikroſkope vergrößern 6000 bis 8000 Mal.
daß die kleinſten Lebeweſen, welche wir mit denſelben ſehen
können, gleich S beſäßen wie wir, ſo würden dieſelben im Stande ſein, die

Unſere beſten
Nehmen wir an,

doleküle und Atome wahrzunehmen
Theilchen der Körper ſind nicht in

Ruhe, vielmehr ſchwirren ſie umher und erzeugen durch ihre
mehr oder minder lebhaften Schwingungen dasjenige, was wir
den Wärmezuſtand der Körper nennen.
Geſchwindigkeit, mit welcher ſich die Atome eines gasförmigen
Körpers durcheinander bewegen, iſt berechnet worden.
fand, daß die Theilchen des Waſſerſtoffgaſes (bei gewiſſem Ba-
rometerſtande und gewiſſer Temperatur) in der Sekunde einen
Weg von über 6900 Fuß oder 2000 Meter, in der Minute von
17 Meilen, zurücklegen würden, wenn ſie nicht häufig aufein-
anderſtießen. Die Zahl der Zuſammenſtöße, welche ein Waſſer-
ſtofftheilchen an ſeinen Nachbar erfährt, beträgt nach Cl. Mar-
well in der Sekunde ungefähr 18,000 Millionen.
Chemie alle in der Natur vorkommenden oder künſtlich er-

Auch die Größe der

M an

Wenn die

70 Elemente oder Grundſtoffe zurück
doch, als wäre ſie damit noch niht

am Ziele angelangt; die „Atome“ dieſer Grundſtoffe ſind wahr
ſcheinlich abermals zuſammengeſetzt. Darauf deutet wenigſtens
der Umſtand hin, daß die Spektren der chemiſchen Grundſtoffe

t v viele helle Linien zeigen, deren jede das Daſein eines beſonderen
haft zu werden, eine ſchwierige Beſtandtheiles anzeigt. Lehten Endes ſind die Elemente wahr
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Am 20. Januar d. J. eröffne ich am hiesigen Platze Grosse Ulrichstrasse 49 unter der Firma

OMannfactur-, Seiden-, Mlodewaaren-, Leinen-, Baumwollen-

Waaren und Damen-Conkections Geschäſt.
Langjührige Erfahrung, Verbindungen mit den ersten nern des In- und Auslandes setzen mich in den

tand, selbst den weitgehendsten Ansprüchen gerecht zu werden.9 'Harcn strenge Reeliitüt, reiche Auswahl hervorragender Saison-Wenheiten, sowie solider Stapel-

Artikel hoffe ich das Vertrauen der mich Beehrenden zu erwerben.
5437 Hochachtungsvoll
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zuletzt 10 Jahre im Hause des Herrn I runo Freytag. S
SIVarren Ohr

Liebhabern einer gtzten Cigarre
erlaube mir folgende Sorten ange
9 legentlichſt zu empfehlen.
37. Amor II. ff. Qual. fr. 50 45
9. Famoso, ff. Seedleaf m. Braſil 50
09. Mercedes II., leicht u. fein, 20 50 S

Hohenzollern, ohneConcurrenz 50

o

r Z SW 7 3 nM 4 R 4
e dm e e4 Se S

6. Corona II. kl. Man. Hav.-Einl. 55
0. Distinguida, rein Felix, ſ. bel. 55
G. Diana, mittelkräftig, ſehr edel 55
a. Valeneia, alte ſehr bel. Regalia 60

21. Monumenta, höchſt pikant 60
64. Plantar I. Cuba-Einl., f. Kenner 60

2 7. Hercado, ff. Felix, kräftig
148. Corona I., ſehr gehaltreich 60
155. Adelina, mild u. elegant, /20 60

*8 Pick-Nick, Felix, Handarbeit. 665
37. Alma, ſehr beliebte Handarbeit 70
9. Ceara, 1886er Havanna, ſtark 751
O. Extraceto, 1886er Hav., mittelkr. 75
2. Cobra, ſehr fein und rein S53. Passion, ff. Havanna-Einl. mild 80
Probekiſtchen und Handmufſter

Dienſten und verſende, wie bekannt,
ſchon 500 Stück, auch ſortirt,
poſtfrei nach ganz Deutſchland.

Preisliſten auf Wunſch umgehend.

Walther Burebdargt,

1. Dachritzgaſſe 1.
Ander Großen Ulrichſtr.

S Kein Laden.
Champagnerflaschen

zu kaufen geſucht [5782 F.znhnhofsrestaurnant. S
W S

a
e
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zrugkasten 4
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HeaktEiEiauuesgasse Es u. II. Sameberg 2,

Fabrik für Dolz-Architeetur und MöbelTisohlerei.

Uebernahme aller das Innen-Decor einer Wohnung umfassenden
Lieferungen und Arbeiten, als:

Möbel öbelstoſſe Decorationen ete.
sowie aller in dieses Fach schlagenden Arrangements. (6641

Reelle Bedienung.
t arapir e

An un “62
Möbeifabrit
Holle a. S.

Billigste Preise.

Grösste

W e 4 von
Geoe 3--25 Mark.

kuöolph Sachs (o.,

Halle a/S.
[5227

Hoflieferanten.

2 Gute Reg enschirme,
garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat, Re
paraturen jeder Art
ergebenſt empfohlen.
Fritz Behrens,Schirmfabrik,
69. Gr. Steinſtr. 69,

Ecke Neunhäuſer früher Gr. Ulrichſtr. 45.

ahnttubenteppiche
Stück 7? Mark

empfiehlt [5877Adolf Sternteſd, s

3. Große Ulrichſtraße 3.

Zur Beachtung
Getragene Kleidungsſtücke, getragene

Winterüberzieher, gebrauchte Stiefeln,
öbeln, Betten, Uhren, altes Gold

zagrL

a

Schreibeheftfabrik von Julius Anger

B5 Grosse Steinstrasse 49.
mann,

Wiederverkänfern höchsten Rabatt.

7 Ce J 7x e

FFGCSSESOMEGCESSGime,
vorzüglich trocken, empfiehlt aus dem Vorrath-Schuppen [5686

Grube „Augusta“ bei Morl.
zu den feinſten von 3 Mark an empfiehlt

ſcheinlich als verſchiedenartige Verdichtungen deſſelben einheit-
lichen Urſtoffes aufzufaſſen. Aber noch iſt die Wiſſenſchaft nicht
ſo weit, daß ſie dies klar zu erkennen vermöchte.

Hinlänglich bekannt und gewürdigt iſt der Verſtand
der zum Rabengeſchlecht gehörigen Vögel. Auch der
ſo ſchön gefärbte Eichelheher macht davon keine Ausnahme,
wie folgende kleine Erzählung beweiſen dürfte, welche Herr
Dr. E. Buck in der „Gefiederten Welt“ mittheilt:

„Jacob“, ſo wurde der noch nicht ganz flügge Heher ge-
nannt, welchen ich auf, einem Vogelmarkt in Frankfurt a. M.
gekauft hatte. Jch brachte den kleinen komiſchen Vogel in einen
geräumigen Käfig und zog ihn mit kleinen, ungekochten Fleiſch
ſtückchen auf, die er mir ohne Scheu aus der Hand nahm. Mit
ſeiner raſchen Verdauung hielt auch ſeine Freßluſt gleichen
Schritt, und ſo konnte es nicht Wunder nehmen, daß er bereits
nach einigen Wochen ſich zu einem ſtattlichen Vogel entwickelt
hatte. Jhm, wurde ſtets ſoviel Fleiſch verabreicht, daß faſt
immer einzelne Stücke davon unberührt liegen blieben, worauf
ſich die Schmeiß-Fliegen niederſetzten. „Jacob“ verhielt ſich
beim Herannahen der Jnſeeten ganz ruhig; den Kopf zwiſchen
die Schultern geſteckt, lugte er mit ſeinen ſchönen, liſtigen, blanen
Augen lüſtern nach den Fliegen, und hier und da gelang es
ihm, plötzlich zufahrend, eine derſelben zu erhaſchen. Als der
Vogel zu ſliegen vermochte, durfte er ſich frei im kleinen Hof
umhertummeln. Eines Tages bemerkte ich mit Erſtaunen, daß
„Jacob“, ein Stück Fleiſch im Schnabel haltend, in das Haus
eilte, die Treppe bis zum vierten Stock einporhüpfte, dann auf
das offene Fenſter des Treppenhauſes flog und ſich hier der
Sonne ausſetzend ruhig ſitzen blieb. Er ließ ſich durch meine
Anweſenheit gar nicht ſtören. Unverdroſſen hielt er geraume
Zeit hindurch das Fleiſch mit der Spitze des Schnabels feſt:
ſeinen Kopf hatte er unterdeſſen zwiſchen die Schultern tief ein
geſenkt und die Augen ſind halb geſchloſſen. Endlich kam eine
SchmeißFliege herangeſummt und ließ ſich auf das Fleiſch

nieder. Der Heher blieb vollſtändig unbeweglich; eine zweite
Fliege kam, eine dritte, und als dieſelben im Geſchäft des Eier
ablegens gerade vertieft waren, verſchlang der Heher mit großer
Geſchicklichkeit die ganze Geſellſchaft nebſt dem Fleiſch. Das
ächerförmige Ausbreiten der Schwanzfedern zeigte deutlich die

Freude an, welche er bei dieſem Schmaus empfand. Noch oft-
mals hatte ich Gelegenheit, dieſe Fangkunſt des ſchlauen „Jacob“
zu bewundern.

Berlin. Bereits ſeit Wochen verſchwanden in Tempel
hof bei Berlin auf unerklärliche Weiſe die Katzen. Alle Nach
orſchungen nach dem Verbleibe waren ohne Erfolg. Endlich

„ließen die dortigen Gendarmen ſich die Ermittelung des Ver
ſchwindens angelegen ſein. Einer derſelben begegnete im Orte
kurz vor den Fekertagen einem Fremden, der ihm dadurch auf
fiel, daß er etwas unter den Rock geknöpft zu haben ſchien. Er
unterzog denſelben einer Unterſuchung und fand unter dem Rock
zwei Katzenleichen und in dem weiten Ueberziehärmel noch eine
dritte, die augenſcheinlich in Schlingen gefangen waren. Der
Fremde wurde feſtgenommen und gab dann an, daß er der
Grünkramhändler K. ſei, in der Hermsdorferſtraße hierſelbſt
wohne und die Katzen als ausgeſchlachtete Haſen in Berlin, ſo
wie auch die Felle verkauft habe, Er gab ferner an, daß er ſich

„wegen ſeiner billigen Haſen einer recht guten Kundſchaft er
e Der Haſenjäger wurde der Staatsanwaltſchaft über
geben.

.Paris, 7. Januar. Die Miniſter des Ackerbaus und
des. Handels haben ein neues Dekret über die Einfuhr von
friſchem Fleiſch nach Frankreich feſtgeſtellt. Darnach kann
die Einfuhr von ſolchem Fleiſch fernerhin nur bei beſtimmten
Zollämtern ſtattfinden, wo die durch das Geſetz vom 5. April
vorgeſchriebene Beſchauung vorgenommen wird. Die Jmpor-
teure von Fleiſch müſſen entweder ganze Thiere oder nach den
Gebräuchen der Schlächter zerlegte Stücke Shgetireg bei Rind
und Schweinefleiſch muß an einem der

Holzſchuhe S
in allen Größen und Sorten, eigenes Fabrikat, von den einfachſten bis

r. usche, Gottesackergaſſe 12. Dr. Francoke,

tücke noch die Lunge

und Silber u. ſ. w. kauft fortwährend
und zahlt ſtets die beſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm, 1 Tr.

[5827

pract. Zahn-Arat,
Poststr. I. II. [5845

feſtſitzen. Auch dürfen die Stücke an keinem inneren Theil der
Bruſt und des Bauches Spuren von Auskratzen oder Aöſchaben
tragen. Das als ungeſund oder geſundheitsgefährlich erkannte
Jri, den Werte ohne e d mporteur Anſpruch

ntſchädigung erheben kann, und unter dem Präjudiueller gerichtlicher Verfolgung gegen ihn. Brgiudis even

Arbeiterverhältniſſe.
Jugendliche Arbeiter. Der Vorſtand des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller zu Bern hat in S 7

Sitzung ansführlich über die Beſtimmungen der Gewerbeordnung
berathen, nach denen Gewerbetreibende in deren Betrieben die
Vorſchriften über die Beſchäftigung jugendücher Arbeiter nicht
inne gehalten werden, mit Geldſtrafe bis zu 2000 Mt. ev. Ge
fängniß bis zu ſechs Monaten zu ſind. Jn Rückſicht
auf den großen Umfang vieler induſtrieller Betriede, der eine
genaue a der Beſchäftigung Jugendlicher durch den
Jnbaber des Geſchäfts oder den oberſſen Geſchäftsleiter zur
Unmöglichkeit macht, beantragt der genannte Vorſtand eine Ab
änderung der Gewerbeordung dahin, daß die Werkführer und
Beamten, denen die jugendlichen Arbeiter direkt unterſtehen
auch geſetzlich an Stelle der Fabrikinhaber verantwortlich ge
macht werden. Zwar beſtimmt der F 151 der Gewerbeordnung
daß, wenn olizeliche Vorſchriften von dem Stellvertreter des
Gewerbetreibenden übertreten worden ſind, dieſen die Strafe
treffen ſoll nach einem Erkenntniß des Oberberwaltungsgerichts
ſind jedoch unter Stellvertreter nur ſolche Perſonen zu ver
ſtehen die das ganze Geſchäft im Namen des Eigenthümers
verwalten.

S
9

Verantwortilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Fuſerate) Halle g. S.e) Ho Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche ZeitungExpeditkon der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr H t r n rHroelts bis 7 Uhr Ab Hole, GebauerSchwetſchte ſche Buchdrugerei.
ends.
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